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Liebe™r Leser*in,

Ein  Rahmenlehrplan
ist, wie die biblischen
Texte auch, selten ein-
deutig, sondern bedarf
der Interpretation. Es
geht also um Exegese. In diesem Heft finden
Sie darum mehrere exegetische Entwiirfe. Re-
ligionslehrkrdfte haben den Rahmenlehrplan
interpretiert und Ideen entwickelt, wie dieser
unterrichtlich umgesetzt werden kann. Sie fin-
den hier Entwirfe zu verbindlichen Inhalten
des Rahmenlehrplans, die als Antwortversuche
zu verstehen sind, wie die Vorgaben des Rah-
menlehrplans im Unterricht umgesetzt werden
kénnen. Dass dies Interpretationssache ist, wird
schon dadurch deutlich, dass es zu einigen ver-
bindlichen Inhalten mehrere Vorschldge fiir die
Unterrichtsgestaltung gibt.

1)

Alle Artikel folgen einem bestimmten Schema.
Ausgangspunkt ist ein verbindlicher Inhalt, zu
dem ein Vorschlag gemacht wird, wie dieser im
Unterricht behandelt werden kann. Dabei wird
auch deutlich gemacht, an welchen Niveau-
stufen gearbeitet wird und welche inhaltsbezo-
genen Kompetenzen angestrebt werden. Jeder
Entwurf endet mit einer Uberblicksseite, wie sie
auch im schulinternen Curriculum abgebildet
wird.

Zu danken ist den Autor*innen dieses Heftes, die
sich als Exegeten an den neuen Rahmenlehrplan
gewagt haben, um zu zeigen, wie er umgesetzt
werden kann. Alle Artikel sind als Beispiele zu
verstehen, die man selbstverstidndlich auch an-
ders machen kann. Sie dienen als Hilfsmittel, da-
mit Sie sich den neuen Rahmenlehrplan fiir lhre
jeweiligen Schulsituationen erschlieBen kdnnen.

Dies ist gleichzeitig das letzte Heft, das ich als
Schriftleiter des zeitspRUng betreut habe. Nach
9 Jahren als Schriftleiter des zeitspRUng und
Studienleiter fir Religionspddagogik im AKD hat
es mich ins Pfarramt gezogen. Meiner Nachfol-
gerin in der Schriftleitung, Dr. Susanne Schroe-
der und der Redaktion wiinsche ich viele Ideen
flr inspirierende zeitspRUng-Ausgaben, und
lhnen wiinsche ich beim Unterrichten mit dem
neuen Rahmenlehrplan viel Erfolg und Gottes
Segen.

Herzlichst

Dr. Jens Kramer

© Foto: privat
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Gott fallt nicht einfach vom Himmel

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 7 in der
1./2. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt ,Fur Gott eine
Sprache finden — Metaphern und Bilder”

Angela Berger

.Ein Ziel des Evangelischen Religionsunterrichtes ist es, dass Schiile-
rinnen und Schiler ihre eigenen theologischen Vorstellungen im Lich-
te der biblisch-christlichen Tradition bedenken und verorten konnen."!
Die Frage ,Wer bzw. wie ist Gott?" gehort zu den zentralen Inhalten
des Religionsunterrichtes. Wie aber konnen Kinder und Jugendliche
ein tragfahiges Gotteskonzept erwerben? Wie funktioniert religioses
Lernen in Zeiten der Pluralisierung und Sakularisierung? Wie kdnnen
die existenziellen Grundwahrheiten und -aussagen biblischer Texte
heutigen Kindern nahe gebracht werden, ohne an den ,Stolperstei-
nen" traditioneller Glaubensbilder und -begriffe zu scheitern? Diesen
Fragen geht die emeritierte Professorin flr Religionspddagogik An-
na-Katharina Szagun in ihren beiden Blichern Glaubenswege beglei-
ten? und Wie kommt Gott in Kinderkopfe?® nach. Im Folgenden soll
ihr religionspadagogischer Ansatz in aller Kiirze dargestellt und auf
eine Unterrichtseinheit zur Gottesbildentwicklung gemaB dem neuen
Rahmenlehrplan bezogen werden.

Gotteskonzept und Analogiebildung

Aufgabe religioser Entwicklung ist die Herausbildung eines auch in
Belastungssituationen tragféhigen Gotteskonzeptes. Das Gotteskon-
zept besteht aus den beiden Aspekten Gottesbeziehung und Gottes-
verstiandnis, einer also mehr emotionalen und einer eher kognitiven
Seite. Primér entwickelt sich die emotionale Gottesbeziehung, welche
auf den Beziehungserfahrungen des Kindes fuBt. Das kognitive Got-
tesverstandnis entsteht dann aus dem, ,was das Kind selektiv auf-
schnappt und eigenstdndig daraus konstruiert. In diesem Konstrukt
ist dann enthalten, welche Eigenschaften und Fahigkeiten das Kind
Gott zuschreibt."* Szagun eruiert sowohl Gottesverstandnis als auch
Gottesbeziehung Uber visualisierende Verfahren in Kombination mit
persdnlichen Gesprdchen, wobei Analogiebildungen eine zentra-
le Rolle spielen. Der Umgang mit Bildern geht lebensgeschichtlich
dem Spracherwerb voraus, d.h. die Verbalisierungsfahigkeit hinkt der
Fahigkeit, sich lber visuelle Gestaltungen auszudriicken, um Jahre

1 RLPRUBerlinS. 4

2 Szagun, Anna-Katharina: Glaubenswege begleiten, Hannover, 2013

3 Szagun, Anna-Katharina: Wie kommt Gott in Kinderkopfe?, Gera, 2017
4

Szagun, 2017, 64

hinterher. ,D.h. dass visuelle Gestaltungen von Kindern als komple-
xes Produkt von inneren und duBeren Strukturierungen zu verstehen
sind."® Ohne Begriffe kann es kein Denken geben, und ohne Analo-
gien gibt es keine Begriffe. Unser Gehirn arbeitet permanent daran,
sich Unbekanntes mit Hilfe von bereits Bekanntem zu erschlieBen, so
erhalten unsere Begriffe in jedem Augenblick unseres Lebens Anst6-
Be durch Analogien. ,Wenn dies zutrifft, und Ergebnisse der Neuro-
wissenschaften sprechen daftr, dann sind visualisierende Verfahren,
die Analogiebildungen sichtbar machen, die idealen Methoden der
Erkundung des mehrdimensionalen Gotteskonzeptes, in welchem
kognitive, emotionale und motivationale Aspekte in vielfaltiger
Wechselwirkung miteinander verwoben sind."¢ Uber die Fahigkeit
zu Analogiebildungen entwickelt sich schlieBlich das Verstdndnis fiir
Symbolsprache, welche fiir das Verstehen religidser Sprache uner-
ldsslich ist. Dabei entsteht der aktive Umgang mit Symbolen sehr viel
frither als der passive.”

Methoden zur Visualisierung des
Gotteskonzeptes

In vielen Religionsblichern werden die Kinder und Jugendlichen
aufgefordert, ihre eigenen Vorstellungen von Gott zu malen, um
sie dann in einem weiteren Schritt mit Bildern anderer Kinder und
Kunstbildern zu konfrontieren.® Szagun stellte in ihren eigenen Un-
tersuchungen fest, dass viele Kinder mit ihren naiven Zeichnungen
eines bartigen Mannes auf der Wolke vielleicht ikonographische
Schemata, die sie irgendwo gesehen haben, reproduzieren statt ihr
eigenes, durchaus differenziertes Denken auszudriicken. Daher ent-
wickelte sie Zugangsmethoden zur Gottesfrage, bei denen die Kinder
kaum auf gespeicherte Schemata zurlckgreifen kénnen.? Mittels
Materialcollagen ermdglicht sie den Kindern, ihre eigenen freien
Analogiebildungen auszudriicken und im personlichen Gesprach zu
formulieren.

5 Szagun, 2017,19
6 Szagun, 2017,19
7 Szagun, 2017, 83
8 Vgl. Freudenberger-Lotz, Petra: Spuren lesen, 1./2. KL, Stuttgart, 2010, 22
9

Szagun, 2013, 44



Da auch hier der aktive Umgang mit Analogien bzw. Metaphern
leichter ist als der passive, schldgt Szagun ein zweischrittiges Vor-
gehen vor: Bevor Analogiebildungen zum Thema Gott begonnen
werden, tben die Kinder eigenaktiv, passende Vergleiche aus ihrem
Lebensumfeld zu finden: Ist eine liebe Oma eher wie ein spitzer Nagel
oder wie eine Kuscheldecke? Ist ein Kind, das andere schldgt, eher
wie Vanillepudding, wie ein Hammer oder ein Luftballon?'® Wenn die
Kinder offensichtlich den Vorgang der Analogiebildung verstanden
haben, bekommen sie vielfaltige Materialien angeboten. Sie werden
eingeladen, die Teile auszuwahlen und vor sich hinzulegen, die aus
ihrer Sicht wie Gott sind bzw. zu Gott passen, mit Gott zu tun haben.
Wenn die Kinder ihre Auswahl getroffen haben, werden die nicht
gewahlten Gegenstdnde weggerdumt und die Kinder eingeladen zu
erzdhlen, warum die gewahlten Gegenstinde zu Gott passen. In die
Materialsammlung werden Gegenstande aufgenommen, die explizit
dem Bereich Kirche bzw. Gottesdienst zugeordnet werden kdnnen,
sowie Gegenstande ohne religidse Konnotation. Ebenso gibt es Teile,
die zu einem anthropomorphen Gottesbild passen wie auch solche,
die einem nonpersonalen Bild entsprechen. ,Es wird darauf geachtet,
dass immer einige dunkle oder sperrige Gegenstande dabei sind, die
erlauben, auch die dunkle bzw. die verborgene Seite von Gott auszu-
driicken. Unter den Gegenstanden, die eher nonpersonalen Vorstel-
lungen zuzuordnen sind, finden sich auch solche, die in Andachten,
Liedversen o.A. vorkommen (Luftpolsterfolie, goldenes Netz, Magnet,
Schiff, Kuscheldecke)"!" Bild 1 und 2

10 Siehe besonders Szagun, 2013, 46, Fuinote 23!
11 Szagun, 2017, 21

© Fotos: Szagun

Bei dem zweiten Zugang geht es dann um den passiven Umgang mit
Analogien bzw. Metaphern. Dabei wird erkundet, ob und inwiefern
das Kind fiir sich personlich bedeutsame Gottesbilder in Gegenstan-
den wahrnehmen kann, die fiir vorgegebene Analogien bzw. Meta-
phern stehen. Folgende Bilder bzw. Gegenstdnde werden angeboten:
Gott als Kraft (Batterie), als Quelle des Lebens (Schale mit Pflanzen,
Tieren), als innere Stimme (Glocke), als Licht, als Jesus (zundchst nur
als Kruzifix, spater mit Krippe und Jesusbaby), als Liebe (Netz und En-
gel). Zusatzlich wird fir Gott wie die umgebende Luft eine Luftpols-
terfolie angeboten und - entsprechend dem Lied ,Bist du ein Haus
aus dicken Steinen"2 - zustzlich ein Schiff und eine Kuscheldecke.
Einleitend werden den Kindern die Bedeutungen der flir die Meta-
phern stehenden Gegenstinde erldutert. Dann wéhlen die Kinder aus
dem Angebot die Gegenstinde aus, die ihnen als Vergleich fiir Gott
zusagen.

In einem dritten Schritt schlieBlich werden das jeweils einzelne Kind
reprasentierende Puppen oder kleine Figuren zur Verfligung gestellt.
Die Kinder werden gebeten, die gewdhlten Gegenstdnde nach ihrer
subjektiven Bedeutsamkeit in stimmiger Entfernung zu der sie repré-
sentierenden Puppe zu platzieren. Sie werden eingeladen, die unter-
schiedlichen Distanzen der Gegenstinde zu kommentieren." Bild 3

oder Drews,Anette et al.: Kinder fragen nach dem Leben, 1./2. Schj., 26
13 Szagun, 2017,21



Die Trinitat als ,Stolperstein” Bild 4

Szagun bt Kritik an der unkritischen Vermittlung traditioneller, an-
thropomorpher und androzentrischer Gottesbilder in Liturgien, Ge-
beten, Liedern und Bibeltexten, die sich spater als ,Stolpersteine” der
Gottesbildentwicklung erweisen.' Sie plddiert dafiir, lberkommene
Begriffe zu Ubersetzen und mittels Analogiebildungen erfahrbar zu
machen. Sie nimmt z.B. fiir die Trinitat einen dreieckigen Kerzenleuch-
ter, um den Dreieinigkeitsgedanken elementar zu verdeutlichen. Die
Kerze in der Mitte steht fiir die Einheit Gottes, die sich uns immer wie-
der anders zeigt. Die drei Seiten des Leuchters werden entsprechend
den drei ,Seiten Gottes" mit Gegenstdnden ausgestattet. ,Was die drei
Seiten des Leuchters bedeuten, das driickt jedes Kind individuell in ei-
ner Zeichnung zur Dreieinigkeit aus. Die Bilder werden um ein Dreieck
geklebt, an dessen Seiten folgende Satze stehen: Gott als Kraft, die
Leben schafft und erhilt (Schépfung). Gott, der in Jesus sein mensch-
liches Gesicht zeigt (Jesus Christus). Gott, der als Kraft der Liebe heute
unter uns wirkt (Heiliger Geist)."® Bild 5 und 6

Fur Gott eine Sprache finden — eine
Unterrichtseinheit Uber acht Stunden

Szaguns Kinderbuch ,Ist Gott ein Dreieck oder doch eher ein Elefant?"
kann als begleitendes Vorlesebuch durch die Einheit flhren. Hauptfi-
gur der Erzéhlung ist eine GroBmutter, die ihren beiden Enkeln ihre
Fragen zu Gott auf anschauliche Weise beantwortet und dabei die
in Szaguns theoretischen Werken erlduterten Methoden anwendet.™
Die Stunden kénnen aber auch ohne dieses Buch oder mit dem Schul-
buch ,Spuren lesen” als Ergdnzung durchgefiihrt werden.

15 Szagun, 2013,171/172

16 Szagun, Anna-Katharina: Ist Gott ein Dreieck oder doch eher ein Ele-
fant?, Jena, 2011. In der Bibliothek des AKD vorhanden oder direkt bei
Frau Szagun zu bestellen.

1. Stunde: Gott ist heute fiir mich wie...

In der Einstiegsstunde geht es um die eigenen Vorstellungen von
Gott und das Anbahnen metaphorischer Symbolsprache mit Hilfe
von Analogiebildungen an Hand von ausgewéhlten Gegensténden.
(s.0.) Die Kinder kénnen sich mit ihrem eigenen und dem Gottesbild
der anderen Kinder auseinandersetzen und es in eigenen Worten be-
schreiben. Sie erkennen, dass tiber Gott nur in ,Wie-Sdtzen" gespro-
chen werden kann und das Gottesbild sehr individuell ist.'”

2. Stunde: Die Bibel erzahlt von Gott: Gott ist wie...

Anhand ausgewahlter Bilder des Buches ,Wie siehst du aus, Gott?"'®
oder mit dem Religionsbuch ,Spuren lesen" kdnnen die Kinder wei-
tere Bilder fiir Gott benennen und sich dazu personlich duBern. Sie
kennen einige Gottesbilder der Bibel. Es finden erste theologisierende
Gespridche statt.

3. Stunde: Die Bibel erzihlt von Gott:
Gott ist wie ein guter Hirte, Ps 23

Ein biblisches Bild fiir Gott wird vertiefend behandelt. Die Kinder
kennen den Psalmtext und erkennen die behltenden und sorgen-
den Seiten Gottes auch in groBer Gefahr am Beispiel eines Hirten.
Sie konnen sich selbst mit ihren Angsten, Wiinschen und Hoffnun-
gen im Psalm wiederfinden und erkldren, dass Menschen auf Gott
vertrauen konnen.'” Bei Szagun ldsst sich eine Praxisanregung zur
Grunderfahrung zu Ps 23 finden®, in Arbeitshilfe Religion Inklusiv
finden sich elementarisierende Praxisvorschldge und der Psalmtext
in leichter Sprache.'

18 Delval,Marie-Hélene, Oberthir, Rainer et al.: Wie siehst du aus, Gott?,
Stuttgart/Wien, 2011; Spuren lesen 1/2, 24/25

19 Freudenberger-Lotz, Petra: Spuren lesen, Lehrermaterialien fur das
1,/2. Schj., Stuttgart, 2010, 77

20 Szagun, 2013, 155; Szagun, 2017, 105/106

21 Miller-Friese, Anita: Arbeitshilfe Religion Inklusiv, Praxisband: Bibel —
Welt und Verantwortung, Stuttgart,2012, 39ff.

© Fotos: Szagun
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4. Stunde: Warum wird Gott in der Bibel ,Herr" genannt?

Mit Hilfe von Lionnis Geschichte ,Fisch ist Fisch"?? erkennen die
Kinder, dass wir uns Gott, den wir noch nie gesehen haben, in
menschlichen Bildern vorstellen, so wie der Fisch sich die Welt mit
Jfischhaften" Bildern vorstellt. Szagun beschreibt anschaulich die Er-
zahlschritte sowie die praktischen Methoden zu dieser Geschichte.?®
Als Alternative kann auch die Geschichte ,Gottsuche” angeboten
werden* (M 1)

5. Stunde: Beten heiBt mit Gott sprechen

Die Kinder erkennen das Gebet als eine Mdglichkeit, sich an Gott zu
wenden mit Bitte und Dank. Sie erkennen es als ein inneres Gesprach,
auf das nicht immer eine Antwort kommen muss, das aber dennoch
Erleichterung und Zuversicht schenken kann. Sie machen eigene Er-
fahrungen des Betens aus einer Rolle heraus. Elementare Erfahrun-
gen und Analogiebildungen zum Beten kénnen Giber Szaguns Praxis-
vorschldge mit Kuscheltierbefragung und Gebetshandy angebahnt
werden. Auch der Text in der Erzdhlung Szaguns kann als Einflihrung
zur Thematik dienen. Weiterfiihrende Vorschlage dann im Schulbuch
Spuren lesen”?

6. Stunde: Ein Gott mit drei Seiten? Die Sache mit der Trinitdt

Die Kinder kdnnen, ausgehend von einem Kirchenbild mit dem drei-
eckigen Auge Gottes, erkldren, was es mit der Dreieinigkeit Gottes auf
sich hat und was es hilft, sich Gott mit verschiedenen Seiten vorzu-
stellen. Ausfiihrliche Vorschldge dazu in den Biichern von Szagun.?¢

22 Lionni, Leo: Fisch ist Fisch, Miinchen, 1994
23 Szagun, 2011, 24-29
24 Freudenberger-Lotz, LHB, 73

25 Szagun, 2011, 21-23; Szagun 2013, 132-136; Spuren lesen, 30; LHB
83ff.

26 Szagun, 2011, 30-50; Szagun, 2013, 171/172

© Fotos: Szagun

7. Stunde: Jesus als Sprachrohr Gottes

Anhand der biblischen Geschichte vom verlorenen Schaf oder der
Sturmstillung erkennen die Kinder, dass Jesus als Sprachrohr Got-
tes in Form von Geschichten darstellen will, was und wie Gott ist.
Vorschldge zur Sturmstillung finden sich in beiden Biichern von
Szagun.?’

8. Stunde: Spuren Gottes und der HL. Geist

Die Kinder kénnen Gottes Spuren erforschen in Menschen und Si-
tuationen, in denen Gott anwesend sein konnte. Gottes Geistkraft
ist bei all denen, die im Sinne Christi leben und handeln. Auch ein
Gottesdienst ist ein Ort, an dem Gottes Spuren zu finden sind. Zum
Bild eines Gottesdienstes als ,Tankstelle” finden sich Erlduterungen
bei Szagun, zu verschiedenen Spuren Gottes im Schulbuch ,Spuren
lesen”28

28 Szagun, 2011, 51-55; Szagun, 2013, 140-142; Spuren lesen, 28/29;
LHB 81ff.




M1: Erzahlung: Gottsuche

Gottsuche

Es war einmal ein wunderschéner bunter Vogel, der flog tber eine bliihende Wiese mit
frischen Krautern und duftenden Sommerblumen. Dort setzte er sich auf einen Baum und
dachte nach: ,Wer ist Gott eigentlich? Wie sieht er aus?" Und er machte sich auf die Suche
und flog los.

Zuerst traf er eine Katze am Rande der Wiese. ,Hallo, Katze", sagte er, ,gut, dass ich dich
treffe. Ich suche Gott. Gibt es ihn Gberhaupt? Wie sieht er aus?" Die Katze miaute laut: ,Gott
ist sehr schnell, hat Samtpfoten und ein weiches Fell. Aber nun flieg schnell weg, sonst krie-
ge ich noch Hunger." ,Vielen Dank flr deine Auskunft!", verabschiedete sich der Vogel und
flog weiter tber die Wiese.

Nachdem er einige Zeit geflogen war, sah er ein Pferd. Er flog hinab und setzte sich auf
den Ricken des Pferdes. ,Guten Morgen, Pferd!”, sprach der Vogel. ,Ich suche Gott. Gibt
es ihn Uberhaupt? Wie sieht er aus?" ,Gott ist groB, stark und schnell!”, wieherte das Pferd
und trabte los. ,Danke fir die Auskunft!", antwortete der Vogel, lieB sich einen Moment auf
dem Riicken des Pferdes treiben; doch dann hob er schnell die Flligel und flog weiter. In der
Mittagspause lieB sich der Vogel im Wald auf einem Ast nieder. Unter ihm war ein riesiger
Haufen: Ein Ameisenhaufen! Er rief laut: ,Hallo, Ameise. Kann ich dich etwas fragen? Ich su-
che Gott. Gibt es ihn Gberhaupt? Wie sieht er aus?" Es brauchte einige Zeit, bis eine Ameise
stehen blieb und hastig rief: ,Hast du gesprochen? Du willst wissen, wie Gott aussieht? Das
ist ganz einfach: Gott ist klein, aber sehr, sehr fleiBig und er kann die besten Hauser bauen!"
Ehe der Vogel sich noch bedanken konnte, war die Ameise davongeeilt, um weiter Tannen-
nadeln fur den Hiuserbau zu transportieren.

Der Vogel flog weiter zum Meer. Dort begegnete er einem Wal. Auch diesen sprach er an
und fragte: ,Ich suche Gott. Gibt es ihn Giberhaupt? Wie sieht er aus?" Der Wal entgegnete:
.Gott hat glatte Haut, ist riesig groB und macht die schénsten Wasserfontanen!" ,Danke”,
rief der Vogel und freute sich tber die Antwort des Wales. Dann lieB sich der Vogel vom
Wind emporheben und genoss die Stunden unter der warmen Sonne.

Am Nachmittag suchte er einen Platz und ruhte sich aus. Da setzte sich ein anderer Vogel zu
ihm und sprach: ,Was machst du hier? Du siehst so nachdenklich aus!" Da sagte der Vogel:
Jch suche Gott. Die Katze sagt, dass Gott schnell und weich ist. Das Pferd sagt, dass Gott
groB und stark ist. Die Ameise sagt, dass Gott fleiBig ist. Der Wal sagt, dass Gott riesig groB3
ist. Wo soll ich Gott denn nun suchen?" Da sprach der Vogel: ,Warum griibelst du denn? Es
ist doch gar nicht so schwer. Gott ist doch fiir alle Tiere da. Gott ist schnell und weich, groB
und stark, klein und fleiBig, aber auch riesengroB." Und er fligte hinzu: ,Und natdirlich ist
Gott wunderschon und kann am besten fliegen - so wie wir Vogel." Da verstand der Vogel
und sagte zufrieden: ,Gott ist eben gréBer als alle Vorstellung, die jedes Tier von ihm hat.
Alles ist richtig. Da kann ich ja lange suchen, denn Gott ist tiberall zu finden." Zufrieden flog
der Vogel mit seinem neuen Freund in den Himmel empor.

(Ulrike Itze)

Erzdhlung: Gottsuche | Itze/Moers: Theologisieren in der Grundschule. Band 1| © Persen Verlag
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(VTN TSTELTY 7: nach der Wirklichkeit

ULEIN Fiir Gott eine Sprache finden — Metaphern und Bilder

1L EHE Gott fallt nicht einfach vom Himmel

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die Su$S konnen

Wahrnehmen und deuten

religiose Phdanomene aus ihrer Lebenswelt vergleichen (A)
religiose Phdnomene unterschiedlicher Religionen aus ihrer
Lebenswelt vergleichen (B)

Erzahlen und darstellen

biblische und religitse Erzahlungen mit eigenen Worten
wiedergeben und mit kreativen Elementen darstellen (A)
die Perspektivenvielfalt innerhalb einer biblischen/religiGsen
Erzahlung entfalten (B)

Urteilen und kommunizieren

Religionen in ihren duBeren Unterschieden darstellen (A)
Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Religionen vergleichen (B)

Teilhaben und gestalten

religiése Ausdrucksformen der Lebenswelt mitgestalten (A)
Formen religiser Feste und Rituale benennen und erproben (B)

Die SuS konnen

metaphorische/symbolische Sprache anwenden
und eigene Gottesvorstellungen metaphorisch
ausdrlcken

Bilder fiir Gott in Kirchen und im Gottesdienst
benennen

die behiitenden und sorgenden Seiten Gottes in
den Bildern des Ps 23 benennen und Gottesbilder
herausarbeiten

erkldren, dass Jesus in Form von Geschichten
verschiedene Bilder von Gott vermittelt

aus einer Rolle heraus das Gebet als
Mdglichkeiten des Kontaktes mit Gott, als
Kraftquelle und Gemeinschaftserfahrung
erproben

Sprachbildung

e Figene Bilder von Gott o DicSuS knnen

e Biblische Gottesbilder °
*  Anthropomorphe erkennen

Vorstellungen von Gott °
® Gebet als Gesprach mit Gott
e Trinitat Medienbildung
e Jesus als Sprachrohr Gottes Die SuS konnen

e Spuren Gottes

Bilder in Worte Ubersetzen und Sprache als geronnene Bilder

Gottesbilder in biblischen Texten identifizieren und benennen

e Geflihle und Wahrnehmungen in Worten kommunizieren

® eigene Gestaltungen présentieren

e Bilder und Texte analysieren und reflektieren

Verbindung zu
anderen Fachern

und iibergreifenden
Themen

Kunst, Deutsch

Interreligiése Bildung
und Erziehung




Erfahrungen mit Jesus machen -
ein erlebnispadagogischer Ansatz

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 in der
1./2. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt
,Jesus der Christus wendet sich den Menschen zu”

Simone Kesten

In diesem Artikel wird eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 ,Fra-
gen nach einem gelingenden Miteinander" vorgestellt. Konkret wird
der thematische Schwerpunkt ,Wie handeln? - Von Vorbildern ler-
nen” - mit dem Inhalt ,Jesus der Christus wendet sich den Menschen
zu" gewdhlt. Konzipiert ist diese Einheit fiir den Einsatz in den Jahr-
gangsstufen 1 und 2 unter Berticksichtigung erlebnispadagogischer
Elemente.

Beim Lesen der inhaltlichen Uberschrift fallen sofort die drei Begrif-
fe Jesus, Christus und Mensch ins Auge. Viele Schulanfidnger haben
bereits von Jesus gehdrt, ohne die Person Jesus oder seine Taten na-
her beleuchtet zu haben. Fragt man Schulanfanger nach Jesus, so
benennen einige SuS Teile von einzelnen Geschichten. Dabei haben
sie eher eine Beziehung zu seinen Taten als zu seinen Worten. Der
Begriff Christus und erst recht die Bedeutung ,der Gesalbte" ist ih-
nen fremd. Andere SuS kommen ohne entsprechende Vorkenntnisse
in den Unterricht. Hier gilt es ein erstes gemeinsames Fundament zu
schaffen, auf dem in den kommenden Unterrichtsjahren aufgebaut
werden kann.

Sieht man sich die einzelnen Jesusgeschichten ndher an, so kann man
seine Zuwendung zu den einzelnen Menschen als gelebte Liebe be-
zeichnen. Egal, wie nah oder fern sie ihm waren: er nahm sie ernst in
den jeweiligen Situationen und wandte sich ihnen zu.

In dieser UE geht es nicht darum, einzelne Themen aus den Jesusge-
schichten bis ins Letzte thematisch auszureizen. Vielmehr sollen die
SuS einen ersten, umfassenderen Geschichtenzusammenhang ver-
mittelt bekommen.

Es bietet sich an, dass die SuS in jeweils einer Unterrichtsstunde eine
dieser Geschichten konkreter kennen lernen bzw. Elemente daraus er-
leben. Um die Vielschichtigkeit der Worte und Taten Jesu aufzuzeigen,
sollte sich diese auch bei der Auswahl der zu thematisierenden Ge-
schichten niederschlagen. Auch ist es empfehlenswert, in den einzel-
nen Stunden fiir die SuS erkennbar einen Zusammenhang zu den an-
deren Jesusgeschichten aufzuzeigen und entsprechend festzuhalten.
Dies kann zum Beispiel Gber ein Arbeitsblatt geschehen, das Stunde
fiir Stunde um ein geeignetes Detail zur jeweiligen Jesusgeschichte
erganzt wird.

Fiir eine UE mit einem Umfang von 6 Unterrichtsstunden werden hier
folgende Jesusgeschichten vorgeschlagen:

e Die Berufung der ersten Jiinger (Lk 5, 1-11)
e Bartimaus (Mk 10, 46-52)

e levi(Mk2,13-17

e Jesus und die Kinder (Mk 10, 13-16)

e Sturmstillung (Mk 6, 45-52) oder der sinkende Petrus
(Mt 14, 22-33)

e Jesus der Prediger: Bergpredigt unter besonderer
Berlicksichtigung der Goldenen Regel

Selbstverstandlich ist auch eine andere Auswahl mdglich, die auch
andere interessante Verknipfungen zu weiteren Lebensfragen mit
sich bringen kann (z.B. Jesu Taufe - Verkniipfung zur Lebensfrage
1 - Ich habe dich bei deinem Namen gerufen - Taufe und Identitat).

Drei Unterrichtssequenzen
unter Berucksichtigung
erlebnispadagogischer Elemente

Prinzipiell eignen sich fur die Erarbeitung der Jesusgeschichten viele
Methoden. Man kann eine Geschichte mit Stabpuppen nachspielen,
Standbilder in einer Fotodokumentation festhalten und zu Comics
mit einer entsprechenden App auf dem Handy oder Tablet weiter-
entwickeln, Texte in die heutige Zeit tibertragen - der methodischen
Kreativitdt sind keine Grenzen gesetzt. Entsprechende Materialien
und Anregungen gibt es in vielfaltiger Form.

Hier soll der Einsatz von erlebnispddagogischen Elementen ndher
erldutert werden. Die Erlebnispddagogik ermdglicht ein ganzheitli-
ches Lernen dadurch, dass die Sinne bei teilweise verfremdeten Spiel-
elementen korperlich angesprochen werden. Die SuS durchleben so
selbst einzelne Teile der jeweiligen Geschichten und erhalten die
Mdglichkeit, mit Kopf und Sinnen zu lernen.

Die Berufung der ersten Junger
nach Lk 5, 1 =11

1. Text

In dem gewdhlten Bibeltext befinden sich die Fischer am Ufer und
waschen ihre Netze. Jesus steigt in das Boot von Simon und bittet
ihn, etwas vom Ufer wegzufahren. Aus dem Boot heraus spricht



Jesus weiter zu den Menschen. Dabei ist Simon anwesend und hort
ihm unweigerlich zu. Ob er dabei weiter seine Netze wascht und
damit seinem normalen Tagwerk folgt, kann man dem Text nicht
entnehmen. Als Jesus aufgehdrt hat zu reden, fordert er Simon auf,
weiter auf den See zu fahren und die Netze an einer tiefen Stelle
auszuwerfen. Simon weist ihn darauf hin, dass er die ganze Nacht
nichts gefangen hat, willigt aber mit der Bemerkung ,auf dein Wort"
trotzdem ein. Bekannterweise wird eine so gro3e Menge an Fischen
gefangen, dass sogar ein zweites Boot bendtigt wird. Zum Ende hin
sagt Jesus zu Simon: ,Fiirchte dich nicht! Von nun an wirst du Men-
schen fangen” In Vers 11 heiBt es daraufhin: ,Und sie brachten die
Boote ans Land und verlieBen alles und folgten ihm nach.”

Eine besondere Bedeutung hat in diesem Text das Wort. Ihm folgt Si-
mon im Text mehrmals: er rudert vom Ufer weg, rudert spater weiter
auf den See hinaus und wirft die Netze aus. Am Ende folgen Simon,
Jakobus und Johannes ihm auf sein Wort hin mit der Konsequenz, ihr
bisheriges Leben hinter sich zu lassen und in die Nachfolge zu gehen.

2. Religionspadagogische Umsetzung unter der Verwendung
eines erlebnispiddagogischen Elements

Das hier beschriebene Element wurde ausgehend von dem Element
,Hore auf die Stimme"" fiir den Einsatz in der Schule in der Jahr-
gangsstufe 1 [ 2 entwickelt. Dabei wird auf das Alles-Zuriicklassen,
das Vertrauen und das Dem-Wort-Folgen eingegangen.

Ablauf:

e Zuerst wird die Geschichte nach Lk 5, 1-11 erzahlt. Besondere
Betonung sollte auf der Bedeutung des Wortes und dem
Zurlicklassen liegen.

e Danach wird ein Parcours von im Raum befindlichen
Gegenstanden aufgebaut. Dazu eignen sich Tische und Stiihle
genauso wie Schulmappen oder andere Gegensténde. Da es sich
um Schulanfanger handelt, sollen die SuS den Parcours in dieser
Phase bewusst sehen kdnnen.

e |mmer zwei SuS sollen sich zusammenfinden. Gut ist es, wenn
es sich dabei um beste Freundinnen/Freunde handelt. Wenn
maoglich sollten die Pldtze so getauscht werden, dass immer
diese beiden SuS zusammensitzen konnen. Ein freier Stuhl
wird am Anfang des Parcours positioniert.

e Ein freiwilliges Team wird gesucht. Die LK fordert auf, dass von
dem freiwilligen Team nur einer durch den Parcours geht, da ja
die Fischer alles zurlickgelassen haben. Dem freiwilligen Kind
werden nun mit einer Augenklappe oder einem Tuch die Augen
verbunden. Das andere Kind setzt sich auf den freien Stuhl am
Ende des Parcours.

e Die LK lotst mit Worten das Kind durch den Parcours.
Das Kind muss dabei den Worten der LK vertrauen.

® Am Ziel angekommen wird die Augenbinde entfernt und das
zweite Kind wird durch den Parcours gelotst. Dies wiederholt
sich, bis ggf. alle freiwilligen SuS den Parcours absolviert haben.

1 Ulrich Schwaderer, Oliver, Klein, Ute Bluthardt: Sinn gesucht — Gott

erfahren 2, Stuttgart 2014, Verlag Buch + Musik, S. 102

104

Keine SuS sollen gedrdngt werden!

® Ineinem anschlieBenden Gesprach wird das eigene
Erleben reflektiert und der Zusammenhang zur Geschichte
herausgearbeitet.

e Zum Festhalten auf einem AB bietet sich in dieser
Unterrichtsstunde ein kleines Bild von Fischern beim Fischzug an.

Bartimaus nach Mk 10, 46-52
1. Text

Jesus war mit seinen Jlingern in Jericho. Beim Verlassen der Stadt
kamen sie am blinden Bartimaus vorbei, der im Markustext nament-
lich erwdhnt wird. Bartiméus hort, dass es sich um Jesus handelt und
fangt an zu rufen: Jesus, du Sohn Davids, erbarme dich meiner!"
Von anderen Personen wird er aufgefordert zu schweigen. Bartimdus
intensiviert sein Rufen, im Text wird von ,schreien” berichtet. Dar-
aufhin bleibt Jesus stehen und fordert die anderen (Jiinger, andere
Passanten?) auf: ,Ruft ihn her!" Daraufhin wird Bartimius mit den
Worten ,Sei getrost, steh auf! Er ruft dich!" gerufen und es wird ihm
Mut zugesprochen. Bartimaus wirft seinen Mantel von sich und geht
zu Jesus. Das Wegwerfen des Mantels ldsst ein euphorisches, erwar-
tungsvolles und ungeduldiges Aufspringen vermuten. Jesus fragt ihn:
Was willst du, dass ich fiir dich tun soll?" Bartimdus spricht ihn als
Lehrer mit den Worten ,Rabbuni, dass ich sehend werde" an. Jesus
antwortet: ,Gehe hin, dein Glaube hat dir geholfen.” Der Text endet
damit, dass der sehende Bartimdus in die Nachfolge geht.

2. Religionspadagogische Umsetzung unter der Verwendung ei-
nes erlebnispddagogischen Elements

Hierfiir bieten sich zwei Passagen aus dem Text an: Zum einen der
rufende Bartimdus und zum anderen das Erleben von Blindheit. Letz-
teres wird von vielen LK bereits in diesem Zusammenhang praktiziert
und muss deshalb hier nicht weiter ausgeflihrt werden. Stattdessen
soll ein Element zum rufenden Bartimdus naher erldutert werden.

Ablauf:

e Wieder wird mit dem Erzdhlen der Geschichte begonnen.

e Eswird ein freiwilliger SoS gesucht, der bereit ist, sich als
Bartim&us mit verbundenen Augen in eine Ecke des Raums
zu setzen.

e Ein weiterer freiwilliger SoS soll Jesus verkdrpern.

e (Ca.zwei Minuten laufen alle SuS durch den Raum und
unterhalten sich. Sie diirfen auch gerne dabei scherzen.

e Bartimaus wird aufgefordert, Jesus, hilf mir" zu rufen.
Diesen Ruf soll er fortlaufend wiederholen.

e Die anderen SuS sollen ihn zum Schweigen auffordern,
gleichzeitig aber bei ihrem munteren Treiben bleiben.

e Bartimdus intensiviert sein Rufen.

e Nach ca. 2 Minuten wird der Schiiler ,Jesus" aufgefordert,
Bartimé&us zu rufen.

e Esfolgt der Dialog zwischen Jesus und Bartiméus.



e Das Element kann beliebig oft wiederholt werden.
Auch hier sollte wieder die Freiwilligkeit beachtet werden.

e Ineinem anschlieBenden Gesprédch wird das eigene
Erleben reflektiert und der Zusammenhang zur Geschichte
herausgearbeitet.

e Zum Festhalten auf einem AB bietet sich hier entweder ein
Symbol zur Blindheit oder ein kleines Bild zur Geschichte an.

Jesus und die Kinder nach Mk 10, 13-16
1. Text

Im Text wird erzahlt: ,Sie brachten Kinder zu ihm", ohne, dass das
,Sie” ndher erldutert wird. Die Jinger fuhren sie an, wehrten also mit
Worten ab. Jesus sieht das Geschehen und fordert die Jinger auf:
JLasst die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht; denn sol-
chen gehdrt das Reich Gottes.” Jesus belehrt anschlieBend die Jiinger
mit folgenden Worten: ,Wer das Reich Gottes nicht empfangt wie ein
Kind, der wird nicht hineinkommen." Der Text endet damit, dass er die
Kinder herzt und segnet.

2. Religionspadagogische Umsetzung unter der Verwendung
eines erlebnispddagogischen Elements

Fir dieses Element wurden die Abwehr der Jinger und in einem zwei-
ten Schritt der Zuspruch Jesu ausgewahlt. Die Frage des Christus wird
in der Erzéhlung aufgegriffen. Als Anregung wird hierbei auf die Er-
zdhlung von Martin Steinkihler verwiesen, die die Frage nach Jesus,
dem Gesandten mit aufnimmt?.

Ablauf:

Wieder wird zuerst der Text erzdhlt. Um die Thematik des Christus
aufzugreifen, wird Jesus im Rahmen der Erzéhlung als der Gesandte
bezeichnet.?

® |n einer ersten Sequenz wird die Gruppe der SuS in zwei
Gruppen geteilt. Die GruppengréBen sollten etwa 1/3 bzw 2/3
umfassen

e Gruppe 1 - die gréBere Gruppe: Jesus und seine Jiinger

® Gruppe 2 - die kleinere Gruppe: die Kinder und die Personen,
die sie bringen.

e Jesus wird an einem Ende des Raums positioniert, die
Gruppe 2 am anderen Ende des Raums. In der Mitte werden
zwei Jinger positioniert und aufgefordert, die Kinder mit
Worten abzuwehren.

e Die Gruppe 2 setzt sich mit dem Ziel, zu Jesus zu kommen,
in Bewegung.

® Die beiden Jiinger beginnen, sie mit Worten abzuwehren.
Sie kénnen auch Stop-Gesten einsetzen, diirfen aber nicht
handgreiflich werden. Es kommt ein dritter Jinger hinzu und,
etwas zeitversetzt, wenn maglich noch ein vierter und ein

2 Martina St hler: Religion mit Kindern 2, 2014 Gottingen,
Vandent
3 Martina St

Vandenhoe

Ruprecht, S. 48
5 90

eligion mit Kindern 2, 2014 Gottingen,

Ruprecht, S. 132

flinfter Jlnger. Gut ist es, wenn zum Ende hin die Zahl der
abwehrenden Jinger groBer ist, als die Zahl der Kinder und der
bringenden Personen.

® Die Gruppe 2 gelangt in dieser Sequenz nicht zu Jesus.

® Ineinem zweiten Schritt werden die Gruppen getauscht.
Wieder wird die Gruppe 2 von einer wachsenden Juingerschar
verbal abgewehrt.

In einem ersten Gesprach wird das Erlebte reflektiert.

® Ineiner zweiten Sequenz wird die erste Szene wiederholt.
Diese Sequenz wird aber durch das Eingreifen Jesu verdndert.
Er fordert die Jlinger auf, die Kinder zu ihm zu lassen und herzt
und segnet sie.

® Wenn es die Zeit zuldsst, konnen die Gruppen wieder getauscht
werden.

® |neinem anschlieBenden Gesprach wird das Erlebte reflektiert
und der Zusammenhang zur Geschichte herausgearbeitet.
Dabei wird auch die Frage erdrtert, warum Jesus als der
Gesandte bezeichnet wird.

e Zum Festhalten auf einem AB bietet sich hier entweder ein
Stop-Symbol oder ein kleines Bild zur Geschichte an.

Diese drei Unterrichtssequenzen kénnen nur kurz die Méglichkeiten
der Erlebnispddagogik anreiBen. Prinzipiell ist es eine fiir alle Alters-
gruppen und Schularten geeignete Form des Unterrichtens. Wer In-
teresse hat, sich auf diesem Gebiet zu betétigen, sei auf zwei Ange-
bote hingewiesen:

Am 14/15.6.2018 finden im Rahmen einer Fortbildung Praxistage im
AKD in Brandenburg statt. Ndhere Informationen sind auf der Veran-
staltungsseite des AKD einsehbar.

1 x im Monat trifft sich am Montagabend eine feste Gruppe von
Interessierten, die gemeinsam Praxiselemente ausprobieren und wei-
terentwickeln. Diese Gruppe ist nicht fiir ein einmaliges Erscheinen
geeignet. Sollte man trotzdem Interesse haben, so wird eine regelma-
Bige Teilnahme erwartet. Die ndchsten Termine sind der 16.4., 14.5,,
und 18.6.2018 jeweils um 19.00 Uhr im Sophienhof, CVJM-Ostwerk,
SophienstraBe 19 in 10178 Berlin. Der Seminarraum befindet sich im
Mittelhaus in der ersten Etage.

Simone Kesten ist Religionslehrerin in Pankow

Literatur zum Thema Erlebnispadagogik:

Sinn gesucht - Gott erfahren Band 1; ISBN-Nummer:
978-3-86687-049-9, Verlag Buch+Musik, Stuttgart 2014

Sinn gesucht - Gott erfahren Band 2; ISBN-Nummer:
978-3-86687-068-0, Verlag Buch+Musik, Stuttgart 2014

Bewegter Religionsunterricht, Elisabeth Buck;
ISBN-Nr: 978-3-525-61107-4, Verlag Vandenhoeck & Ruprecht,
Gottingen 2010
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BELTCERLES U 1/2 [N IS{ELTY 3: nach einem gelingenden Miteinander

LLELLS Jesus der Christus wendet sich den Menschen zu LG EHN Erfahrungen mit Jesus machen
Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
Die SuS kdnnen Die SuS kdnnen am Ende der UE

e Jesus als historische Person einordnen

Wahrnehmen und deuten ® Jesus anhand seiner Taten als Vorbild charakterisieren
e cinige Taten und Worte Jesu benennen

Erzihlen und darstellen ® mindestens drei Personen aus dem ndherem Umfeld

® biblische und religiose Erzahlungen mit eigenen Worten Jesus benennen und beschreiben

wiedergeben und mit kreativen Elementen darstellen e mindestens drei Personen, denen sich Jesus zugewandt

e die Perspektivenvielfalt innerhalb einer biblischen/religiésen hat, benennen und beschreiben

Erzéhl fal . . ,
rzahlung entfaiten e Einzelne Jesusgeschichten unter selbst gewahlten

Uberschriften in eine Beziehung setzen und

entsprechend einordnen
Urteilen und kommunizieren
® gestaltend-kreativ einige Jesusgeschichten

wiedergeben

Teilhaben und gestalten

e religiose Ausdrucksformen der Lebenswelt mitgestalten

® Formen religidser Feste und Rituale benennen und erproben

Beziige zu Teil Aund B Verbindung zu anderen Fachern und
libergreifenden Themen

Einzelne Jesusgeschichten, Z.Bsp.: Sprachbildung Deutsch: freies Erziihlen iiben
e Die Berufung der ersten Jinger Die SuS kdnnen einzelne Jesusgeschichten Lebensfrage 1 - Taufe
_ und damit Erzdhlzusammenhange verbal
(Lk 5, 1-11) .
wiedergeben. Lebensfrage 2 - Aufbriiche wagen
e Bartimaus (Mk 10, 46-52) o
_ Sie kdnnen Jesus als eine historische Lebensfrage 4 - Dein Reich komme -
e levi(Mk2, 13-17 Person einordnen. Jesus erzéhlt vom Reich Gottes

e Jesus und die Kinder (Mk 10, 13-16)
Medienbildung

e Sturmstillung (Mk 6, 45-52) oder der

sinkende Petrus (Mt 14, 22-33) Die SuS konnen z. B. mit Stabpuppen eine

Geschichte wiedergeben.
e Jesus der Prediger: Bergpredigt unter
besonderer Berlicksichtigung der

goldenen Regel

Es lassen sich Bildergeschichten und
Comics mit geringem Aufwand durch die
Sus erstellen.




Beim Namen gerufen -

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 1 in der 1. Jahrgangsstufe
zum verbindlichen Inhalt ,Taufe und Identitat”

Martina Steinkiihler

Klasse 1, im Herbst.

Aus KiTa-Kindern sind Schulkinder geworden. Ein Neuanfang ist ein-
geleitet. Aber die neuen Wege sind noch ungewohnt und ungewiss.
In dieser Lage nach dem ,Sein und Werden" zu fragen (Lebensfrage 1)
bedeutet: anfangliche Gefiihle von Sicherheit und Geborgenheit zu
verstiarken und einen Grund anzubieten, aus dem Selbstbewusstsein
und Verantwortungsbewusstsein wachsen kénnen. Der Lehrplan
spielt in der ersten Entfaltung der ersten Lebensfrage das Schliissel-
wort ,Schopfung” ein und in dem ausbuchstabierten verbindlichen
Inhalt die Zusage Gottes: ,Ich habe dich bei deinem Namen gerufen;
du bist mein"

Das scheint gut zueinander zu passen, wenn auch von den beiden
vorgegebenen Begriffen der zweite - Taufe - mit spezifischen Her-
ausforderungen behaftet ist, insbesondere in einem weitgehend re-
ligionsfernen Kontext: Die wenigsten Kinder werden Taufe auf sich
beziehen kdnnen; sie sind nicht getauft.

Einbettung, Verortung, elementare
Erfahrungen

Ich stelle mir vor: Die erste Einheit des Schuljahrs ist dem Willkommen
vorbehalten gewesen, dem Ankommen in der neuen Gruppe und dem
neuen Fach. Sowie der Entdeckung, dass Gott mit dabei ist im RU, als
unsichtbarer Dritter, gewissermaBen. Fragen haben sich gestellt, die
Kinder haben sie gestellt. Fragen, die sie im RU der ndchsten Jahre
begleiten werden.

Ich nehme mir vor: Die nichste Einheit (also: die, von der hier die
Rede sein wird), soll Antworten geben, und zwar aus der Doméane
des Faches heraus: Antworten mit Gott. Antworten, die - getreu dem
Bildungsanspruch des Fachs - als Angebote zu verstehen sind, zum
Probieren, Experimentieren, Priifen. Als da waren - gemal der For-
mulierung des verbindlichen Inhalts: Gott spricht: Ich kenne dich. Ich
habe dich ins Leben gerufen. Ich stehe zu dir in guten wie in bésen
Zeiten. Ich lasse dich nicht. Ich mag dich trotzdem.

Das klingt nach Eltern- und Familienliebe, nach Freundschaft und
Partnerschaft. Da kommen solche Bekenntnisse und auch solche
Erfahrungen vor. Da lasst sich - halbwegs intakte Kontexte voraus-
gesetzt - an die Erfahrungen der Kinder andocken (freilich ohne sie
explizit abzurufen!). Vielleicht auch an die Erfahrung, dass die Realitit
nicht immer den guten Worten und Vorsatzen entspricht. An dieser
Stelle 6ffnen sich Fenster zur Hoffnung. Zur Transzendenz.

Irgendwann zwischendurch wird Erntedank sein. Das ist in meiner
Planung eine Einzelstunde mit Eigengewicht. Dass sie dennoch gut in
den Zusammenhang Schopfung - Geschdpf - Geschenk passt, den die

Einheit zu ,Identitdt und Taufe" entfaltet, muss nicht explizit werden.
Es schwingt dennoch mit.

Zuschnitt, Fullung, elementare Strukturen

Jdentitdt und Taufe” Wenn die Themenformulierung diese beiden
nebeneinander stellt, verbirgt sich dahinter eine theologische Aussa-
ge: Im Gegeniber zu Gott wachst dem Menschen seine Identitat zu;
der performative Akt, der diese Zuordnung begriindet, ist die Taufe.

.ch habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein." Wenn die
Themenformulierung diesen ,Erklar-Satz" dazusetzt, werden Wei-
chen gestellt fir die Elementarisierung des Taufverstdndnisses. Aus
den vielen Symbolen der Taufe - Wasser, Licht, Segen, Name - wird
die Namensnennung herausgegriffen, eine Namensnennung, aus der
sich sowohl Zuspruch (Fiirchte dich nicht; ich habe dich erlost) als
auch Anspruch (Du bist mein) ableitet.

Die Jesaja-Stelle spielt Uberdies die Rechtfertigungsthematik ein.
Denn die Erzdhlung, die die Autoren des deuteronomistischen Ge-
schichtswerks hier inszenieren, geht so:

Gott spricht zu Jakob-Israel, seinem verstoBenen Sohn, den er aus
Zorn ber Untreue (,Stinde", ,Missetat") in die Fremde verkauft und
zerstreut hat. Diese Situation hat Jakob aus Gottes Perspektive mehr
als verdient - aber Gott ist aus reiner Gnade entschlossen, dem Elend
ein Ende zu machen und Versdhnung und Erlésung herbeizufiihren.
Dazu ruft er in zwei Richtungen: seinen Knecht, damit er retten hilft
(Jes 42), und sein Volk, damit es aufatmet: Der Heiland (Gott selbst,
Jes 43,11) ist nah!

Auf der kognitiven Ebene ist das nichts, was mit den Schiiler*innen zu
bedenken wire; in den emotionalen Kontext von (zwischenmensch-
lichen) Beziehungen (und ihrer Transzendierung) jedoch gehért das
durchaus und macht sie erst recht tiefgriindig und vollstandig.

Das Untreue-Motiv zeigt eine weitere Anknipfungsmdglichkeit:
Nicht-zufrieden-Sein mit dem, was man hat - sich anderswo um-
schauen - das entspricht ebenfalls Erfahrungen, die die Schiler*in-
nen mitbringen. Theologisch gewendet, gefahrdet es die Identitdt,
wie sie von Gott her geschenkt und garantiert ist.

Damit sind die Motive beisammen, die Thema und Text zur Fra-
ge nach Identitdt in Klasse 1 beitragen kdnnen. Verbunden mit
dem roten Faden der Namensnennung sind dies: Mein Name.
Die Namen der anderen. Mein Name und wofiir er steht. Mein
Name und der Namensgeber. Mein Name und Sein Name und
was daraus folgt.



Schritte und Inhalte der UE,
elementare Zugange

Von den Schillerinnen her gedacht, Idsst sich das Thema in folgende
Schritte gliedern:

1. Ich frage, wer ich bin.
(Andere heiBen anders - wo gehore ich hin?)

2. Ich bin einmalig.
(Das Eigene ist kostbar - wo kommt das her?)

3. Ich bin, der ich bin.
(Ich stehe in einem weiten Raum - wer ist da noch?)

4. Ich bin erkannt.
(Wenn keiner mich kennt - wie bleibe ich ich?)

5. Ich bin gefragt.
(Stimmen rufen meinen Namen - wen hore ich?)

Im ersten Schritt wird das Motiv des Vergleichens aufgenommen:
Ein Junge spielt super FuBball, ein anderer hat drei groe Briider,
Teresa einen Swimming-Pool im Garten ... - Und ich? Was habe ich
zu bieten ( Wer bin ich?)? Schon im ersten Schritt deutet sich die
Antwort an.

Aber erst im zweiten Schritt wird sie griindlich bedacht und ergriin-
det. Die Schépfungszusage wird eingespielt und anfénglich wahrge-
nommen. Bis hierher sind die Themen lebensweltlich naheliegend.
Die Schiilerinnen fragen und antworten aus eigenem Erleben.

Im dritten Schritt werden die Schiilerinnen mit einem Stiick Traditi-
on (Bibel) konfrontiert. Es zeigen sich neue und fremde Aspekte des
Themas, die das Fach RU beisteuert und anbietet. Die Sch beschreiten
probeweise neue Wege.

Der vierte Schritt bringt noch einmal etwas Neues. Der Boden ist vor-
bereitet fiir das Thema Taufe, das zwischen Tradition und Lebenswelt
verortet ist (zu welchen Anteilen, das hdngt von der Lerngruppe ab).
Es ist gut vorstellbar, diesen Schritt auf zwei Stunden zu verteilen,
also 4a und 4b.

Zum Abschluss kommt die Lebenspraxis in den Blick. Es stellt sich die
Frage, was Identitat (Schritte 1 und 2), Taufe (Schritte 3 und 4) mitei-
nander zu tun haben bzw. was sie austragen (kénnen) in der eigenen
Arbeit an der Personlichkeit.

Anschaulich werden die so umschriebenen Schritte erst, wenn das
passende Material dazu ausgewahlt ist und vorgestellt wird:

Im ersten Schritt soll mit dem Bilderbuch ,Das kleine Ich-bin-ich" von
Mira Lobe (auszugsweise) gearbeitet werden. Bei sensibler Prisenta-
tion verstehen die Kinder, dass es um mehr als zoologische Gattun-
gen geht. Das wird in einer freien Gestaltungsaufgabe spiirbar, bleibt
aber sonst in der Schwebe. (M1-L, M2-S)

Der eigene Fingerabdruck ,beweist” im zweiten Schritt die Einzigar-
tigkeit des Einzelnen; die Schiiler*innen stempeln bunte Ich-Bilder
(M3-L). Auf einem Spruchband, das zwischen die Kunstwerke gelegt
wird, steht: ,Du hast mich wunderbar gemacht." (Psalm 139). Das
wird vorgelesen, mitgesprochen, memoriert.

Im Mittelpunkt der dritten Stunde steht eine elementare Erzahl-Ver-
sion von Mose am brennenden Dornbusch (M4-L). Der Fokus liegt auf
Gottes Ruf an Mose und Moses Riickfrage nach Gottes Namen. (Der
groBere Mose- Kontext spielt hier keine Rolle.)

Schritt 4 setzt neu ein mit einer Geschichte tber die Taufe eines Ge-
schwisterkindes (M5-L). Betrachtet wird ein Bild, das die Geschich-
te anschaulich macht (M6-S). Gemeinsam werden die Elemente der
Taufe (soweit sie im Horizont der Kinder sind) erarbeitet.

In der zweiten Phase (4b) wird anhand des alten und eines neuen
Spruchbands (,Ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist
mein") die Beziehung zwischen Gott und Mensch gefeiert (M7-L).
Gottes Name ,Ich bin der ich bin" bleibt derselbe; die Menschen ha-
ben eigene Namen, die sie mit Gott, ihrem Schépfer, verbinden.

Im flinften Schritt sind noch einmal die beiden Spriiche gegenwartig.
Das zweite, zur Taufgeschichte gehdrige Bild steht im Mittelpunkt:
Segen wird gespendet tiber dem T4ufling, Segen wie ein Dach (M8-S).
Der Aha-Effekt bei diesem Bild: Segen spenden konnen alle. Alle sind
gesegnet und koénnen segnen (Dieser Gedanke wird spiter wieder-
kehren bei Abraham.)

Als Lieder zu diese Einheit bieten sich an: ,\Voll- Voll- Volltreffer" von
Daniel Kallauch und ,WeiB3t du, wie viel Sternlein stehen" von Mat-
thias Claudius.

Fachbezogene (formale) und
inhaltsbezogene Kompetenzen

Diese inhaltliche Skizze stelle ich neben die gemal der Klassenstufe
zu schulenden Kompetenzen. In der Zusammenschau wird deutlich,
welche methodischen Schritte ich fiir den Unterricht wahlen muss,
um die Sch formal voranzubringen. Im Zusammenspiel ergeben sich
inhaltsbezogene Kompetenzen, mit denen ich priifen kann, ob sich
ein Lernerfolg, wie vorgestellt, realisieren lasst und einstellt.

Zwischenbemerkung: Unterrichtsplanung ist stets ein Zirkel - vom
Schiiler zum Stoff, vom Stoff zum Schiler; nun auch: vom Inhalt zu
den fachbezogenen, formalen Kompetenzen, von den fachbezoge-
nen, formalen Kompetenzen zum Inhalt. Die Reihenfolge, in der ich
diesen Entwurf hier vorstelle, ist der Begrenztheit der Darstellungs-
moglichkeiten geschuldet. Im Kopf hat es weit weniger einen chrono-
logischen denn einen vielfach vernetzten Prozess gegeben.

Wahrnehmen und deuten
Die Formulierungen des Lehrplans lauten fir Klasse 1 und 2:

e Religiose Phinomene aus ihrer Lebenswelt beschreiben (A)

e Religiose Phanomene unterschiedlicher Religionen aus ihrer
Lebenswelt vergleichen (B)

e den religiosen Gehalt von Brauchen und Ritualen beschreiben (C)

Die Taufe - wie auf den Bildern M6-S und M8-S dargestellt - ist als
religiéses Phdnomen zu verstehen. Die Schilerinnen entdecken auf
den Bildern religiése Zeichen (Kirche mit ihrer spezifischen Einrich-
tung: Altar, Taufstein; Pfarrerin mit ihrer spezifischen Kleidung; Was-
ser, Kerze, den Akt der Taufe). Sie beschreiben, was sie sehen, und



erschlieBen in der Gruppe und zusammen mit der Lehrkraft die spezi-
fischen Bedeutungen. In der Wiederholung kénnen sie das selbst (A).

Ein anfdngliches Vergleichen ist mdglich zwischen der Frage nach Na-
men und Zugehorigkeit in der Bilderbuchgeschichte und der Bekraf-
tigung des Namens und der Zugehérigkeit in der Taufgeschichte. (B)

Der Gottesbezug im Taufgeschehen wird also religits erkannt; mog-
lich wird dies durch die vorhergehenden Begegnungen mit Gottesvor-
stellungen: als Schépfer, als Rufer, als ,Ich bin da” (C)

Erzahlen und Darstellen

Die Formulierungen des Lehrplans lauten fiir Klasse 1 und 2:

e biblische und religiése Erzdhlungen mit eigenen Worten
wiedergeben und mit kreativen Elementen darstellen (A)

e die Perspektivenvielfalt innerhalb einer biblischen/religidsen
Erzahlung entfalten (B)

e religiose Elemente in Erzdhlungen benennen und anhand
biblischer Texte unterschiedliche Gotteserfahrungen
darstellen (C)

Die Einheit beinhaltet drei verschiedene Narrationen: ein Bilderbuch,
eine biblische Erzdhlung, eine Erzdhlung aus der Lebenswelt. Die Pra-
sentationen sind unterschiedlich: Reime, die die Lehrkraft vortragt.
Die Lehrkraft als Erzdhlerin. Erzdhlen zum Bild. Entsprechend unter-
schiedlich sind die Schiler*innen beteiligt: horend, im Austausch Giber
das Gehdrte und gestaltend (Das kleine Ich-bin-Ich); mit eigenen Er-
zdhlbeitrdgen zum Bild. Damit bieten sich viele Lernchancen auf Ni-
veaustufe A.

Perspektivenvielfalt spielt in der Taufgeschichte eine Rolle und kann
thematisiert werden: Wie ist die Taufe flr Eltern, Bruder, kleine
Schwester? Fiir die Gemeinde? Der Bruder ist Beobachter und Betrof-
fener zugleich. Unauffallig im Bild: eine neutrale bzw. fremde Gestalt:
Die Erzahlfigur des Hundes. (B)

Der ,heilige Boden", der ,brennende Busch”, Gottes Stimme und Got-
tes Name: Vielfdltige Elemente in der Mose-Erzéhlung markieren die
Transzendenz des Erzahlten. Esist sicherlich nicht allen Kindern mdglich,
dies aktiv auszudriicken; Lernmdglichkeiten sind aber vorhanden. (C)

Urteilen und kommunizieren
Die Formulierungen des Lehrplans lauten fiir Klasse 1 und 2:
e Religionen in ihren duBeren Unterschieden darstellen (A)

® Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Religionen
vergleichen (B)

® eigene Begriindungszusammenhdnge zu religiosen Themen
unter Einbezug anderer Meinungen darstellen (C)

Ein Angebot, das oben nicht ausgefiihrt ist, aber einzubeziehen ware,
wenn es in der Lerngruppe muslimische Schiiler*innen gibt: An die
Stunde zur Taufe kann sich eine Stunde tiber die Schahada anschlie-
Ben: Dem Baby wird das Glaubensbekenntnis des Islam ins Ohr ge-
flistert. Das bedeutet: Es ist Muslim, Muslima. Die Kinder kdnnen eine
duBerlich-formale Aussage treffen: Christen taufen; Muslime sagen
das Glaubensbekenntnis weiter. (A) Mdglich ist auch ein anfangliches
Vergleichen: Taufe - ,als ob Gott selbst zu dem Kind spricht";

Schahada: ,das Kind bekommt von den GroBen einen ersten ,Un-
terricht im Glauben: Das wird besonders im Zusammenhang mit Jes
43,1 erkennbar. (B)

Beides wird, ebenso wie die Realitdt des Nicht-getauft- oder anders
Religits-Seins, bewusst nicht bewertet. Eine Position einnehmen
heiBt hier allenfalls (ganz neutral): sagen kénnen, ob man getauft ist
oder nicht. Das ist nicht wirklich Niveau C. Dennoch fiihren hier erste
Schritte zu einem Bewusstsein der eigenen Religionszugehdrigkeit
(oder Nicht-Zugehorigkeit).

Teilhaben und gestalten

Die Formulierungen des Lehrplans lauten fir Klasse 1 und 2:

e Religiose Ausdrucksformen der Lebenswelt mitgestalten (A)
e Formen religidser Feste und Rituale benennen und erproben (B)

e unterschiedliche Gestaltungsmadglichkeiten religioser
Ausdrucksformen vergleichen (C)

Im Zusammenhang mit der Taufe lernen die Schiler*innen das ,Se-
gensdach” kennen. Zwar ist diese Handlung keineswegs allgemein
ublich im Taufgottesdienst. Eine Segensgeste zur Verfligung zu ha-
ben, entspricht jedoch dem, was in Niveaustufe A gemeint ist: Kinder,
die Segen spenden (kénnen, wenn sie wollen), haben eine Kompe-
tenz der Gestaltung und Teilhabe erworben (A).

Die Kinder kdnnen das Ritual Taufe benennen; ndhmen sie im Alltag
an einer Taufe teil, so titen sie das aufgrund eines Vorverstandnisses
dessen, was da geschieht, bewusst und orientiert. Das entspricht ei-
nem Teil dessen, was in B erwartet wird.

Niveau C kommt nicht zur vollen Entfaltung. In einer Erweiterung der
Bildbetrachtung zur Taufe kann jedoch die Lehrkraft (oder kénnen
Schiler*innen aus eigenem Erleben) Varianten zur Sprache bringen,
z.B. Segen allein durch den Pfarrer, die Pfarrerin anstatt Segensdach.
Den Brauch, fiir den Taufling ein Blatt an den ,Baum der Gemeinde”
oder einen Fisch ins ,Netz der Gemeinde" zu hdngen ...

Aus diesen Uberlegungen ergeben sich inhaltsbezogene Kompe-
tenzen, die ich im Folgenden der Ubersichtlichkeit halber in ein Pla-
nungsschema eintrage:

Dr. Martina Steinkiihler war zum Zeitpunkt der Abfassung des Artikels
Studienleiterin am AKD, sie arbeitet jetzt an der UNI Regensburg



Unterrichtsschema

NELTGENT ST 1/2 (LN {ERE 1: nach Sein und Werden

(LWL ELLE Taufe und Identitét

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen

Die SuS kdnnen
Wahrnehmen und deuten

e Religiose Phinomene aus ihrer Lebenswelt beschreiben (A)

® Religiose Phanomene unterschiedlicher Religionen aus ihrer

® Lebenswelt vergleichen (B)

e den religisen Gehalt von Brauchen und Ritualen beschreiben (C)

Erzahlen und darstellen

e biblische und religiése Erzdhlungen mit eigenen Worten

wiedergeben und mit kreativen Elementen darstellen (A)

die Perspektivenvielfalt innerhalb einer biblischen/religiésen
Erzahlung entfalten (B)

religiose Elemente in Erzdhlungen benennen und anhand biblischer
Texte unterschiedliche Gotteserfahrungen darstellen (C)

Urteilen und kommunizieren

®  Religionen in ihren duBeren Unterschieden darstellen (A)

e Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Religionen vergleichen (B)

® eigene Begriindungszusammenhange zu religiosen Themen unter

Einbezug anderer Meinungen darstellen (C)

Teilhaben und gestalten

e Religitse Ausdrucksformen der Lebenswelt mitgestalten (A)

e Formen religidser Feste und Rituale benennen und erproben (B)

e unterschiedliche Gestaltungsmdglichkeiten religioser

Ausdrucksformen vergleichen (C)

LG EHN Beim Namen gerufen

Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die Su$S konnen am Ende der UE

e Elemente der Taufe nennen und den Ablauf einer

(Baby-)Taufe beschreiben

(evtl.) das islamische Lebenseintrittsritual mit der Taufe
vergleichen

anfdnglich erlautern, was die Namensnennung bei der
Taufe bedeutet

nacherzahlen, was Mose und Gott bei ihrer Begegnung
am brennenden Dornbusch zueinander sagen

zu der Erzdhlung vom kleinen Ich-bin-Ich eine eigene
Figur gestalten

zu dem Taufbild von ihren Beobachtungen erzdhlen

die Taufgeschichte aus verschiedenen Perspektiven
erzahlen

die Symbole ,heiliger Boden" und ,brennender
Dornbusch” als religids identifizieren und mit ihrer
Hilfe von Gott erzdhlen

(ggfs.) Auskunft Gber Lebenseintrittsrituale geben und
zuordnen, welches zu welcher Religion gehort

eine Segensgeste ausfiihren (wenn sie wollen)

an einer Tauffeier verstehend teilnehmen (wenn sie
wollen)

Gestaltungselemente einer Tauffeier nennen und
vergleichen

Ich frage, wer ich bin. Sprachbildung

Die Schiilerinnen
erzdhlen zu Bildern,
erzdhlen nach.

Ich bin einmalig.
Ich bin, der ich bin.
Ich bin erkannt.

Medienbildung
Ich bin gefragt.

Die Schiler*innen lernen versch.
Erzdhlungen kennen: Bibel, Literatur
(Reim!) Lebenswelt. Sie beschreiben
und deuten zwei Bildgeschichten.

Verbindung zu anderen Fachern und

iibergreifenden Themen

Das Bilderbuch ,Das kleine Ich-bin-Ich”
kann gemeinsam mit der Deutsch-
Lehrkraft thematisiert werden.

Die Technik des Bilder- Stempelns
kann im Kunstunterricht weiter
verwendet werden.




[ 18 | M1 TEXT: DAS KLEINE ICH-BIN-ICH

Textauszuge aus dem Bilderbuch von Mira Lobe

MIRA LOBE

Seite 1 Auf einer bunten Blumenwiese | geht ein buntes Tier spazieren,
wandert zwischen griinen Halmen, [ wandert unter Schierlingspalmen,
freut sich, dass die Végel singen, [ freut sich an den Schmetterlingen,

freut sich, dass sich's freuen kann. [ Aber dann ...

Seite 2 Aber dann
stort ein Laubfrosch seine Ruh [ und fragt das Tier: ,Wer bist denn du?"

Da steht es und stutzt [ und guckt ganz verdutzt

dem Frosch ins Gesicht: [ ,Das weiB ich nicht."
Der Laubfrosch quakt und fragt: ,Nanu? [ Ein namenloses Tier bist du?
Wer nicht weiB, wie er heiBt, [ wer vergisst, wer er ist,

der ist dumm!" Bumm.

Auf der bunten Blumenwiese [ will das bunte Tier nicht bleiben.
Irgendeinen will es fragen, | irgendeiner soll ihm sagen,

wer es ist.

Seite 24 Durch die Stadt und durch die StraBen [ geht das bunte Tier spazieren.
Geht - und denkt so vor sich hin; [ ,Stimmt es, dass ich gar nichts bin?
Alle sagen, ich bin Keiner, [ nur ein kleiner Irgendeiner ...
Ob's mich etwa gar nicht gibt? / Bin kein Fisch, bin kein Pony und
auch kein Nilpferd und kein Hund, / nicht einmal ein Hundefloh -

QOoo!"

Und das kleine bunte Tier, [ das sich nicht mehr helfen kann,
fangt beinah zu weinen an.

Aber dann ...

Aber dann
bleibt das Tier mit einem Ruck, / mitten im Spazierengehen,

mitten auf der StraBe stehen, [ und es sagt ganz laut zu sich:
Sicherlich /[ gibt es mich: [ ICH BIN ICH!"

(c) Copyright 1972 by Jungbrunnen Wien; www.miralobe.at



M2 ARBEITSBLATT: BASTLE DEIN EIGENES ICH-BIN-ICH

Mein ICH-BIN-ICH

Du kannst dein eigenes buntes Tier basteln - und
dir Gberlegen, wie es heiBen soll: Wem sieht es
dhnlich? Und was ist ganz besonders?

Klebe Schnipsel auf die Formen von Kopf, Bauch,
Armen und Beinen. Denk dran: Ohren fehlen,
Augen, Mund, Haare, Kleidung ...




[ 20 | M3 ANLEITUNG: ICH-BILDER STEMPELN

Benotigt wird:

e Zeichenblatter Din A4

e Zeitungspapier zum Abdecken der Tische

e Wasserfarben (oder Stempel)

e Schutzkleidung fiir die Kinder (Kittel oder Papas altes Oberhemd)

Die Kinder tauchen je einen Finger in Farbe ihrer Wahl bzw. auf ein Stempelkissen. Sie

stempeln ihren Fingerabdruck auf das Zeichenblatt. Aus den Abdriicken werden durch
Umzeichnen ein Tier, Mann oder Frau oder beliebige Fantasiegebilde.

Die Beispiele sind zur Inspiration - fiir Sie und auch fiir die Kinder:

F m@embdmk
Punkt und Strich v o W e e
ZeichenseaB aul Fingerobdricken Mein :
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M4 TEXT: MOSE WIRD GERUFEN

Mose ist Hirte. All die Schafe - soweit du gucken kannst - all die gehéren zu seiner Herde. Er passt auf sie auf. Er flihrt sie
zum Wasser. Er zeigt ihnen, wo Gras wachst. Es ist ein trockenes Land. Mehr Sand als Gras, wenig Wasser. Aber Mose ist
ein guter Sucher. Wasser-Sucher. Gras-Sucher. Schaf-Sucher (wenn einmal eines verloren geht.)

Heute hat Mose es wieder geschafft. All seine Schafe - soweit du gucken kannst - haben genug zu trinken und genug zu
fressen. Mose schaut ihnen zu. Er ruht sich aus. Die Sonne brennt. Hin und wieder fallen Mose die Augen zu.

Und dann: Traumt er? Auf einmal sieht er diesen Busch. Es ist ein trockener Busch. Keine Blatter. Dornen an den Zweigen.
Allein steht er da. Nicht weit von Mose. Mitten auf der Weide. Gut, sagst du: Ein Busch, ein Dornenbusch. Das ist ja nichts
Besonderes.

Aber, hor weiter zu: Diese Dornenbusch, der ist etwas Besonderes. Gerade jetzt. Denn jetzt - brennt er! Jawohl, der brennt.
Mose reibt sich die Augen. Der brennt. Aber er verbrennt nicht! Eigentlich musste es schnell gehen: Hohe Flammen,
Knistern, weg. Aber nein: Dieser Dornbusch da, der brennt so vor sich hin. In aller Ruhe.

Mose steht auf. Mose geht hin. Das muss er sich anschauen. Ein Wunder? Und da - noch wunderbarer! Auf einmal eine
Stimme. ,Mose, Mose!" Eine Stimme ruft ihn. Jemand ruft ihn beim Namen. Vom Busch kommt das her. Zu sehen ist
nichts. Nur die Flammen in den trockenen Zweigen.

Ja", sagt Mose. ,Ich bin's." Und wieder die Stimme: ,Mose, Mose!" Diese Stimme, das ist kein Mann, keine Frau. Sie klingt
anders als alle, die Mose je gehdrt hat. ,Zieh deine Schuhe aus, Mose", sagt die Stimme. ,Der Boden, auf dem du stehst,
ist heilig."

Mose bleibt stehen. Er biickt sich. Er zieht seine Schuhe aus, wie die Stimme gesagt hat. Heilig das Land. Heilig die
Flammen. Heilig die Stimme, die ihn beim Namen ruft. ,Ich bin euer Gott", sagt die Stimme. ,Der Gott deiner Familie und
deiner Leute. Und deiner auch, Mose."

.Meine Familie, meine Leute", denkt Mose. Er wird ganz traurig. Er hat sie ndmlich verloren, seine Leute. Sie sind gefangen.
Und er ist allein. ,0b der das weiB, dieser Gott?", denkt Mose.

.lch habe Hilfeschreie gehért”, sagt die Stimme aus dem Dornbusch. ,Eure Hilfeschreie. Ich habe gesehen: lhr seid
gefangen. Ich will euch retten, Mose. ,Endlich!", sagt Mose. ,Gott sei Dank!"

Jch will: Du sollst sie retten, Mose!”, sagt die Stimme. ,Suche sie. Befreie sie!" Mose fangt an zu zittern. ,Ich? Aber, aber
.. Das kann ich doch gar nicht!" ,Keine Angst, Mose, fiirchte dich nicht", sagt die Stimme, die Mose beim Namen kennt.
Jch werde bei dir sein.”

.JIch kenne dich nicht”, sagt Mose. Ihm ist eiskalt. ,Wie ist denn dein Name?" - ,Ich werde bei dir sein”, sagt die Stimme.
.Das ist mein Name. Fiirchte dich nicht, Mose. Ich werde bei dir sein und bei meinen Leuten.”

Daruber konnen Sie mit der Gruppe ins Gesprach kommen:

Was haben wir tiber Mose erfahren?

Mose reibt sich die Augen ... - was sieht er? Was bedeutet: beim Namen rufen | kennen?
Mose biickt sich ... - was tut er? Warum? Was ist daran so wichtig?
Mose hort ...

Mose hat Angst, Mose sagt nein, Mose fragt ...




M5 TEXT: PAUL FEIERT TAUFE

Ich bin Paul. Siehst du mich? Du erkennst mich
an dem roten Tuch, das ich um den Hals trage.

Wir suchen Paul auf dem Bild

Mama wollte, dass ich es abnehme. Aber ich
habe nein gesagt. Das rote Tuch ist mein ro-
tes Tuch, verstehst du? Ohne das gehe ich nir-
gendwo hin. Auch nicht in dieses Haus mit dem
Turm. ,Das ist Gottes Haus", sagt Mama. Papa
sagt: ,Gott ist groBer als jedes Haus auf der
ganzen Erde." Und Mama verdreht die Augen.
.Diese Kirche ist Gottes Haus", wiederholt sie.

Vielleicht mag ein Kind eine Kirche an die Tafel malen?

Also sind wir heute Morgen zu Besuch bei Gott. Gott ist aber nicht da. An seiner Stelle
empfangt uns eine Frau in Schwarz. Die kenn ich. Die war auch schon bei uns zu Hause.
Sie heiBt Pfarrerin. Sie war bei uns zu Besuch wegen der T-A-U-F-E.

Wir suchen die Pfarrerin auf dem Bild.

Und das macht sie jetzt. Sie T-A-U-F-T meine kleine Schwester Clara. Ich erschrecke mich,
als ich sehe, was mit Clara geschieht.

Wir suchen Clara auf dem Bild.

Zuerst haben sie Clara hochgehalten und sie all den Leuten gezeigt, die in der Kirche ver-
sammelt sind. Clara hat gestrampelt. Aber nicht geweint. Gut. Dann hat die Pfarrerin Papa
gefragt, wie Clara heiBt. Als ob sie das nicht weif. Und Papa nickt und sagt: ,Sie heil3t
Clara." Die Pfarrerin macht mit dem Finger ein Zeichen auf Clara. Sie sagt zu Mama, dass
sie Clara (iber das Wasser halten soll. Ach ja, das habe ich ja gar nicht gesagt: Da, in dem
Becken, ist Wasser drin.

Wir zeigen das Taufbecken auf dem Bild.

Jetzt mache ich mir wirklich Sorgen. Clara mag nicht gern gewaschen werden. Und
schwimmen kann sie auch nicht. Die Pfarrerin nimmt zum Gliick nur wenig Wasser. Sie
trépfelt es auf Claras Stirn. ,Clara”, sagt sie laut, ,ich taufe dich. Ich sage Gott deinen Na-
men." Clara strampelt. Gleich wird sie weinen. Ich weiB es. Da trocknet die Pfarrerin Clara
auch schon wieder ab. Sie sagt etwas, das ich mir merke: ,Gott spricht: Fiirchte dich nicht.
Ich habe dich bei deinem Namen gerufen. Du bist mein."

Das ist gut. Fiirchte dich nicht ... Und: Ich habe dich gerufen ... WeiBt du, warum das gut
ist? Weil ndmlich - gleich, wenn Clara fertig ist - dann - taufen - sie - MICH!

M. Steinkiihler, Religion mit Kindern (Klasse 1) (c) 2013, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH
& Co. KG, Géttingen

S. Gohlich in: Religion mit Kindern (Klasse 1) (c) 2013, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH €&t Co. KG, Géttingen
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Mé BILD: KLARAS TAUFE (TAUFE 1)




M7 ANLEITUNG: EIN NAMENSFEST

Vorbereitung

Im Klassenraum werden die Tische zu einer groBen Tafel zusammengeschoben,
an der Stihle fiir alle Kinder Platz haben. Jedes Kind hat ein Platzdeckchen
(einfarbige Serviette). Wir brauchen so viel Russisch Brot, dass die Vornamen aller
Kinder gelegt werden kénnen. Und Einmal-Handschuhe, wenn die Buchstaben
angefasst werden. AuBerdem Moosgummi-Buchstaben zum Legen von ,Ich bin
da", ,Ich bin der ich bin" und ,lch bin immer fiir dich da" (ggfs. nacheinander).
Saft und Becher fiir alle. Obst. Eventuell Blumen oder anderer Schmuck.
Die Spruchbander.

Wir singen:
e Gottes Liebe ist so wunderbar
e Du bist da, wo Menschen leben

e \/oll- Voll- Volltreffer

Aktion 1

Mit Russisch Brot legt jedes Kind seinen Namen auf sein Platzdeckchen.
Die Kinder helfen sich untereinander, tauschen Buchstaben usw.

L: Wir kdnnen sie nachher ruhig aufessen. Denn wir wissen die Namen der Kinder.

Und Gott weiB sie auch.

Aktion 2

Gott ist der ,lch-bin-da", der ,lch-bin-der-ich-bin", der ,lch-bin-immer-
flr-dich da" Wir legen (mit Hilfe) die Buchstaben des Namens Gottes mit
Moosgummi- oder Holz-Buchstaben.

L.: Gottes Name bleibt. Der ist im Himmel geschrieben. In der Bibel. Und in
meinem Herzen.

Aktion 3

Der Tisch ist gedeckt und geschmiickt (gemeinsame Aktion). Die Kinder sind im
Raum verteilt. Die Lehrkraft sitzt allein am Tisch. Ganz leise ruft sie einen Namen.
Das gerufene Kind steht auf und kommt zum Tisch. So geht es weiter, bis alle
Kinder am Tisch sitzen.

L.: So wie ich euch eben gerufen habe - bei euren Namen - so ruft euch der
Ich-bin-da. Das wird erzdhlt in der Bibel. Und das glaube ich. Und darum:
Lasst uns essen und trinken und frohlich sein.
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M8 BILD: DAS SEGENSDACH (TAUFE 2)




Zwischen Harmonie und Eskalation -
Geschwisterbeziehungen in der Bibel

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 in der 3./4.
Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt ,Gotteserfahrungen
in biblischen Erzahlungen von Neid und Streit”

Constanze Arlen

Die im Folgenden dargestellte Einheit habe ich unter der Uberschrift
LZwischen Harmonie und Eskalation - Geschwisterbeziehungen in der
Bibel" in meiner Klasse, einer altersgemischten Lerngruppe der Jahr-
gange 3 und 4 erprobt. In Kooperation mit dem Sachunterricht, in
dem das Thema ,Miteinander" und demokratisches Lernen in Form
eines Klassenrats fest installiert ist, wollte ich den Religionsunterricht
miteinbeziehen bzw. beide Bereiche miteinander verknlpfen. Mei-
ner Meinung nach bietet die Bibel uns viele Anknlipfungspunkte zu
menschlichen Konflikten, wobei sie nichts beschénigt oder gar tabu-
isiert. Ich habe bewusst auf den Einsatz von Kinderbibeln verzichtet
und viele biblische Geschichten erzéhlt (siehe Material). Zu Beginn
dieser Einheit wurden die Kinder in Gruppen eingeteilt, in denen die
Jahrgangsmischung beriicksichtigt wurde, in diesen Gruppen arbei-
teten sie auch im Sachunterricht. Die gewéhlte Sozialform soll die
inhaltliche Auseinandersetzung mit dem Thema unterstlitzen.

Lebensfrage

Fiir die Konzeption der Unterrichtssequenz war eine der Lebensfra-
gen entscheidend. Im Vordergrund steht die Lebensfrage 3 - Fragen
nach einem gelingenden Miteinander' (RLP S.24), in der die zentra-
le Frage von Schilerinnen und Schiilern aufgegriffen wird, wie ein
harmonisches Miteinander gelingen kann. Zu dieser Lebensfrage ge-
hdren biblische Geschichten, die ,...auf unterschiedliche Weise zwi-
schenmenschliche Erfahrungen und Glaubenserfahrungen mit Gott
thematisieren und Antworten auf existenzielle Fragen geben. Sie er-
zdhlen exemplarisch von Menschen, die streiten und sich versdhnen,
die schuldig werden und denen verziehen wird "2,

Neben der Legitimation des Themas durch die Lebensfrage 3 war der
Bezug zur Lebenswelt der Schiiler ein maBgebliches Auswahlkrite-
rium. Sie kennen Konflikte in der Familie, mit Eltern, Geschwistern
und auch in der Schule. Aber auch auBerhalb ihrer direkten Lebens-
welt herrschen Konflikte, die die Kinder durch Medien als bedrohend
wahrnehmen.

Jahrgangsstufen 1 bis 10, Entwurfsfassung: Stand 11.11.2016, S.24

2 Vgl Rahmenlehrplan fir den Evangelischen Religionsunterricht in den
Jahrgangsstufen 1 bis 10, Entwurfsfassung: Stand 11.11.2016, S.24

Die Bibel berichtet uns davon, dass das menschliche Zusammen-
sein jede Menge Konflikte birgt. Da die Menschheitsgeschichte in
der Bibel als Familiengeschichte dargestellt wird, in der alle Men-
schen mehr oder weniger eng miteinander verwandt sind, werden
diese Konflikte als Geschwisterkonflikte dargestellt. In biblischen
Geschwistergeschichten kommt die verhdngnisvolle Dynamik von
Geschwisterbeziehungen ungehindert zum Ausdruck. In biblischen
Erzdhlungen kénnen die Abgriinde des Familienlebens deshalb so
schonungslos geschildert werden, weil sie von Menschen erzéhlen,
die trotz persénlicher Verfehlungen von Gott gehalten werden.

Geschwistererzéhlungen entfalten zudem eine positive Wirkung
darin, dass sie Familiensituationen schonungslos benennen und da-
mit flr Kinder wichtige Freirdume schaffen. Auch Kinder, die ohne
Geschwister aufwachsen, fihlen sich von diesen Geschichten an-
gesprochen. Sie kennen Spannungen innerhalb der Familie und der
Schulalltag ist vergleichbar mit dem Leben in der ,GroBfamilie”

Die ausgewdhlten biblischen Geschichten schlagen unterschiedliche
Konfliktlésungen vor, die von Versdhnung, Vergebung, einem vor-
sichtigen Wiederanndhern bis hin zum friedlichen Trennen reichen.
Die hier aufgezeigten Wege bleiben ein Angebot, das nicht sofort in
Handlungen umgesetzt werden kann. Die ,Werbung" fiir ein deeska-
lierendes Verhalten in den biblischen Geschichten bleibt jedoch eine
wichtige Aussage. Kinder sind empfanglich fir diese Aussage, da sie
durchaus groBes Interesse an Konfliktldsungen haben. Zudem haben
sie selber Ideen, wie Konflikte vermieden werden kdnnen bzw. deren
Eskalation. Sie besitzen durchaus das kognitive Wissen, im konkreten
Streitmoment konnen sie dies jedoch nicht immer anwenden und
reagieren altersbedingt affektiv, was dann frustriert.

Genau dieses Wissen ist der Ankntipfungspunkt im Unterricht: die
Erfahrung der Schiiler und mitunter auch das Entfernen vom bibli-
schen Text, damit ein Transfer in die Lebenswelt der Schiiler gelingen
kann.



Fachbezogene (formale) Kompetenzen

In der Unterrichtseinheit geht es um die Entwicklung und Befahi-
gung, Konfliktsituationen sowie das Verhalten der beteiligten Perso-
nen beurteilen und benennen zu kdnnen. Dies setzt eine analytische
Auseinandersetzung voraus, was anhand biblischer Texte und ausge-
wahlter Bilder geférdert werden soll.

Die Schiilerinnen und Schiiler sollen befdhigt werden, gehérte Ge-
schichten spielerisch umzusetzen, indem sie die Situation im Rol-
lenspiel darstellen und zudem eine andere Perspektive Gbernehmen.
Perspektiviibernahme setzt die Interpretation des Verhaltens und der
Situation sowie die sprachliche Auseinandersetzung mit dem Gehor-
ten voraus.

Letztendlich soll die Unterrichtseinheit ein Beitrag dazu sein, die
Schilerinnen und Schiiler zu befdhigen, ihre Anspriiche an das Mit-
einander zu formulieren und dies bewusst zu gestalten

Inhaltsbezogene Kompetenzen

Ausgehend von den fachbezogenen (formalen) Kompetenzen und
der Lebensfrage 3 ,Fragen nach einem gelingenden Miteinander”
ergeben sich inhaltsbezogene Kompetenzen, die sich mit Konfliktlo-
sungen in biblischen Geschwistergeschichten und den daraus resul-
tierenden Konsequenzen fiir die Lebenswelt der Schiiler beschaftigen.

Am Ende der UE sollen die Schiiler ausgewahlte Geschwisterge-
schichten kennen, verstehen und wiedergeben. Neben dem Inhalt
der Geschichte sollen die Schiiler befahigt werden, ihre vorgestellten
Konfliktldsungen mit ihrem Leben in Beziehung zu setzen. Aus die-
sem Grund geht es bei der Arbeit mit Bibeltexten, anderen Texten
und Bildern einerseits um das Beschreiben, Erkldren und andererseits
um das in Beziehung setzen. Aufgrund des Alters der Schiiler soll
eine Verbindung der eigenen Lebenswelt und der Textwelt metho-
disch durch das Rollenspiel erarbeitet werden. Auch bei der Wahl der
Sozial- und Arbeitsform steht die Lebensfrage 3 im Zentrum, welche
das ,gelungene Miteinander" von Menschen thematisiert.

Unter Berlcksichtigung dieses neu erworbenen Wissens sollen die
Lernenden abschlieBend begriindet Stellung beziehen. Vergebung
als eine elementare Aussage im Christentum kann nur oberflachlich
behandelt werden, gehort aber thematisch in den Bereich Versth-
nung. Am Ende der Sequenz sind die Schiler in der Lage zu den
erarbeiteten Konfliktlésungen Stellung zu beziehen, sie anhand von
biblischen Geschichten exemplarisch zu erkldren und auf einem sehr
basalen Niveau den Stellenwert von Vergebung im Christentum zu
erlautern.

Medienkompetenz

In der Einheit werden Uberwiegend Texte eingesetzt, die mitunter
durch Bildimpulse unterstlitzt werden. Der Text begegnet den Schii-
lern in diversen Formen im Alltag. In der Einheit horen sie viele Texte
und missen diese relativ schnell aufnehmen, verarbeiten und neue
Informationen rausziehen. Die Bildbetrachtung erfordert das Benen-
nen, interpretieren und Analysieren.

Sprachkompetenz

Die gewdhlten Unterrichtsformen sind ein Beitrag zur Entwicklung
der Sprachkompetenz, im Fokus steht das Klassen- oder Gruppen-
gesprdch. Das Auseinandersetzen mit der eigenen Meinung und
diese zu formulieren, erfordert sprachliche Kompetenz und fordert
den Sprachgebrauch. Die Darstellung im Rollenspiel erfordert vom
Beteiligten eine prézise Formulierung. Das Nachdenken darber in
der Gruppe fordert die Sprachkompetenz, sich mitteilen zu kénnen,
Absprachen zu treffen und Losungen sprachlich vorzutragen.




Uberblick iber die Einheit

Voruberlegungen

Die Klasse hat bereits Erfahrungen mit dem ,Klassenrat” im Rahmen
des Sachunterrichts und ist es gewohnt, sehr offen Konflikte anzu-
sprechen. Mein Bestreben ist es, den Schilern Raum zu geben, um
Schwierigkeiten zu besprechen und Konflikte nicht zu tabuisieren,
sondern die Schuler bei deren Lésung zu unterstiitzen. Erfahrungs-
gemal gibt es hierfir keine ,Patentrezepte”, zu unterschiedlich sind
die Schwierigkeiten des Miteinanders und zu individuell die Bedrf-
nisse des Einzelnen. In dieser Unterrichtseinheit mochte ich die Arbeit
im Sachunterricht mit dem Religionsunterricht verkntipfen. Die Bibel
thematisiert, dass es im Miteinander von Menschen zu Streit kommt,
dass Auseinandersetzungen zum Miteinander gehoren. Die ,Kunst"
des Miteinanders liegt jedoch im Umgang mit diesen Konflikten. Es
wird zum Thema der Einheit vor dem Hintergrund der Fragestellung
.Was berichtet die Bibel uns von Streit?" Gibergeleitet.

Vor Beginn der Einheit haben wir gemeinsam im Sachunterricht Gber-
legt, wie man Streitigkeiten vermeiden bzw. deren Eskalation vermei-
den kann. Dieses Thema begleitet uns durchgingig im Schulalltag
und die Schiiler zeigen im ,Klassenrat" immer wieder, dass sie viele
Ideen und Vorschldge haben, in Konfliktsituationen angemessen zu
reagieren. Zudem formulieren sie auch ihre Enttduschung dber miss-
lungene Versuche. Die Ideen und Vorschldge sammelten wir in Form
einer Collage.

Stunde 1:

In der ersten Stunde dieser Einheit wird die Jakob-Esau-Geschich-
te bis zur Flucht Jakobs erzahlt. Das Ende der Episode wird jedoch
ausgelassen. Der Fokus liegt auf der Schwere von Jakobs Tat, die nur
noch in der Flucht einen Ausweg sieht. Die Bedeutung des Segens
und Erstgeburtsrechts wird anhand eines kurzen Textes® erarbeitet
und im Klassengesprach anschlieBend besprochen. In einer Gruppen-
arbeit sollen die Schiiler Giberlegen und aufschreiben, welche ,Dinge”
ihnen in ihrem Alltag sehr wichtig sind und ihnen nicht genommen
werden sollten. Der Begriff Dinge ist bewusst offen gewahlt, da es
nicht ausschlieBlich materielle Gegenstdnde sein kdnnten, die die
Schiiler benennen. In einem nachsten Schritt sollen sie gemeinsam
uberlegen, wie sie den Verlust dieses ,Dings" im Rollenspiel umset-
zen konnen. Das Rollenspiel soll es den Schiilern erméglichen, sich
spielerisch in eine Lebenssituation hineinzuversetzen. Der gestohlene
Segen hat wenig mit der tatsdchlichen Lebenswelt der Schiler zu
tun, diese Dramatik betrifft die Ebene der biblischen Geschichte. Um
diese Brisanz des Streits und dessen Bedeutung nachvollziehen zu
kénnen, bedarf es eines Beispiels aus der Lebenswelt der Schiler. An-
schlieBend werden einzelne Ergebnisse prasentiert und ausgewertet.
Danach wird das Ende der Geschichte erzdhlt und die Flucht Jakobs
im Klassengesprach thematisiert. In dieser Episode wird die territori-
ale Trennung als Losungsmaglichkeit in einem Konflikt eroffnet.

Stunde 2:

Die folgende Stunde thematisiert das Aufeinandertreffen der Briider.
Die Schilderung der Verséhnung der Brlider Jakob und Esau ist breit
angelegt. Sie baut auf der Vorstunde auf, anders ist die Spannung,
die in diesem Wiedersehen steckt nicht nachvollziehbar. Der Planung
der Unterrichtsstunde liegt das Wiedersehen bzw. die Wiederan-
ndherung der beiden in ihrer in Gen 32 - 33 geschilderten ganzen
Ldnge zugrunde. Nur so kann die Schwierigkeit und Umsténdlich-
keit, das Wagnis mit offenem Ausgang, das diese Wiederannahe-
rung bedeutet, wirklich angemessen thematisiert werden. Allerdings
werden die Kapitel auf das flr die Stunde Wesentliche reduziert, den
Heimweg Jakobs und das Treffen Jakob und Esau. Zum Einstieg wird
die Geschichte Jakobs in der Fremde erzihlt (M1), sie endet mit der
Aufforderung Gottes, sich auf den Weg nach Hause zu machen. An-
schlieBend héren die Schiler eine Horszene (M2), die einen Dialog
zwischen Jakob und Rahel auf dem Heimweg thematisiert.

ment im Unterricht, 2. Auflage 2006, Persen Verlag, Zeven 2006, ver-
wendet



Diese Szene endet mit der Kunde des Boten, dass Esau mit seinem
Gefolge im Anmarsch ist. Nach einer kurzen Kldrung gehen die Kin-
der in die Einzelarbeit und anschlieBend in die Gruppenarbeit (M3).
In der Einzelarbeit sollen sie kurz tberlegen, was ihrer Meinung nach
nun passieren kdnnte. In der anschlieBenden Gruppenarbeit tau-
schen sie sich mit ihren Mitschiilern aus und einigen sich, welchen
Fortgang des Aufeinandertreffens sie fiir wahrscheinlich halten, auch
hierbei sind die eigenen Erfahrungen maBgebend. Das Losen von der
Textebene soll es den Schiilern ermdglichen, einen Transfer zu ihrer
Lebenswelt zu schaffen. In diesem Fall bringen sie personliche Erfah-
rungen ein und setzen diese im nichsten Schritt im Rollenspiel um.
Das Hineinversetzen in eine Situation und Person ermdglicht ihnen
somit wiederum einen Zugang zum Text. Nach der Prdsentation der
Ergebnisse wird die Versshnungsszene der Briider auf einem Bild(M4)
gezeigt. Die Schiler sind nun angehalten, das Gesehene zu benennen
und zu deuten, nun wird die Geschichte weitererzahlt(M1). Anschlie-
Bend wird der Ausgang der Geschichte erzahlt(M1). In der restlichen
Zeit wird dieses Konfliktldsungsmodell besprochen, wobei der Fokus
auf der Verséhnung liegt.

Stunde 3:

Die folgende Stunde thematisiert die Losung der beiden Episoden,
wobei Versdhnung im Mittelpunkt der Stunde steht. Die Versoh-
nungs-Szene wird erneut nachgespielt. Begonnen wird mit der
Frage nach Jakobs Entscheidung. Versohnung steht im Mittelpunkt
der Stunde und die Fragestellung ,Wie funktioniert Versohnung?"
Bildimpulse mit Versdhnungsszenen kénnen die Anndherung zum
Thema unterstiitzen. Verséhnung funktioniert nur durch vorherige
Vergebung und das soll im impulsgeleiteten Gesprdch herausgear-
beitet werden. Vergebung hat im Christentum eine elementare Be-
deutung(M5), die an dieser Stelle der Einheit nicht in ihrer ganzen
Tiefe thematisiert werden kann, jedoch in Ansdtzen. Die Schiler er-
kennen, dass Vergebung nicht beeinflussbar und erzwingbar ist, sie
geht aus einer inneren Haltung hervor. Dieses sehr anspruchsvolle
Thema erfordert eine Auseinandersetzung mit dem Begriff ,Verge-
bung" in Verbindung mit dem Begriff ,entschuldigen”, was im Unter-
richtsgesprach erarbeitet wird. Ankniipfungspunkt flir ein Gespréch
ist wieder die Erfahrungswelt der Schiiler. Sie sollen Gberlegen, wo
ihnen vergeben wurde oder wo sie vergeben haben. Dies geschieht in

Einzelarbeit mit anschlieBendem Austausch in der Kleingruppe. Im
anschlieBenden Klassengesprach geht es um die Bewusstmachung,
dass man sich nicht ,selbst entschuldigen” kann, sondern der andere
.entschuldigt”, er einem die Schuld nimmt.*

Stunde 4:

Die vierte Stunde thematisiert die Josefgeschichte, in der ein wei-
teres Konfliktldsungsmodell vorgestellt wird. Sie ist den Schiilern
bereits aus dem vergangenen Schuljahr bekannt, jedoch vor einem
anderen thematischen Hintergrund. Zum Einstieg in die Stunde wird
eine kurze Filmsequenz® gezeigt, die den Inhalt der relevanten Text-
stellen und den Kontext der Geschichte sehr komprimiert zeigt. Text-
grundlage sind in dieser Stunde Gen 37 und Gen 49, 32. Zu Beginn
erscheint Josef als Angeber, Traumer und nicht wirklich sympathisch,
dies wird in einem Klassengesprach kurz gesammelt und benannt.
Gemeinsam und eventuell mit Unterstlitzung von Bildern wird die
Josefgeschichte bis zum erneuten Zusammentreffen in Agypten be-
sprochen. Besonders am Ende der Geschichte fallen die ungesagten
Worte auf, die Briider schaffen es nicht mit Joseph zu sprechen, ihn
direkt anzusprechen. Sprachlosigkeit als Motiv der verpassten Kon-
fliktlosung. Diese Leerstellen sollen von den Schiilern in einer Grup-
penarbeit gefiillt werden und anschlieBend spielerisch im Rollenspiel
ausprobiert werden. Hierbei sollen die Schiiler merken, es gibt immer
wieder Mdglichkeiten, die Geschichte zum Guten zu wenden. Auch
Schuld einzugestehen kann Konflikte 16sen und ein ,Um-Verzei-
hung-Bitten" der Beginn von Vergebung sein, dies kennen sie aus
ihrem Alltag und als Thema aus der vorherigen Stunde. Das ganz
besondere Ende der Geschichte muss gemeinsam herausgearbeitet
werden: Josefs Trost fiir seine Brider. Moglicher Impuls: Josef tros-
tet sie und redet freundlich mit ihnen. Was konnte er sagen? Was
kénnten seine Briider sagen? Die Schiler sollen gemeinsam (iberle-
gen und verschiedene Mdglichkeiten durchspielen, die anschlieBend
wiederum der Gruppe présentiert werden.

weiterarbeiten.

t sich sicherlich

Auch hieran lass
5 ,Josefu
youtube.com

nd seine Bruder” Teile 1-5, auch hier zu finden: https://www.




Stunde b:

Die flinfte Stunde der Einheit mit dem Thema ,Streit der Jinger" be-
ginnt mit einem Text aus der Perspektive eines Jiingers (M6), ein Bild
zum Thema kann hinzugezogen werden. AnschlieBend werden die
Stellen aus Mk 9,35 und Mk 10, 42-44 aus der Bibel vorgelesen. Es
bleibt Zeit fiir spontane Reaktionen und eventuell werden die Stellen
erneut gelesen (bzw. das Bild erneut gezeigt). AnschlieBend bekom-
men die Schiiler den Text und ein Arbeitsblatt (M7), es wird bespro-
chen was es bedeutet ,Wer groB sein will, der soll euer Diener sein!"
Die Schiiler bearbeiten in Einzelarbeit (EA) und in Gruppenarbeit (GA)
die Arbeitsauftrage. AnschlieBend werden ihre Ergebnisse préasentiert
und im Gespréach die Frage erdrtert, wie man in einer Gruppe mit
diesen verschiedenen Starken umgehen kann. Sie also nicht als ,An-
geberei” sehen, sondern als Chance fiir die Gruppe. Auch hierbei ist
der Ankniipfungspunkt die Lebenswelt der Schiler, die Erfahrungen
mit Neid und Eifersucht machen. Besonders in der Gruppe sind diese
Gefiihle hdufig der Grund fiir Konflikte. Durch den Perspektivwechsel
bzw. die Fragestellung, wie die Starken des Einzelnen fiir die Gruppe
nutzbar gemacht werden kénnen, ist ein Transfer von der Textwelt zur
eigenen Situation mdglich.

Stunde 6:

Zum Abschluss der Unterrichtseinheit werden die erarbeiteten Kon-
fliktldsungen in einem Mindmap gesammelt. Die Ergebnisse werden
gemeinsam auf einem Plakat festgehalten. AnschlieBend soll der
Begriff Versohnung erneut thematisiert werden. In der Stunde zum
.Rangstreit der Jlinger" wurde ein weiteres Losungsmodell vorgestellt.
Einerseits die Akzeptanz des ,Andersseins”, andererseits die Chance,
ganz besonders in der Gruppe, von diesen individuellen Unterschieden
zu profitieren und sie einzubringen. Auch dies soll im gemeinsamen
Gesprach erortert werden. Der Transfer zur eigenen Gruppensituati-
on soll initiiert werden. AbschlieBend werden die neuen Vorschldge
mit den eigenen vor der Einheit verglichen. Auffallig sind die Paral-
lelen. Die Schiler haben nun die Mdglichkeit, ihre Einschdtzung und
Meinung zu den erarbeiteten biblischen Konfliktlésungsmodellen zu
sagen.

Constanze Arlen ist Religionslehrerin in Charlottenburg-Wilmersdorf
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Unterrichtsschema

BELTCERLES U 3/4 [N IS{ELTY 3: nach einem gelingenden Miteinander

L) EILH Gotteserfahrungen in biblischen Erzdhlungen von Neid und Streit [LELERN Geschwister: Zwischen Harmonie und Streit

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die SuS kdnnen

Wahrnehmen und deuten

® religiose Phanomene unterschiedlicher Religionen aus ihrer
Lebenswelt vergleichen (B)

e den religisen Gehalt von Brauchen und Ritualen beschreiben (C)

® religiose Phanomene aus aktuellen medialen Zugédngen beschreiben
und interpretieren (D)

Erzdhlen und darstellen

e die Perspektivenvielfalt innerhalb einer biblischen/religiésen
Erzahlung entfalten (B)

* religiose Elemente in Erzéhlungen benennen und anhand biblischer
Texte unterschiedliche Gotteserfahrungen darstellen (C)

e verschiedene Formen religiser/biblischer Sprache erkldren und
deren Merkmale auf eigene Produktionen anwenden (D)

Urteilen und kommunizieren
e Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Religionen vergleichen (B)

® eigene Begriindungszusammenhange zu religiosen Themen unter
Einbezug anderer Meinungen darstellen (C)

e religiose Fragen aus der eigenen und anderen Perspektiven
diskutieren (D)

Teilhaben und gestalten
e Formen religioser Feste und Rituale benennen und erproben (B)

e unterschiedliche Gestaltungsméglichkeiten religiéser
Ausdrucksformen vergleichen (C)

e ihrem Glauben bzw. Nicht-Glauben sprachlich Ausdruck verleihen (D)

Die Su$S konnen

® ihre eigenen Erfahrungen, Vorstellungen und Wiinsche
fir ein gelingendes Miteinander formulieren.

e biblische Geschwistergeschichten hinsichtlich ihrer
Konflikte und Konfliktlésungen analysieren und
vergleichen.

e verschiedene Geschwistersituationen aus biblischen
Geschichten herausarbeiten und sie mit ihren eigenen
Erfahrungen in Beziehung setzen.

e die Bedeutung von Vergebung fiir Versohnung
beurteilen.

e den Stellenwert von Vergebung im Christentum
erkldren und sich dazu begriindet positionieren.

e Gruppendiskussion/
e Jakob und Esau,

e Josefsgeschichte,

e Streit der Junger Medienbildung

e Umgang mit Texten

Kommunikationsfahigkeit

e Texte analysieren, verstehen

® [nformationen auswerten

Verbindung zu anderen Fachern und

iibergreifenden Themen

Sprachbildung
Versdhnungsgeschehen in den biblischen e Rollenspiel als kreative sprachliche Demokratisches Lernen, Sachunterricht
Erzéhlungen zu: Umsetzung




M1 ERZAHLTEXT

Erzahltext, 1. Abschnitt

Seit Jakobs Flucht sind nun 20 Jahre vergangen. Jakob lebt in
Haran, er hat dort geheiratet, ist Vater geworden und es geht ihm
gut. Er hat Schafe und Ziegen, er kann gut mit seiner Familie leben.
Eigentlich fihlt er sich wohl, es geht ihm gut. Allerdings war er seit
20 Jahren nicht mehr zu Hause, hat seine Eltern nicht gesehen und
auch seinen Bruder nicht. Doch dann, auf einmal passiert es, Gott
spricht zu Jakob: ,Jakob, geh zuriick in deine Heimat. Habe keine
Angst, ich gehe mit dir!"

Jakob tut, was Gott sagt. Er packt seine Sachen, seine Familie, seinen
ganzen Besitz, das war eine richtige Karawane. Ziegen, Schafe, Esel
und Hirten. Er macht sich auf den Weg zurtick, zuriick in seine Heimat.
Mit so einer groBen Karawane kommt man nattirlich nur langsam vo-
ran...unterwegs hat Jakob viel Zeit zum Nachdenken.

Erzahltext, 2. Abschnitt

Da sah er ihn aus der Ferne, er erkannte ihn sofort. Esau war grof3 und
stark, wie immer...dlter war er geworden. Hinter ihm war eine Menge
an Gefolgsleuten, starke Ménner, bewaffnet.

Jakob zittert, seine Beine werden ganz weich, er bekommt Angst,
groBe Angst...hinter ihm stehen Kinder und Vieh und Hirten, er ist
véllig schutzlos und schwach. Dann noch diese Schuld, das letzte
Zusammensein. Jakob kann nicht mehr, er verbeugt sich wieder und
wieder...siebenmal. Er traut sich nicht, Esau anzusehen

Doch da, Esau kommt ihm entgegengelaufen. Er trennt sich von
seinen Mannern. ,Esau lauft mir entgegen”, denkt Jakob noch. Im
nachsten Augenblick umarmt ihn Esau stirmisch, er driickt und
kisst ihn. Jakob ist starr vor Erstaunen, beide beginnen zu weinen.

Erzahltext, 3. Abschnitt

Jakob kann es noch immer nicht fassen, Esau hat ihn umarmt. Esau
beginnt zu erzdhlen: ,Wie geht es dir, Jakob? Gut siehst du aus! Sind
das deine Kinder und dein Vieh?" Z6gernd antwortet Jakob, immer
noch Uberrascht. Sie unterhalten sich, sie sind zusammen. Jakob
stellt seine Familie vor. Nach kurzer Zeit schldgt Esau vor: ,Lass uns
gemeinsam in unsere Heimat ziehen, da leben wir dann zusammen!"
Jakob Uberlegt und antwortet: ,Esau, zieh du voran. Meine Kinder
und mein Vieh sind zu schwach, wir sind langsam.” Esau zog zurtick
in seinen Heimatort Seir. Jakob zog nach Sukkot und baute dort Hiit-
ten. Er war zu Hause.

Auf der Grundlage von Gen 32, Neue Luther Bibel

Rahel: Guten Morgen, Jakob!

Jakob: Guten Morgen, Rahel!

R: Du siehst mude aus...

J: Ich habe nicht gut geschlafen.

R: Bist du krank, fuhlst du dich nicht wohl?
J: Ach lass mich, ich mache mir Sorgen.

R: Warum? du bist bald zu Hause, du wirst deine Mutter
wiedersehen, deine ganze Familie ....

J: Meine Familie, ja. Das ist es ja gerade.

R: Meinst du die Sache mit deinem Bruder?
J: Ja, ich weil3 nicht...

R: Das ist doch schon lange her Jakob!

J: Sowas vergisst man nicht so schnell. Ich habe Esau betrogen,
ich habe ihm den Segen weggenommen, ich habe ihn um sein
Erstgeburtsrecht betrogen, das vergisst man nicht so schnell...

Das war kein kleiner Streit, Rahel.

R: Stimmt, Jakob. Hast du denn nochmal mit ihm gesprochen?

J: Nein, ich bin geflohen, ich hatte Angst, Esau war so wiitend
und er ist so mutig und stark!

R: Ach Jakob, er ist doch dein Bruder.
J:Ich weiB Rahel, in seiner Wut sagte er, er wolle mich toten.
R: Jakob, nein, das ist ja schrecklich!

J:Ich weiB, ich habe Boten ausgesandt, um Esau zu sagen,
dass ich nach Hause komme. Sieh, sie kommen zurlick.

Bote: Ich muss Jakob sprechen!
J: Was ist? Habt ihr mit Esau gesprochen?

Bote: Das konnten wir nicht, von einem Hiigel sahen wir
ihn kommen. Er kommt mit ungefahr 400 Mannern schnell
aufuns zu...

J: Was? Oh, nein!

Bote: Ja, wir wollten dich warnen. Er kommt mit
400 Mannern! Jakob seufzt schwer...



M3 ARBEITSBLATT 1: Jakob & Esau

Aufgabe:
Esau kommt mit Esau kommt Jakob entgegen.
400 Méﬂﬂ@Fﬂ' Was konnte er flir Griinde haben?

Schreibe auf!

M3 ARBEITSBLATT 2: Jakob & Esau

Aufgabe:
Esa u kom mt m |t 1. Stellt euch gegenseitig die genannten Griinde flir Esaus

40 O M . | Entgegenkommen vor.
annern!

N

Entscheidet euch flir einen von euch genannten Grund.

Stellt in einem Rollenspiel dar, wie es mit Jakob und
Esau weitergeht.

Platz fiir eure Notizen:



M4 BILD: Versohnung Jakobs mit Esau

S
SRS 24

T
. _

Verséhnung Jakobs mit Esau; Johann Heinrich Schénfeld (1609-1684); 70.3 x 126.3 cm; Ol auf Leinwand

M5: Vergebung in der Bibel

Das griechische Wort, das die Bibel mit ,Vergebung” ibersetzt, bedeutet wértlich ,fortgehen lassen”.

von: ,Wie ein Fest
nach langer Trauer"
ist urspriinglich Teil
des Musicals ,Josef",
dessen Text der deut-
sche Journalist, Autor
und Liedermacher
Jlrgen Werth anldss-
lich des Jugendkon-
gresses ,Christival
88" geschrieben hat

Jemandem vergeben oder verzeihen bedeutet, ihm nicht mehr bdse zu sein, obwohl man sich schlecht behandelt fiihlt.

In der Bibel verwendet Jesus einen Vergleich, als er seinen Jlingern im Lukasevangelium erkldrt, was sie beten sollen:

...vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern...”

Jemanden von seiner Schuld, seinen Schulden ohne Riickzahlung entlassen.

Vergeben heiBt also, nicht nachtragend zu sein und keine Wiedergutmachung zu fordern.
Wie die Bibel sagt, ist Liebe die Grundlage fiir echte Vergebung, denn Liebe ,rechnet das Bose nicht an”.

Mé: Wie ein Fest nach langer Trauer (So ist Versohnung)

Wie ein Fest nach langer Trauer, wie ein Feuer in der Nacht,
ein offnes Tor in einer Mauer, fiir die Sonne aufgemacht.

Wie ein Brief nach langem Schweigen, wie ein un-
verhoffter GruB, wie ein Blatt an toten Zweigen, ein
Ich-mag-dich-trotzdem-Kuss.

Refr.:

So ist Versdhnung, so muss der wahre Friede sein.
So ist Versbhnung, so ist vergeben und verzeih'n.
(x2]

Wie ein Regen in der Wiiste, frischer Tau auf diirrem Land,
Heimatklange fiir Vermisste, alte Freunde Hand in Hand.

Wie ein Schlussel im Gefangnis, wie in Seenot Land in
Sicht, wie ein Weg aus der Bedrdngnis, wie ein strahlen-
des Gesicht.

Refr.:

So ist Versbhnung, so muss der wahre Friede sein.
So ist Versbhnung, so ist vergeben und verzeih'n.
[x2]

Wie ein Wort von toten Lippen, wie ein Blick, der Hoff-
nung weckt, wie ein Licht auf steilen Klippen, wie ein Erd-
teil neu entdeckt.

Wie der Friihling, wie der Morgen, wie ein Lied, wie ein
Gedicht, wie das Leben, wie die Liebe, wie Gott selbst, das
wahre Licht.

Refr.:

So ist Versbhnung, so muss der wahre Friede sein.
So ist Versdhnung, so ist vergeben und verzeih'n.
[x2]

© Wikimedia Commons



M7: Zum Erzahlen

Mit Jesus unterwegs — aus dem Leben eines Jungers

Oft waren wir lange unterwegs, die Wege waren weit und uneben, so dass uns haufig die FliBe schmerzten. Manchmal
bluteten sie sogar. Die Sonne brannte auf uns herab, es gab wenig Schutz vor ihr und nicht immer fanden wir einen
Brunnen. Das Laufen fiel uns in der Hitze immer schwerer und der Durst war schrecklich.

Manchmal begegneten uns nette Menschen, die uns in ihr Haus einluden, uns versorgten. Manchmal wurden wir aber
auch beschimpft und verjagt oder einfach nur ignoriert.

Haufig trafen wir unterwegs Menschen, die mit Jesus sprechen wollten oder zuféllig ins Gesprach kamen. Wenn sie
merkten, wer er war, lieBen sie ihn nicht wieder gehen. Wir warteten dann stundenlang in der Sonne und hatten Hunger
und Durst. Nattrlich horten wir auch zu, wenn Jesus sprach. Vieles war fiir uns neu und es interessierte uns. Aber ihr wisst
ja, wie es ist, irgendwann kann man nicht mehr zuhéren. Wir wurden miide, wir waren hungrig und mide, einfach nur
erschopft.

Es gab auch Situationen, in denen wir uns nicht sicher waren, ob wir mit Jesus weitergehen sollten, wir zweifelten und
wurden unsicher. Das ging jedem mal so.

Jesus gab uns manchmal auch Spezialaufgaben: z.B. ein Boot zu suchen, Netze zum Fischen zu leihen oder an Orte
vorzugehen, um ihn anzukiindigen. Diese Aufgaben waren sehr beliebt und ihr kdnnt euch sicher vorstellen, dass wir uns
darum stritten.

Dieser Text kann anschlieBend den Schiilern ausgeteilt werden.

M8 ARBEITSBLATT JUNGER: .Wer groB sein will, der soll euer Diener sein!"

EA, Aufgabe:
Die Junger streiten.

Uberlege:
1. Was konnten die Jiinger von sich behauptet haben?

2. Wie wollen sie einander tbertrumpfen?

Ich bin ... Ich kann am besten ...

GA, Aufgabe:
Tauscht euch nun aus.

1. Einigt euch auf ein bis zwei Streitthemen.

2. Setzt diese im Rollenspiel um.




Keiner soll verloren gehen!

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 2 in der 6. Jahrgangsstufe
zum verbindlichen Inhalt ,Gleichnisse vom Verlorenen”

Barbel Bosenius und Ulrike Hausler

Die neutestamentliche Gleichnisauslegung hat einen Paradigmen-
wechsel vollzogen'. Im 20. Jahrhundert wurden die Gleichnisse Jesu
- beeinflusst von dem epochalen zweibdndigen Werk Adolf Julichers
.Die Gleichnisreden Jesu"? - formgeschichtlich kategorisiert und den
Subgattungen Gleichnis im engeren Sinn, Beispielerzahlung und Pa-
rabel zugeordnet®. Inhaltlich wurden sie in eine Sach- und eine Bild-
halfte zerlegt und daraufhin - nach dem Auffinden eines tertium
comparationis der beiden Halften - in theologischer Hinsicht auf eine
allgemein glltige Satzwahrheit fixiert. Unter Aufnahme erzdhl- und
metapherntheoretischer Erkenntnisse und basierend auf einer inte-
grativen Gleichnishermeneutik* hat sich aber mittlerweile, flankiert
durch das von Ruben Zimmermann verantwortete ,Kompendium der
Gleichnisse Jesu"s, im 21. Jahrhundert eine andere Herangehensweise
durchgesetzt: Jesu Gleichnisse werden als metaphorische Erzahlun-
gen verstanden, deren Interpretation Deutungshorizonte eroffnet, die
nicht auf eine Bedeutung reduziert werden kénnen. Die ,Spielrdume
des Verstehens', welche sich bei dieser Herangehensweise eroffnen,
sind - wie im Folgenden gezeigt werden soll - anschlussfahig an neu-
ere religionsdidaktische Ansatze, insbesondere an die Kinder- und Ju-
gendtheologie und den performativen Religionsunterricht.

Unter der Lebensfrage 2 ,Fragen nach dem Umgang mit Verdnde-
rungen", zugespitzt auf den thematischen Schwerpunkt ,Lebenswe-
ge", werden im neuen Rahmenlehrplan fiir die Sekundarstufe | die
.Gleichnisse vom Verlorenen" als verpflichtender Inhalt fiir den Re-
ligionsunterricht in der Grundschule ausgewiesen. Wir schlagen vor,
die ,Gleichnisse vom Verlorenen" in der Jahrgangsstufe 6 zu themati-
sieren. MafBgeblich ist dabei der entwicklungspsychologische Befund,
dass Schiilerinnen und Schiiler vor allem im Laufe des 6. Schuljahres
.gewaltige Verdnderungsprozesse” durchlaufen und aufgrund ihrer
im Jugendalter entwickelten kognitiven Fahigkeiten und ihrer eige-
nen Lebenserfahrungen verdnderte Gottesvorstellungen entwickeln
missen, wenn sie ,die Frage des Glaubens als eine Frage ihres eigenen

Forschung. Ein Uberblick. Bibel und Kirche 2, 2008, 89-93.

Adolf Jilicher, Die Gleichnisreden Jesu. 2 Bande, Tubingen 1886/1899.
Auf Bultmann geht die weitere Subgattung .Bildwort” zuruck, vgl. Ru-
dolf Bultmann, Die Geschichte der synoptischen Tradition. Mit einem
Nachwort von Gerd TheiB3en, Tubingen 1995 (11921; 2. neubearb. Auf-
lage 1931), 181

4 Ruben Zimmermann, Im Spielraum des Verstehens. Chancen einer inte-
grativen Gleichnishermeneutik, in: ders. (Hg.), Hermeneutik der Gleich-
nisses Jesu. Methodische Neuansatze zum Verstehen urchristlicher
Parabeltexte, Tubingen 2008, 3-24

5 Ruben Zimmermann (Hg.), Kompendium der Gleichnisse Jesu, Gu-
tersloh 2007

Lebens wach"é halten wollen. In den drei ,kunstvolle[n] Miniaturer-
zéhlungen"” aus Lk 15,1-32 finden Schiilerinnen und Schiiler in einer
Lebensphase des Umbruchs Identifikations-Angebote fiir ihren Weg
ins Erwachsenenleben (Lk 15,11-32) und Hinweise darauf, wie sie sich
selbst auf diesem Weg als (Gott) Suchende und (von Gott) Gefundene
verstehen konnten (Lk 15,4-10). Dass wir den Jugendlichen bei der
Auseinandersetzung mit den ,Gleichnissen vom Verlorenen" einen
.Spielraum des Verstehens" einrdumen wollen, um sie als Suchende,
die zu eigenen Antworten finden missen, ernst zu nehmen, ist aus
neutestamentlicher Perspektive folgendermalBen zu begriinden:

Das 15. Kapitel des Lukasevangeliums présentiert seine drei Gleichnis-
se eingebettet in eine Rahmenhandlung: ein ,Streitgesprach™® zwi-
schen Jesus auf der einen und Pharisdern und Schriftgelehrten auf der
anderen Seite. Der Gleichnisse erzihlende lukanische Jesus wechselt
in diesem Kontext zweimal zwischen zwei Ebenen: Zum einen erzahlt
er drei Gleichnisse, die auch losgel6st aus dem Zusammenhang von
Lk 15 in sich kohérent sind und den (irdisch-)menschlichen Umgang
mit dem Phanomen des Verlierens und Findens schildern: Lk 15,4-6;
8-9 und 11-32. Zum anderen macht er aber in 15,7 und 15,10 explizit
deutlich, dass er selbst diese Erzahlungen vom Hirten, der sein Schaf
sucht, von der Frau, die mit groBem Aufwand versucht, ihre Miinze
wiederzufinden, und vom Vater, der seinen zurtickgekehrten Sohn als
.verloren und gefunden” ansieht, auf die ,Sinnebene der Gottesbezie-
hung" oder die ,himmlische Sinnwelt"? hin gedeutet wissen mochte.
Die ,narrative Einleitung"® in Lk 15,1-3 mit der expliziten Bezeich-
nung der erzdhlten Geschichten als ,Gleichnisrede"" fungiert dartiber

spektive von Sechstklasslern, in: Michael Bachmann/Johannes Woyke
(Hgg.), Erstaunlich lebendig und bestirzend verstandlich? Studien und
Impulse zur Bibeldidaktik, Neukirchen-Vluyn 2009, 59-67, 59f

7 Ruben Zimmermann, Gleichnisse/Parabeln Jesu, in: Mirjam Zimmer-
mann/Ruben Zimmermann (Hgg.), Handbuch Bibeldidaktik (UTB 3996),
Tubingen 2013, 196-201, 197

8 Reinhard von Bendemann, Zwischen AOXA und >TAYPOX. Eine exegeti-
sche Untersuchung der Texte des sogenannten Reiseberichts im Luka-
sevnaglium (BZNW 101), Berlin/New York 2001, 334

9 Michael Wolter, Das Lukasevangelium (HNT 5), Tiibingen 2008, 526 und
527

10 Wolter, Das Lukasevangelium, a.a.0., 522

11 Vgl. ebd. Der griechische Ausdruck fir ,Gleichnis”, parabolé, wird in Lk
15,3 im Singular verwendet, fungiert aber als einleitende Charakteri-
sierung dreier unmittelbar aufeinander folgender Gleichnisse. Wolter
verwendet deshalb die Ubersetzung .Gleichnisrede”. Anders verfahrt
die aktuelle Luther-Ubersetzung, die den Ausdruck im Singular be-
lasst, eine Zwischenuberschrift zwischen V. 2 und V.3 einflgt und somit
nur auf das erste Gleichnis bezieht



hinaus als ein weiteres ,Transfersignal”'?, das anzeigt, dass die Erzah-
lungen bei den Rezipierenden einen Ubertragungsprozess auslésen
wollen. Die beiden miteinander in Beziehung zu setzenden Bereiche -
die neuere Gleichnisexegese spricht vom bildempfangenden und vom
bildspendenden Bereich - interpretieren sich sogar gegenseitig, wie
aus der engen ,semantische[n] Verzahnung"'® der beiden Ebenen her-
vorgeht. So finden sich die Schliisselbegriffe der drei Gleichnisse: die
immer wiederkehrende Rede vom ,Verlieren" (Lk 15,4.6.8.9.24.32) und
JFinden” (Lk 15,4.5.6.8.9[2x]) bzw. ,Gefunden-Werden" (15,24.32) und
das Motiv der ,Freude"/des ,Frohlich-Seins" (Lk 15,5.6.7.9.10.24.29.32)
sowohl in der Beschreibung der irdischen als auch in der Schilderung
der himmlischen Vorgdnge.

In der vorliegenden Unterrichtsreine versuchen wir nun zum einen,
durch Arbeitsauftrdge, die eine genaue Bezugnahme auf die konkrete
Sprachgestalt der neutestamentlichen Texte (in der neuen Lutheri-
bersetzung) erfordern, der ,kunstvolle[n] erzihlerischen Kompositi-
onstechnik in Lk 15,1-32"" Rechnung zu tragen. Zum anderen réu-
men wir aber auch den pubertdren Schiilerinnen und Schiilern, deren
Haltung ,hinsichtlich Glaubensfragen” von einer gewissen ,Ambiva-
lenz""® gepragt sein diirfte, bei ihrer Auseinandersetzung mit diesen
Gleichnissen die Mdglichkeit ein, zundchst einen Schwerpunkt auf
dem - ja auch auf den lukanischen Jesus zurtickgehenden - bildspen-
denden irdischen Bereich zu setzen. Wenn die Jugendlichen die drei
Gleichnisse zunéchst schwerpunktmaBig unter der profanen Maxime
.Keiner soll verloren gehen!" betrachten, ist damit eine gute Basis
gelegt, um in einem nichsten Schritt auch die Ubertragung auf die
religise Ebene zu vollziehen. Ob dieser Ubertragungsvorgang noch
in dieser Unterrichtsreihe vollzogen werden oder auf einen spateren
Zeitpunkt vertagt werden sollte, ist von jeder Lehrkraft eigenstdndig
unter Berlicksichtigung des religiésen Entwicklungsstandes der jewei-
ligen Lerngruppe zu entscheiden.

12 Vgl. den Katalog von Merkmalen fiur die Gattung Parabel (synonym
mit .Gleichnis”) bei Zimmermann, Gleichnisse/Parabeln Jesu, a.a.0,,
198: .Eine Parabel ist ein kurzer narrativer (1) fiktionaler (2) Text, der
in der erzahlten Welt auf die bekannte Realitat (3) bezogen ist, aber
durch implizite oder explizite Transfersignale zu erkennen gibt, dass
die Bedeutung des Erzahlten vom Wortlaut des Textes zu unterschei-
den ist (4). In seiner Appellstruktur (5) fordert er einen Leser bzw. eine
Leserin auf, einen metaphorischen Bedeutungstransfer zu vollziehen,
der durch Ko — und Kontextinformationen (6) gelenkt wird.

13 von Bendemann, Zwischen A und XTAYPOZ, a.a.0., 329.
14 Ebd.

15 Freudenberger-Lotz, Die Parabel vom gutigen Vater, a.a.0., 64f.

Uberblick Uber die Einheit ,Keiner soll
verloren gehen!” — Jesu Gleichnisse vom
Verlorenen in Lk 15

1./2. Stunde: Jeder ist wichtig fiir das groBe Ganze -
Vom verlorenen Schaf

e Auftrag: Ein Puzzle zusammensetzen - doch: ein Puzzleteil
fehlt - was 16st das in der in Kleingruppen aufgeteilten
Lerngruppe aus?'

e Kurzfilm zum Verlorenen Schaf""?

® Hintergrundinformation fir die Religionslehrkraft:
In sozialgeschichtlicher Hinsicht passt das filmische Setting
nicht ganz zur wahrscheinlich in Lk 15 vorausgesetzten Form
der Huteschafhaltung, die in der Antike im Vergleich zur
heute verbreiteten Koppelschafhaltung dominierte. Unser
Gleichnis setzt eine Form der Hiiteschafhaltung voraus,
in der die Herde auf der Suche nach Weideplatzen umher
20g."® Die filmische Umsetzung der Erzdhlung rekurriert
auf die andere Variante der Hiteschafhaltung, von der im
Johannes-Evangelium berichtet wird. Hier blieb die Herde
an den Standort gebunden und weidete in aus Steinen oder
Dornengestriipp bestehenden Umzaunungen.'” Aufgrund
der Bezugnahme auf diese Form der Schafhaltung muss
der Film das Motiv des Schmetterlings einfligen, der
die Aufmerksamkeit des sich spater verirrenden Schafes
erregt, welches im lukanischen Gleichnis fehlt. Hier scheint
vorausgesetzt zu sein, dass das Schaf auf dem Weg zu einem
neuen Weideplatz verloren geht.

® Impuls: Inwiefern passt dieser Film zu der eben erlebten
Situation, in der ein Puzzleteil gefehlt hat?

e Vergleich des Kurzfilms mit dem neutestamentlichen Text
Lk 15,4-7 (M1)

Hage, Sebastian Trommer und Christopher Turke (Fachdidaktisches
Seminar im Sommersemester 2017)

17 https://www.youtube.com/watch?v=tyWZeOlaRo4) (25.09.18)

18 Vgl. Animosa Oveja, Neunundneunzig sind nicht genug! Q 15,4-5a.7, in
Zimmermann, Kompendium der Gleichnisse Jesu, a.a.0., 207.

19 Vgl. Ruben Zimmermann, Christologie der Bilder im Johannesevan

gelium. Die Christopoetik des vierten Evangeliums unter besonderer
Berlcksichtigung von Joh 10 (WUNT 171), Tibingen 2004, 294



* Arbeitsauftrag: Unterstreiche im Text das, was im Film auch
erzahlt wird! Notiere in den Liicken zwischen den Textzeilen,
wo der Film mehr erzihlt als der Text!?°

e \lertiefung: Jesus hat das Gleichnis vom verlorenen Schaf
erzahlt. Wie wiirdest du heute eine Geschichte erzdhlen, um zu
verdeutlichen: Jeder ist wichtig fir das groBe Ganze"??!

3./4. Stunde: Wer sucht, der findet? Vom verlorenen Groschen
L. erzahlt Antigleichnis:

e Welche Frau, die zehn Silbergroschen hat und einen davon
verliert, zlindet nicht ein Licht an und kehrt das Haus und sucht
mit FleiB, bis sie ihn findet? Weil sie ihn aber nicht finden kann,
ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen und spricht: Trauert
mit mir; denn ich habe meinen Silbergroschen verloren und
kann ihn nicht wiederfinden. So, sage ich euch, ist Trauer bei den
Engeln Gottes tiber einen Siinder, der keine BuBe tut.2?

e Hat Jesus die Geschichte so erzéhlt? Unterrichtsgesprach

e (Gleichniserzahlung Lk 15,8-10 vorlesen, wahrend im Hintergrund
zwei Abbildungen? (M2) projiziert werden, die zum einen
Kapernaum als typisches galildisches Dorf und zum anderen
ein typisches galildisches Innenhofhaus mit kleinen, hoch
angebrachten Fenstern zeigen.

e Sozialgeschichtliche Erorterung der Gleichnishandlung: Wie ldsst
es sich erklédren, dass die Frau beim Suchen eine Kerze anziinden
und einen Besen holen musste, wenn man voraussetzt, dass
die Geschichte in einer Art Haus spielt, wie auf den Bildern zu
sehen? Unterrichtsgesprach

e \ergleich mit verlorenem Schaf, Gemeinsames benennen
(wichtiges gemeinsames Element: Motiv der Freude): (M3)

e Selber eine Geschichte vom Verlieren, Suchen und (Nicht-)
Finden schreiben (zwei Beispiele im Anhang: M4)

ein Sarkophagrelief bildlich Uberliefert ist, siehe Peter Muller/Gerhard
Buttner/Roman Heiligenthal/Jorg Thierfelder, Die Gleichnisse Jesu. Ein
Studien- und Arbeitsbuch fir den Unterricht, Stuttgart 22008, 105

21 Vgl. die Geschichte tber einen FufBballtrainer, der den einen Spieler
sucht, der nach der Halbzeitpause in der Kabine geblieben ist, in :in Re
ligion 7, 2009, Material m 16.

22 Die ldee, ein Antigleichnis zu schreiben, geht zuriick auf Patrick Grasser,
Ideenborse, :in Religion 7, 2009, 32.

23 Leen Ritmeyer, Capernaum Harbour =http://store.ritmeyer.com/cata-
log/106, ders. Capernaum House = http://store.ritmeyer.com/node/24

5./6. Stunde: Sich auf den Weg machen - Von den beiden
S6hnen

e Einstieg mit Bild ,Der verlorene Sohn" von Sieger Koder?* (M5)
- Was siehst du? Wie ist das Bild farblich gestaltet? Wie deutest
du das?

e | liest den Gleichnistext bis Vers 30 vor, SuS lesen auf dem
Arbeitsblatt mit.

e |ose: Gruppe in jingere und dltere Sohne teilen und einen
inneren Monolog? schreiben lassen.
Versetze dich in die Rolle des jlingeren Sohnes: Du bist in der
Fremde. Es geht dir schlecht. Was denkst du, was fihlst du?
Verfasse einen inneren Monolog in der Ich-Form! (je nach
Lerngruppe sechs bis zehn Sitze)
Versetze dich in die Rolle des alteren Sohnes: Du arbeitest
seit vielen Jahren flir deinen Vater. Jetzt kommt dein jlingerer
Bruder zurtick. Was denkst du, was fihlst du? Verfasse einen
inneren Monolog in der Ich-Form! (je nach Lerngruppe sechs bis
zehn Sitze)

e Szenische Darstellung von ausgewahlten Monologen im
Klassenraum (mit ,Stimm- und Kérpereinsatz'?¢), Austausch

e Den Vater in den Blick nehmen: V. 31-32. Handelt der Vater
gerecht? Unterrichtsgesprach

® Mdgliche Vertiefung: Formuliere die Botschaft, die Jesus mit
diesem Gleichnis verkiindigen will, in eigenen Worten. Wer freut
sich eigentlich?

Dr. Barbel Bosenius ist Lehrerin fiir Religion, Musik und Darstellendes Spiel in Wandlitz
und Privatdozentin fir NT an der Humboldt-Universitat zu Berlin.

Ulrike Hausler ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Religionspadagogik an der
Humboldt-Universitat zu Berlin.

24 Sieger Koder, Der verlorene Sohn, © ,Sieger Koder-Stiftung Kunst und
Bibel, Ellwangen

25 Vgl. Miriam Hanig, Die biblische Erzahlung vom Vater und seinen bei-
den Sohnen (Lk 15,11-32). Eine Erlebnisreise (7. KL./Gym), in: Thomas
Klie/Silke Leonhard (Hgg.): Performative Religionsdidaktik. Religions-
asthetik — Lernorte — Unterrichtspraxis (Praktische Theologie heute
97), Stuttgart 2008, 176-184, 180 Anm. 13: .Ein innerer Monolog, der
u.a. zur Veroffentlichung im Plenum abgefasst wird, ist kein echter ,in-
nerer’ Monolog mehr. Es ist vielmehr ein Probehandeln mit dem Ziel,
Gedanken, Geflihle und Handlungsweisen einer Person nachzuemp-
finden.” Da aber auch der jungere Sohn im Gleichnis in Lk 15,17-19
einen inneren Monolog halt, erscheint es angemessen, diesen Begriff
im Arbeitsauftrag zu verwenden.

26 Hanig, Die biblische Erzahlung vom Vater und seinen beiden Sohnen,
a.a.0.,181



Unterrichtsschema

Jahrgangsstufe: _ (VNSRRI 2: nach dem Umgang mit Verdnderungen

(LLELLS Gleichnisse vom Verlorenen LG EHN Keiner soll verloren gehen!

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
Die SuS kdnnen Die SuS kdnnen

e ein biblisches Gleichnis als eine Geschichte verstehen,
die zum Nachdenken anregen und auf das eigene

Erzihlen und darstellen Leben bezogen werden kann.

verschiedene Formen religioser/biblischer Sprache erkldren und

deren Merkmale auf eigene Produktionen anwenden (D) e inden drei Gleichnissen vom Verlorenen das

Gemeinsame entdecken und benennen:

a.) den Aspekt des Suchens, des ,Nachgehens"

Urteilen und kommunizieren
o . . b.) die Freude Uber das Wiederfinden.
religidse Fragen aus der eigenen und anderen Perspektiven

diskutieren (D)

e sich ber Deutungshorizonte der drei Gleichnisse
verstandigen und Konsequenzen fiir das Gottesbild
formulieren.

Verbindung zu anderen Fachern und

iibergreifenden Themen

Die Gleichnisse vom verlorenen Schaf, Sprachbildung Verbindung zu Deutsch und

vom verlorenen Groschen und von den Miindliches und schriftliches Erzahlen Darstellendem Spiel: Szenische
verlorenen Séhnen (Lk 15, 1-32) eigener Geschichten Darstellung von Monologen

Beitrag zum Ubergreifenden Thema:

Bildung zur Akzeptanz von Vielfalt
Vergleich erzéhlte - verfilmte Story (,Keiner soll verloren gehen")

Medienbildung

Bildinterpretationen




M1 Das Gleichnis .Yom verlorenen Schaf" (Lk 15)

Das Gleichnis ,Vom verlorenen Schaf" (Lk 15)

3 Er sagte aber zu ihnen dies Gleichnis und sprach:

4 Welcher Mensch ist unter euch, der hundert Schafe hat und, wenn er eines von ihnen verliert,
nicht die neunundneunzig in der Wiiste Idsst und geht dem verlorenen nach, bis er's findet?

5 Und wenn er's gefunden hat, so legt er sich's auf die Schultern voller Freude.

6 Und wenn er heimkommt, ruft er seine Freunde und Nachbarn und spricht zu ihnen: Freut
euch mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war.

7 Ich sage euch: So wird auch Freude im Himmel sein Gber einen Stinder, der BuBe tut, mehr als
iber neunundneunzig Gerechte, die der BuB3e nicht bedirfen.

Arbeitsauftrag:

Unterstreiche im Text das, was im Film auch erzdhlt wird!

Notiere in den Liicken zwischen den Textzeilen, wo der Film mehr erzahlt als der Text!
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M3 Das Gleichnis .Vom verlorenen Groschen" (Lk 15)

Das Gleichnis ,Vom verlorenen Groschen” (Lk 15)
8 Oder welche Frau, die zehn Silbergroschen hat und einen davon verliert, ziindet nicht ein Licht
an und kehrt das Haus und sucht mit FleiB, bis sie ihn findet?

9 Und wenn sie ihn gefunden hat, ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen und spricht: Freut
euch mit mir; denn ich habe meinen Silbergroschen gefunden, den ich verloren hatte.

10 So, sage ich euch, ist Freude vor den Engeln Gottes (iber einen Stinder, der BuBe tut.

Arbeitsauftrag:

Sucht nach Gemeinsamkeiten zwischen dem Gleichnis
Vom verlorenen Schaf"

und dem Gleichnis

Vom verlorenen Groschen"!




M4 Moderne Gleichnisse vom Verlorenen

M4a

Eine Frau hatte eine kleine Tochter. Ein groBes Fest stand bevor. Daflr sollte das Kind ein besonders
schdnes Kleid bekommen. So ging die Frau mit dem Kind in das gréBte Kaufhaus der Stadt. Es war
nicht einfach, das Richtige zu finden, es sollte doch etwas Besonderes sein. Das Kind probierte
einige Kleider an. Doch die Kleider passten nicht, gefielen der Frau nicht oder waren zu teuer.
Sie suchte weiter nach einem passenden Kleid. Das Kind hatte Freude daran, sich zwischen den
Kleiderstdndern zu verstecken und plétzlich vor der Mutter aufzutauchen und sie zu erschrecken.
Die Frau fand ein Kleid, das passen kénnte. Doch wo war ihre Tochter? Sie lief die Gange zwischen
den Kleiderstandern ab, rief inren Namen, fragte herum, ob jemand das Kind gesehen habe. Das
Kind war doch nicht mit einem Fremden mitgegangen? Bitte, lieber Gott, lass mich mein Kind jetzt
wieder finden. Dann die erlésende Durchsage: ,Ein kleines Mddchen hat seine Mutter verloren und
mdchte in der Spielzeugabteilung abgeholt werden.”

(Ulrike Hausler)

Ich wiinsche mir, dass es sich zwischen Gott und den Menschen so dhnlich wie in dieser Geschich-
te verhalt:

Das kleine Mddchen war so stolz auf den neuen Roller. Endlich konnte es mit den anderen Dorf-
kindern mithalten und ebenso schnell die Biirgersteige entlangflitzen wie sie. Somit erklarte es sich
auch sofort bereit, noch eben Brot flr das Abendessen zu besorgen. Leider hatte die Mutter nur
noch einen 50-Euro-Schein im Portemonnaie, den sie dem Madchen mitgab, um beim Bicker das
Brot zu bezahlen. Sie ermahnte ihre Tochter, gut auf den groBen Geldschein acht zu geben, und
dann flitzte die Kleine los. Den Geldschein hatte sie sich in die Jackentasche gesteckt, am Lenkrad
baumelte der Beutel, mit dem sie das Brot nach Hause transportieren wollte. In Windeseile rollerte
sie durchs Dorf. Diesen Auftrag wollte sie so schnell wie mdglich ausfiihren und so unter Beweis
stellen, dass sie der Mutter mit dem neuen Roller schon eine richtig gute Hilfe sein konnte.

Beim Bécker angekommen gab es dann aber einen Riesen Schreck: Als sie bezahlen wollte, war
der 50-Euro-Schein aus der Jackentasche verschwunden. Beschdmt musste sie das Brot auf der
Theke liegen lassen und sich geknickt auf den Riickweg machen - in der schwachen Hoffnung,
den Geldschein auf dem Biirgersteig liegend wiederzufinden.

Doch so sehr sie auch suchte, sie fand ihn nicht. Zuhause angekommen musste sie der Mutter
gestehen, das Geld verloren zu haben.

Die Mutter wollte zunachst schimpfen: 50 Euro. Das ist eine Menge Geld! Kannst du denn nicht
aufpassen? Du willst doch schon ein groBes Madchen sein! Doch als sie den verzweifelten Blick
ihrer Tochter sah, bekam sie ein schlechtes Gewissen: 50 Euro - war es nicht falsch, dem Kind einen
so groBen Geldschein anzuvertrauen? Hatte sie ihrer Tochter nicht wenigstens einen Brustbeutel
zur sicheren Verwahrung des Geldes mitgeben sollen?

Statt zu schimpfen, nahm sie somit ihr Kind in den Arm: Wir haben beide etwas falsch gemacht.
Du hattest zwar besser aufpassen konnen. Aber ich hatte wissen missen, dass du noch zu klein
daflr bist, um die Verantwortung fiir eine so groBe Geldsumme zu ibernehmen. Lass uns heute
Abend Rihrei machen!

(B4rbel Bosenius)




M5 Bild von Sieger Koder
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M6 Das Gleichnis von den beiden Sohnen

Das Gleichnis von den beiden Sohnen

11 Und er sprach: Ein Mensch hatte zwei Séhne. 12 Und der jiingere von ihnen sprach zu dem Vater: Gib mir, Vater, das
Erbteil, das mir zusteht. Und er teilte Hab und Gut unter sie. 13 Und nicht lange danach sammelte der jiingere Sohn alles
zusammen und zog in ein fernes Land; und dort brachte er sein Erbteil durch mit Prassen. 14 Als er aber alles verbraucht
hatte, kam eine groBe Hungersnot tber jenes Land und er fing an zu darben 15 und ging hin und hingte sich an einen
Biirger jenes Landes; der schickte ihn auf seinen Acker, die Sdue zu hiiten. 16 Und er begehrte, seinen Bauch zu fiillen mit
den Schoten, die die Sdue fraBen; und niemand gab sie ihm. 17 Da ging er in sich und sprach: Wie viele Tageldhner hat
mein Vater, die Brot in Fllle haben, und ich verderbe hier im Hunger!18 Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater
gehen und zu ihm sagen: Vater, ich habe gesiindigt gegen den Himmel und vor dir. 19 Ich bin hinfort nicht mehr wert,
dass ich dein Sohn heil3e; mache mich einem deiner Tagel6hner gleich! 20 Und er machte sich auf und kam zu seinem
Vater. Als er aber noch weit entfernt war, sah ihn sein Vater und es jammerte ihn, und er lief und fiel ihm um den Hals und
kuisste ihn. 21 Der Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich habe gesiindigt gegen den Himmel und vor dir; ich bin hinfort nicht
mehr wert, dass ich dein Sohn heile. 22 Aber der Vater sprach zu seinen Knechten: Bringt schnell das beste Gewand her
und zieht es ihm an und gebt ihm einen Ring an seine Hand und Schuhe an seine FiiBe 23 und bringt das gemastete Kalb
und schlachtet's; lasst uns essen und fréhlich sein! 24 Denn dieser mein Sohn war tot und ist wieder lebendig geworden;
er war verloren und ist gefunden worden. Und sie fingen an, frohlich zu sein. 25 Aber der &ltere Sohn war auf dem Feld.
Und als er nahe zum Hause kam, horte er Singen und Tanzen 26 und rief zu sich einen der Knechte und fragte, was das
ware. 27 Der aber sagte ihm: Dein Bruder ist gekommen, und dein Vater hat das gemistete Kalb geschlachtet, weil er
ihn gesund wiederhat. 28 Da wurde er zornig und wollte nicht hineingehen. Da ging sein Vater heraus und bat ihn. 29
Er antwortete aber und sprach zu seinem Vater: Siehe, so viele Jahre diene ich dir und habe dein Gebot nie (ibertreten,
und du hast mir nie einen Bock gegeben, dass ich mit meinen Freunden fréhlich wére. 30 Nun aber, da dieser dein Sohn
gekommen ist, der dein Hab und Gut mit Huren verprasst hat, hast du ihm das geméstete Kalb geschlachtet.

Arbeitsauftrag:

e Du hast entweder das Los ,jiingerer Sohn" oder das Los ,lterer Sohn" gezogen. Bearbeite die dem Los
entsprechende Rolle:

e \ersetze dich in die Rolle des jiingeren Sohnes: Du bist in der Fremde. Es geht dir schlecht. Was denkst du,
was flhlst du? Verfasse einen inneren Monolog in der Ich-Form!

e \ersetze dich in die Rolle des dlteren Sohnes: Du arbeitest seit vielen Jahren fiir deinen Vater. Jetzt kommt dein
jlingerer Bruder zuriick. Was denkst du, was fiihlst du? Verfasse einen inneren Monolog in der Ich-Form!

Die beiden folgenden Verse abtrennen und spater ausgeben

31 Er aber sprach zu ihm: Mein Sohn, du bist allezeit bei mir und alles, was mein ist, das ist dein.

32 Du solltest aber frohlich und guten Mutes sein; denn dieser dein Bruder war tot und ist wieder
lebendig geworden, er war verloren und ist wiedergefunden.



Die drei Seiten Gottes — das Konzept
der christlichen Dreifaltigkeit

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 1 in der 6. Jahrgangsstufe
zum verbindlichen Inhalt , Ein Gott oder mehrere Gotter?

Trinitat als Herausforderung”
Dr. Rahel Gersch

Die christliche Trinitdtslehre geht von einem dreieinigen Gott aus,
der sich in den Personen Vater, Sohn und Heiliger Geist manifestiert.
In christlichen Gottesdiensten und insbesondere bei der Taufe wird
auf das trinitarische Gottesverstindnis Bezug genommen, wenn der/
die Pfarrer*in die Worte: ,Im Namen des Vaters, des Sohnes und des
Heiligen Geistes" spricht. Auch im Apostolischen Glaubensbekenntnis
findet der Glaube an einen trinitarischen Gott seinen Ausdruck.

Die Trinitatslehre gilt als schwer vermittelbar. So hat sie beispielsweise
im Islam zu dem Eindruck gefiihrt, dass Christinnen und Christen an
drei Gotter glauben. Eine Kernaufgabe einer Unterrichtseinheit zum
Thema Trinitdt ist es, den SuS zu verdeutlichen, dass Christinnen und
Christen nicht an drei Gotter glauben, sondern an einen Gott in drei
Manifestationen.

Die Lebensfrage(n) und Kompetenzen

Das Thema der Trinitat findet sich in der Lebensfrage 1 Fragen nach
dem Sein und Werden. Hier setzt der neue Rahmenlehrplan den the-
matischen Schwerpunkt Sich bilden am Bild des Anderen mit der
inhaltlichen Ausrichtung Ein Gott oder mehrere Gétter? Trinitét als
Herausforderung. Nicht nur geht es bei der Thematik darum, ob die
Trintitdtslehre das Anbeten eines oder mehrerer Gétter bedeutet, son-
dern im Sinne des thematischen Schwerpunkts Sich bilden am Bild
des Anderen sind die Bilder, die Menschen sich von den trinitarischen
Personen machen und gemacht haben fiir das Verstandnis einer mi-
lieu- und kulturspezifischen Gottesdarstellung maBgeblich. Eine Her-
angehensweise, bei der verschiedene Varianten der Gottesdarstellung
zum besseren Verstandnis der trinitarischen Personen und ihrer Eigen-
schaften herangezogen werden, erméglicht den SuS, sich abzugren-
zen bzw. einzulassen und ihren eigenen Standpunkt zu finden.

Die hier vorgestellte Unterrichtseinheit ist fiir die 6. Klasse konzipiert.
Sechstklasslerinnen und Sechstklassler besitzen ein fundiertes Wissen
uber die Person Jesus, die Taufe und damit einhergehende Konzepte
der Heiligen Geistkraft. Auch ist ihnen Gott als Entitdt, die Menschen
begleitet, bekannt (z.B. durch die Mose-Geschichte). Hier kann man
an das Vorwissen ankniipfen und die Trinitatslehre als Anlass zur Be-
schaftigung mit verschiedenen Gottesbildern nehmen.

Im Laufe der funfstlindigen Unterrichtseinheit lernen die SuS das
Grundkonzept der Trinitdt kennen, befassen sich gezielt mit den ein-
zelnen trinitarischen Personen und finden einen eigenen kreativen
Zugang zur Trinitdt. Symboldidaktisch spielt in der hier detailliert dar-
gestellten, ersten Stunde das Dreieck als Zeichen fur die Trinitat eine
wesentliche Rolle.

Die Einstiegsstunde

In der ersten Stunde wird ein Grundverstandnis fiir die Trinitdt er-
arbeitet. Zunachst wird den SuS das Thema spielerisch eroffnet: Die
Lehrkraft schreibt an die Tafel 1+1+1=1 und ldsst die SuS rétseln,
was dies zu bedeuten hat. Ohne das Thema Trinitdt bereits zu er-
klaren, betrachten die SuS im Anschluss eine Reihe von Bildern, die
jeweils Dreifaltigkeitskonzepte vermitteln (s. M1). Schnell kommen
die SuS darauf, dass in allen Bildern drei Aspekte von einer Sache
gezeigt werden. Es folgt die inhaltliche Vermittlung der Trinitdtsleh-
re durch einen Sachtext und Bibelstellen auf M2: die SuS finden in
den Bibelstellen Bezlige zu den trinitarischen Personen (in der Bibel
wird die Trinitdtslehre nicht direkt erwdhnt, aber die drei Personen
der Trinitat).

Nachdem den SuS das Grundkonzept der christlichen Trinitdtsleh-
re geldufig ist, vertiefen sie ihren Zugang zu trinitarischem Denken
mithilfe der Betrachtung des Spiegeldreiecks. Die Idee des Spiegel-
dreiecks geht auf Rainer Oberthiir (s. :in Religion 1/2017 Gott(Vater)
- Dreieinigkeit 1/3) zuriick: drei zusammenstehende Spiegelfliesen
bilden ein Dreieck, in dessen Mitte ein brennendes Teelicht steht. Die-
ses Spiegeldreieck l4sst sich relativ leicht basteln (s. Bastelanleitung).
Es ist lohnenswert, ein stabiles Spiegeldreieck zu basteln - sollte es
sich jedoch als zu zeitaufwendig erweisen, so reichen auch drei auf-
gestellte und auBen mit Tape zusammengeklebte Spiegelfliesen als
schnell einsatzfahige Losung.

Durch die zusammengestellten Spiegelfliesen entsteht das Symbol
des Dreiecks, welches fiir die Trinitdt steht. Darliber hinaus wird je-
doch deutlich, dass nur, wenn man alle drei Seiten des Dreiecks (die
fur die drei Personen der Trinitdt stehen) zusammenstellt, sich ein
Effekt der Unendlichkeit (symbolisch fiir Gott) ergibt. Blickt man
ndmlich beim Spiegeldreieck schrdg tiber die Kante, sieht man das in
der Mitte brennende Teelicht hundertfach in einen weiten Raum ge-
spiegelt. Die Betrachtung der hundertfachen Spiegelung ermdglicht
den SuS einen emotional-affektiven Zugang zur Trinitdt, der sie ins
Staunen versetzt. Sie sind Uberrascht, manche ehrfiirchtig, und er-
fahren die Trinitdt so nicht rein kognitiv. Mithilfe von M3 reflektieren
die SuS die Bedeutung des Spiegeldreiecks in Hinblick auf die Trinitat.



Die Unterrichtseinheit

Die Unterrichtseinheit hat einen symbol- und bilddidaktischen
Schwerpunkt, der im Zusammenspiel mit der Erforschung von bib-
lischen Wortbildern zu einer intensiven, mehrschichtigen Auseinan-
dersetzung mit den trinitarischen Personen fiihrt. Den SuS werden
Bilder der trinitarischen Personen gezeigt und im Plenum oder in
Gruppenarbeit wird Gber die Symbolik und das Gottesbild, welches
in den Bildern seinen Ausdruck findet, gesprochen. Ergdnzend dazu
werden Bibelstellen gefunden und gelesen, die weitere Symboliken
fir die jeweilige trinitarische Person anbieten.

Bei der Betrachtung der Bilder zum Gottvater steht die Auseinan-
dersetzung mit der klassischen Darstellung Gottes als altem, weiB-
bartigen Mann im Vordergrund. Diese Darstellung Gottes ladt zum
Hinterfragen ein: zum einen wegen des biblischen Bilderverbots,
zum anderen wegen der anthropomorphen Darstellung. Ein Symbol
der christlichen Kunst, welches mit den SuS hier herausgearbeitet
wird, ist die Hand Gottes. Die SuS suchen Bibelstellen heraus, in
denen Gott als Vater, aber auch als Topfer, als Henne etc. beschrie-
ben wird und erweitern so ihre metaphorisches Repertoire fiir den
Gott-Vater.

Die Bilder zu Jesus haben ihren Schwerpunkt auf der Inkulturation:
Jesusdarstellungen aus verschiedenen Kulturen 6ffnen den SuS den

Verlaufsplan der ersten Stunde

Lehrer-Schiiler-Interaktion

Blick dafirr, dass - unabhdngig von dem mdglichen Aussehen des his-
torischen Jesus - Menschen sich selbst in Jesus sehen (wollen). Hier
wird der Aspekt von Diversity herausgearbeitet und die SuS kdnnen
analysieren, inwiefern Jesusdarstellungen der jeweiligen Kultur ange-
passt werden. Sie erforschen Bibelstellen, in denen Jesus als Gottes
Sohn, aber auch als Opferlamm, Licht usw. bezeichnet wird.

Wenn es um den Heiligen Geist geht, dann erfahren die SuS zu-
ndchst von der Pfingsterzahlung und dem géngigen Symbol der
Taube flr den Heiligen Geist durch gemeinsames Lesen der bibli-
schen Pfingsterzdhlung. Anhand der Bilder wird ihnen erklart, dass
das hebrdische Wort Ruach weiblich ist und somit der Heilige Geist
auch als Heilige Geistin dargestellt wurde und wird. Spannend ist
hierbei, den SuS zunachst das Bild der spatgotischen Figurengruppe
aus der Pfarrkirche Eggenfeldern zu zeigen: meist erkennen sie den
Heiligen Geist nicht als Frau - nicht weil es nicht zu erkennen ware,
sondern weil sie es nicht erwarten.

In der letzten Stunde der Unterrichtseinheit haben die SuS die M&g-
lichkeit, ihren eigenen Zugang zur Trinitdt zu finden. Mithilfe ver-
schiedener Gestaltungsmaterialien kénnen sie ihr Verstdndnis der
Dreifaltigkeit kiinstlerisch umsetzen und den anderen SuS prasentie-
ren. Es entsteht ein Austausch liber die Perspektiven auf die Trintitat.

Zu fordernde Kompetenzen | Die SuS kénnen...

g Erster Impuls: Lehrkraft schreibt 1+1+1=1,
SuS versuchen die Bedeutung zu erraten
0 Spielerische Betrachtung der Bilder zu triadischen Konzepten triadische Bildkonzepte beschreiben.
(M1)
15' Einfiihrung in die Lehre der Trinitat durch Arbeitsbogen (M2) die Trinitdtslehre wiedergeben.
Gemeinsame Betrachtung des Spiegeldreiecks. den symbolischen Zusammenhang des Spiegeldreiecks
20' SusS schreiben ihre eigenen Gedanken auf (M3) und mit der Trinitt entfalten.
reden im Plenum dariiber (Theologisieren bietet sich an)




Grober Verlaufsplan der restlichen Einheit

Stunde Thema

Methoden/Materialien

Einflhrung in triadische Konzepte und die Trinitat

S.0.

Gott-Vater

Klassische Darstellung des Gott-Vaters durch Bildbetrachtung etablieren, weitere
Bilder fiir den Gott-Vater aus der Bibel heraussuchen (z.B. Jes 64,7 -Gott als Topfer)

Bildbetrachtungen zum Gottvater,
weitere Beschreibungen Gottes in
der Bibel finden

Gott-Sohn

Darstellungen von Jesus betrachten, hierbei sowohl auf kulturelle Diversitét als
auch auf Jesus als Mensch/Gottessohn abzielen, weitere Bilder fiir Jesus aus der
Bibel heraussuchen (z.B. Joh 1,29 - Jesus als Opferlamm)

Bildbetrachtungen zum Gott-Sohn,
weitere Beschreibungen fiir Jesus in
der Bibel finden

Gott-Heiliger Geist(in)

Gemeinsam die Pfingsterzdhlung lesen und die Beschreibung und Wirkung des
Heiligen Geistes erarbeiten, Darstellung der Heiligen Geistkraft als weibliche Figur

Lesen der Pfingsterzahlung,
Bildbetrachtung zu Heiliger Geist(in)

Eigene Zuginge zur Trinitét finden

erkldren ihre Werke

Kinstlerischen Zugang zum eigenen Verstandnis der Trinitat er6ffnen:
freies Gestalten von Tonskulpturen, Zeichnungen, Collagen oder Tuschbildern

Gallerierundgang am Ende: die Kiinstlerinnen und Kiinstler prasentieren und

Gestalten mit Ton, Tusche oder
anderen Gestaltungsmaterialien

Bildvorschlage
zu den trinitarischen Personen:

Der Vater:

Victor Vasnetsov, Vaterschaft, 1907.

Michelangelo, Die Erschaffung Adams (Teilfreske der
Sixtinischen Kapelle), 1475-1483.

Sant Climent de Taill, Die Hand Gottes (Freske), 1123.

Der Sohn:

Heilige Herz Jesu-Darstellungen aus dem 18./19. Jh.

Christus Pantokrator, Ikone im Katharinenkloster auf
dem Sinai, 6. Jh.

Alfred Thomas, Christus auf Indiens StraB3en.

Fr. Engelbert Mveng, SJ, Resurrection, 1962. (Wandmalerei in
der Jesuit Chapel, Hekima College, Nairobi, Kenya).

Jeronimo Cosida,Trinitédt, 1570.

Die Heilige Geistin:

Hrana Janto, Sophia.
Trinitdtsdarstellung in der Pfarrkirche Unterschalling/Chiemgau,
Die Heilige Geistin, um 1500.

Spatgotische Figurengruppe in der Pfarrkirche Eggenfeldern,
Trinitatsbildnis/Kronung Mariens, 15. Jh.

Auswahl an Bibelstellen
zu den trinitarischen Personen

Gott-Vater:

Vater (R6m 1,7/Joh 6,46)
Henne (Mt 23,37/Ps 17,8-9)
Hirte (Ps 23,1)
Quelle/Wasser (Jer 2,13)
Fels (Ps 18,3)

Gott-Sohn:

e Sohn Gottes (Lukas 3,22)

e Licht der Welt (Joh 8,12)

e Brot (Joh 6,35)

e Opferlamm (Joh 1,29)

e Weg, Wahrheit, Leben (Joh 14,6)

Heiliger Geist:

e Heiliger Geist (Ps 51,13)
e Geist Gottes (1Mos 1,2)
e  Taube (Mt 3,16)

e Feuer (Apg 2, 3-4)

e Wind (Joh 3,8)




Unterrichtsschema

Jahrgangsstufe: _ (LN {ERE 1: nach Sein und Werden

(ULEW Fin Gott oder mehrere Gotter?

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen

Die SuS kdnnen

Trinitat als Herausforderung

Wahrnehmen und deuten

Den religiosen Gehalt von Brauchen und Ritualen beschreiben (C)

Religiose Phdnomene aus aktuellen medialen Zugangen beschreiben und
interpretieren (D)

Religiose Phdnomene aus der Lebenswelt zu religdsen Traditionen in
Beziehung setzen (E)

LU Die drei Seiten Gottes - das Konzept
der christlichen Dreifaltigkeit

Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die SuS konnen

e die Trinitdtslehre wiedergeben.

® trinitarische Symbole aufzeigen
und ihre trinitarische Bedeutung
entfalten.

e FEigenschaften der trinitarischen
Personen Vater, Sohn und Heiliger

Geist wiedergeben.
Erzdhlen und darstellen
e eigene Vorstellungen tber die

verschiedenen trinitarischen Personen
formulieren.

® Religiosen Elemente in Erzéhlungen benennen und anhand biblischer Texte
unterschiedliche Gotteserfahrungen darstellen (C)

e \Verschiedene Formen religioser/biblischer Sprache erklaren und deren Merkmale

auf eigene Produktionen anwenden (D) e ihr Verstindnis der Trinitétslehre

. . . . ) ) kreativ gestalten.
e Unterschiede zwischen religidsen, historischen und naturwissenschaftlichen

Narrativen erliutern und anhand von eigenen Erzihlungen entfalten (E)

Urteilen und kommunizieren

® Figene Begriindungszusammenhénge zu religidsen Themen unter Einbezug
anderer Meinungen darstellen (C)

® Religiose Fragen aus der eigenen und anderen Perspektiven diskutieren (D)
e Lebensforderliche und lebenshinderliche Formen von Religion begriindet

unterscheiden (E)

Teilhaben und gestalten
e Unterschiedliche Gestaltungsmaglichkeiten religitser Ausdrucksformen vergleichen (C)
e |hrem Glauben bzw. Nicht-Glauben sprachlich Ausdruck verleihen (D)

e Den eigenen Glauben unter Beriicksichtigung anderer Posititonen darstellen (E)

Beziige zu Teil Aund B Verbindung zu anderen Fachern und
iibergreifenden Themen

Sprachbildung e Kunst

Lebensfrage 1
e Zueinem Sachverhalt eigene

Frage nach dem Sein und Werden ~
Uberlegungen duBern

e Kulturelle Bildung

i ) . e Bildung zur Akzeptanz von Vielfalt
Thematischer Schwerpunkt: e Grafische Darstellungen beschreiben (Diversity)
Sich bilden am Bild des Anderen und erldutern

Medienbildung
Inhalt: ) o
e 3sthetische Gestaltungskriterien

sachgerecht anwenden und ihre
Wirkung reflektieren

Ein Gott oder mehrere Gotter?
Trinitat als Herausforderung




Fotos: © Rahel Gersch

M1 TRINITAT: Dreifaltigkeiten erkennen

Dreifaltigkeiten erkennen




M2 TRINITAT: Die Trinitatslehre

Die Trinitatslehre

Die meisten Christen glauben daran, dass Gott sich in drei Personen zeigt: als Vater, als Sohn
(Jesus Christus) und als Heiliger Geist. Diese drei Personen Gottes werden als Trinitit (lateinisch
trinitas), Dreieinigkeit oder Dreifaltigkeit bezeichnet. Der Theologe Hans Kiing erklart die Trini-
tdtslehre so:

+Gott tiber mir”, als der Ursprung, der Vater und Schopfer, der Erhalter der Welt.
+Gott neben mir", der in Jesus Mensch gewordene Gott.

.Gott in mir*, die Geistkraft, die in mir wirkt, erfiillt und lebendig macht.

In der Bibel kommt die Lehre von der Trinitat nicht direkt vor, aber die drei Personen Gottes (Vater,
Sohn, Heiliger Geist) werden erwdhnt.

Im Jahr 381 n. Chr, auf dem Konzil von Konstantinopel, einigten sich Kirchenvertreter darauf, die
Trinitdt als festen Bestandteil der christlichen Lehre aufzunehmen.

Bibelstellen zur Trinitat

Sobald Jesus getauft war, stieg er aus dem Wasser.
Da offnete sich der Himmel, und er sah den Geist
Gottes wie eine Taube auf sich herabkommen.
Und eine Stimme aus dem Himmel sagte: ,Dies
ist mein Sohn, ihm gilt meine Liebe, ihn habe ich
erwahlt.”

(Matthaus 3,16-17 - die Taufe Jesu)

.Darum gehet hin und machet zu
Jingern alle Volker: Taufet sie auf
den Namen des Vaters und des
Sohnes und des Heiligen Geistes."

(Matthéus 18,18 - Jesus beauftragt die

,Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus !
Junger)

und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft
des Heiligen Geistes sei mit euch allen”

(2. Korinther 13,12 - Paulus griiBt Christen aus
Korinth in einem Brief)

Aufgabe:

Lies dir die Bibelstellen zur Trinitdt durch und markiere die Stellen, in denen Vater, Sohn und Heiliger Geist vorkommen.



Quelle der Anleitung: M3a und M3b nach Jean-Pierre Sterck-Degueldre und Heike Harbecke, ,:in Religion" 1/2017, Seite 29-30, Bergmoser + Haller Verlag. Die urspriingliche Idee dazu

stammt von Rainer Oberthiir; siehe auch ,1 und 1 und 1 gleich ,eins'? Wie kann die Dreieinigkeit Gottes im Religionsunterricht eines 4. Schuljahrs zum Thema werden und die Theologie

der Kinder herausfordern?”, in: Katechetische Blatter 129 (2004), 174-181.

M3a Das Spiegeldreieck: Trinitatsglaube konkret vor Augen gefihrt

Spiegel Pappstreifen Pappdeckel
Material:
e 3circa 20 x 20 cm groBe Pappdeckel (Schuhkarton, Umzugskarton)
® 1 circa 70 x 20 cm groBer Pappstreifen
e 3 entsprechend groBe Spiegel (Tipp: Im Baumarkt findest du Wandspiegel ab 15 x 15 cm
in unterschiedlichen GréBen.)
e 1 Teelicht
e Klebstoff (flussiger Alleskleber und Klebstreifen)
e ] Schere

Bastelanleitung:

1.

Pappdeckel oder Holzpldttchen auf die GréBe der Spiegelscheiben zuschneiden.
Spiegelscheiben auf die Pappdeckel kleben.

Die drei Pappdeckel miteinander verkleben und ein Dreieck bilden: Spiegel in der Innenseite,
breiter Klebstreifen entlang der AuBenseiten.

Den Pappstreifen auBen um das fertige Dreieck falten und verkleben: Die Seiten werden verstarkt
und die AuBenansicht verschonert.




M3b Das Spiegeldreieck

Das Spiegeldreieck

Aufgaben
1. Betrachte das Spiegeldreieck. Welche Wirkung hat es?

2. Wie symbolisiert das Spiegeldreieck die Trinitatslehre? Schrei-
be deine Gedanken dazu auf.

Foto: © Rahel Gersch



“Same but Different” — Junge? Madchen? Oder?

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 1 in der
7./8. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt , Junge? Madchen?
Oder? Rollenzuweisungen in den Religionen”

Paula Nowak

Ausgangslage
Wer bin ich? Wer will ich einmal sein? Wo gehére ich hin? Wie neh-
men mich andere wahr?"

Die Suche nach der eigenen Identitit wirft einige Fragen auf. Vor al-
lem Jugendliche stehen vor der Herausforderung, Selbstwertgefiihl,
Autonomie und Individualitét in Einklang zu bringen. In diesem Pro-
zess der Selbstverwirklichung geht es auch um das Ausprobieren von
verschiedenen Rollen. Wichtige Einflussfaktoren in der Identitdtskon-
struktion sind neben der Pragung durch Familie und Peer Group vor
allem die verschiedenen Medien. Trotz gewandeltem Frauenbild und
verfassungsrechtlich garantierter Gleichstellung der Geschlechter
begegnen Heranwachsenden Rollenzuweisungen an vielen Orten.'
In sdmtlichen Medien ,werden Geschlechternormen verhandelt und
Werturteile formuliert. Wenn diese medialen Zuschreibungen viel-
féltig und tolerant oder im Gegenteil einschrdnkend und stereotyp
sind, hat das Einfluss auf die freie, individuelle Identitdtsbildung der
Jugendlichen."?

Der Rahmenlehrplan des Evangelischen Religionsunterrichts fangt
diesen Diskurs im Zusammenhang mit der religidsen Identitdtsbildung
vor allem mit der Lebensfrage 1 ,Fragen nach Sein und Werden" auf.
In der hier vorgestellten Einheit wird das in der Auseinandersetzung
mit den biblischen Schépfungstexten und dem damit verbundenen
Menschenbild deutlich.

Gender Mainstreaming
als Bildungsauftrag

Laut den neuen Rahmenlehrplanen Berlin/Brandenburg hat Schu-
le den Auftrag, ,vielfdltige Chancen fiir die personliche Entfaltung
tiber Geschlechterstereotypisierungen hinweg"® zu bieten. Gender
Mainstreaming ist, jedenfalls rein theoretisch, im Schulalltag an-
gekommen und als Querschnittsthema in allen Fachern angelegt.
Welche Impulse kdnnen diesbeziiglich vom Evangelischen Religi-
onsunterricht ausgehen? Wie kann man das Thema Geschlechter-
gerechtigkeit im Unterrichtsgeschehen aufgreifen? Wie kann mit
biblischen Rollenbildern umgegangen werden? Welchen Beitrag
leistetder Ev. Religionsunterricht, um Jugendlichen selbstbestimmte

pinkstinks.de/) oder Studien wie ,Geschlechterdarstellungen in Film
und Fernsehen. Audiovisuelle Diversitat?” (http://bit.ly/2gzAiRy)

2 Klicksafe: Mediale Manner- und Frauenbilder. S. 95 (http://bit
ly/2h4gDDs)

3 SenBJF/MBJS (Hg.): Fachibergreifende Kompetenzentwicklung, S. 30
(https://goo.gl/jLT3cL)

Entscheidungen zur Lebensplanung, abseits von Rollenklischees, zu
ermdglichen? Diesen Fragen soll im vorgestellten Unterrichtsentwurf
nachgegangen werden.

Beitrage zur Kompetenzentwicklung

Aufgrund der hohen gesellschaftlichen Relevanz und zahlreichen
medialen Bezlige der Thematik werden die Schiilerinnen* vor al-
lem im Kompetenzbereich ,Wahrnehmen und Deuten” gefordert.
Hier werden in einem ersten Niveauschritt religiose Spuren in der
Lebenswelt aufgedeckt und interpretiert, um dann schrittweise diese
Phanomene biblisch zu kontextualisieren.

Die SuS kénnen am Ende der UE ...

... Rollenbilder in den Medien beschreiben, hinterfragen und in eine
mogliche Verbindung zu Gen 1 und 2 setzen.

... geschlechterbedingte Diskriminierungen aufgrund gesellschaftli-
cher Rollenbilder benennen.

Im Kompetenzbereich ,Erzéhlen und Darstellen” wird durch das Ana-
lysieren und Verfremden der biblischen Schépfungsgeschichten die
Fahigkeit des Verwendens religioser Ausdrucksformen entwickelt.

Die SuS kénnen am Ende der UE ...

.. aus den Schopfungstexten Beziige zum eigenen Leben und
Handeln herstellen und mit eigenen sowie fremden Positionen
vergleichen.

Durch die kritische Selbstreflexion ihrer personlichen Rollenvorstel-
lungen und der Schulung von Urteilskompetenz beziiglich eines
WertemaBstabs zum Umgang mit dem biblischen Menschenbild,
verbessern Jugendliche ihre Fahigkeiten im Bereich ,Urteilen und
kommunizieren®

Die SuS konnen am Ende der UE ...

... eigene Gedanken zu Rollenbildern duBern und mit anderen Posi-
tionen vergleichen.

Aufbau der Einheit

Die vorliegende Einheit hat zum Ziel, Geschlechterrollen zu reflek-
tieren und zu bewerten, vor dem Hintergrund biblischer Texte. Bei-
spielhaft soll dies anhand der Auseinandersetzung mit den biblischen
Schopfungstexten geschehen. Eine Erweiterung auf andere biblische
oder religitse Beispiele zum Thema Rollenbilder ist selbstverstandlich



mdglich. Die Einheit wurde fiir die Jahrgangstufe 7/8 konzipiert und
gliedert sich in drei Module, die ungeféhr einer Doppelstunde ent-
sprechen. Je nach Zeitvorhaben und Stundentaktung kénnen auch
einzelne Bestandteile der Module genutzt werden.

Modul 1: Wahrnehmen und Beurteilen der
medialen Manner- und Frauenbilder

Die Unterrichtseinheit beginnt mit einer Analyse der gegenwartigen
medialen Ménner- und Frauenbilder. Hierbei sollen Geschlechter-
stereotype und Rollenbilder im eigenen Umfeld ausfindig gemacht
und hinterfragt werden und somit fiir Rollenstereotype sensibilisiert
werden. Die Jugendlichen entwickeln und vergleichen ihr Werte-
und Rollenverstdndnis, indem vermeintlich ,typisch” méannliche und
weibliche Eigenschaften in aktuellen medialen Zusammenhdngen
analysiert werden. Beispielhaft kdnnen hier verschiedene Medienka-
ndle auf geschlechterstereotype Darstellungen untersucht werden
und somit Anregung zur Diskussion bieten:

*  Werbespots

e TV-Sendungen, Castingsshows

®  Youtube-Videos von Social Media Stars®
e Schulblcher oder Kinderbiicher

Eine Binnendifferenzierung ist beziiglich der Schiilerinteressen oder
nach Anforderungsbereichen der Aufgabenstellung (Wiedergeben,
Zusammenhinge herstellen und Beurteilen) zu empfehlen. Metho-
disch kann mit der gemeinsamen Analyse eines Werbefilms® begon-
nen werden, indem anhand eines Blitzlichts die gezeigten angeblich
JLypisch weiblichen” und ,typisch mannlichen” Eigenschaften ge-
sammelt werden. Fiir eine vertiefende Arbeit kann (M1) ausgeteilt
und an den jeweiligen Medienkanal angepasst werden.” Vorher sollte
der Begriff ,Stereotype” definiert und deren gesellschaftlicher Ein-
fluss erdrtert werden.

Modul 2: Begegnung und
Auseinandersetzung mit Genesis 1 und 2

Zu Beginn werden in einer Bildoefragung (M 2) die religiésen Motive
des Kunstwerkes, das Vorwissen der Schiiler*innen zum Schopfungs-
bericht und der biblische Kontext erfasst. Damit der ergebnisoffene
Einstieg zu Genesis 1 und 2 gelingt, bietet sich folgende Vorgehens-
weise® an:

5 Sogenannte Influencer sind Social-Media-affine und erfahrene

L
Instagram viele Anhanger haben. Mehr dazu auf der Website des LMZ
Baden-Wurttemberg: http://bit.ly/2imrTFw

Personlichkeiten, diein's en Netzwerken wie YouTube oder

6 Zum Beispiel . Typisch Mann und Frau”, YouTube: http://bit.ly/TuvWwnD
Video bitte aufgrund der Urheberrechte streamen!

7 Dies wird von den Schiiler*innen als Hausaufgabe vorbereitet. Die
Ergebnisse werden in der Stunde diskutiert
8 Niehl, Franz / Thommes, Arthur: 212 Methoden fir den

Religionsunterricht. Minchen 2005, S. 19

1. Das Bild wird an die Wand projiziert. Die Schiiler*innen betrach-
ten still das Bild!

2. Die Schiiler*innen notieren Fragen und Assoziationen zum Bild
auf weiBen Karteikarten und befestigen diese an der Tafel!

3. Sie versuchen, die Fragen der Mitschiiler*innen auf farbigen
Karteikarten zu beantworten!

4. Die Ergebnisse werden anschlieBend gemeinsam an der Tafel
geclustert!

Die zuvor herausgearbeiteten Aspekte bieten die Grundlage fiir die
vertiefte Auseinandersetzung mit dem biblischen Text.? Im Sinne des
problemorientieren bibeldidaktischen Ansatzes werden anschlieBend
Gen 1 und 2 erschlossen. Die Schiiler*innen sollen in einem ersten
Schritt (M3) spontane Fragen, Assoziationen und Standpunkte for-
mulieren. In einem zweiten Schritt werden sowohl die Gemeinsam-
keiten und Unterschiede zwischen den Schépfungstexten als auch
das enthaltene Geschlechterverhdltnis beleuchtet. Hier kann in einer
textlichen Vorarbeit nach folgenden Leitfragen vorgegangen werden:

e Beschreibe den Vorgang der Erschaffung des Menschen in
Stichpunkten!

e FErldutere das Verhiltnis zwischen dem Menschen (Adam, Eva)
und Gott!

Um diese Ergebnisse zu veranschaulichen, eignet sich fiir diese Alters-
stufe am ehesten das Erstellen einer Personenkonstellation'®. Die SuS
visualisieren die Eigenschaften, Verhaltensweisen und Beziehungen
der biblischen Personen untereinander. Im Unterrichtsgesprach wer-
den vermutlich verschiedene Lesarten und Deutungsmuster der bib-
lischen Texte zur Sprache kommen. Die exegetischen Deutungen der
Rolle Evas sind vielfdltig und haben verschiedene Auslegungstraditio-
nen hinter sich, von frauenfeindlichen und die Gottesebenbildlichkeit
negierenden Tendenzen bis hin zu gegenwartigen Vorstellungen einer
egalitdren Beziehungsqualitdt Adams und Evas. Durch das Wahrneh-
men maglicher inhaltlicher Widerspriiche (Gottesebenbildlichkeit
versus Frau als Gehilfin) und Mehrdeutigkeiten von Gen 1 und 2 kon-
nen die SuS einen kognitiven Konflikt erleben, der die angestrebte
Urteilskompetenz ermdglicht.

10 Niehl, Franz / Thommes, Arthur: 212 Met
Religionsunterricht. Miinchen 2002, S. 129



Screenshot von https://bit.ly/2qHx0QV

Modul 3 ,Aus der Rolle fallen” -
auf den Spuren von Gen 1 und 2

Da esin dieser Einheit neben dem Vergleich medialer und biblischer Rol-
lenbilder vor allem um ein selbstbestimmtes Bewerten von Geschlecht-
errollen geht, wird auf eine ausfthrliche Beschaftigung mit maglichen
Fehlinterpretationen von Gen 1 und 2 bzw. der daraus entstandenen,
zum Teil frauenfeindlichen kirchengeschichtlichen Tradition verzichtet.
Im letzten Modul diskutieren und vergleichen die Jugendlichen gegen-
wartige und biblische Rollenbilder. Im Folgenden wird ein Musikvideo™
vorgestellt, welches auf mdgliche Bezlige zum biblischen Menschen-
bild (Verhiltnis von Mann und Frau in Gen 1 und 2) oder Umkehrungen
der Geschlechterrollen untersucht werden kann.'2

Der US-amerikanische Sdnger Beck hat vor 20 Jahren mit seinem
Grunge-Hit ,Loser”, eine ,Hymne aller Eckensteher und Leistungs-
verweigerer"' geschrieben und sich dabei auf ironische Weise der
bestehenden Mannerklischees bedient. Mit dem aktuellen Lied ,Up
all night"'* bietet Beck erneut Gesprachsstoff fiir die Genderdebatte,
in dem er eine junge, resolute Heldin zur Retterin eines Partygastes
mutieren ldsst und dabei (berraschende Geschlechterbilder bie-
tet. Zudem lassen sich zahlreiche Referenzen auf christliche Motive
wie Pieta, Lamm Gottes, Erlésungsfiguren und Jeanne D'Arc finden.
Nachdem die Schiilertinnen Raum fiir spontane AuBerungen erhal-
ten haben und wesentliche Punkte in einer knappen Inhaltsangabe
besprochen wurden, erhilt die Auseinandersetzung mit den im Video
inszenierten Geschlechterrollen einen besonderen Raum. Hier kénnen
im Unterrichtsgesprach folgende Leitfragen zur Orientierung dienen:

e Beschreibt das Verhiltnis Mann-Frau, welches im Musikvideo
vorkommt!

e \Vergleicht dieses mit den Rollenbildern der biblischen
Schopfungsgeschichten!

Paula Nowak ist Studienleiterin am AKD

11 Filme von Videoportalen (zum Beispiel YouTube oder Vimeo) bitte
aufgrund der Urheberrechte nur Uber Video-Streaming im Unterricht
nutzen!

12 Zusatz: Ein weiteres geeignetes Beispielist das Fotoprojekt ,Switcheroo”
von der kanadischen Kinstlerin Hana Pesut unter http://bit.ly/1ij1dKL

13 Bayrischer Rundfunk, Puls: H. Funk .5 Griinde, warum Beck auch 2015
kein Loser ist” unter http://bit.ly/2y20j0d

14 Videostreaming zum Beispiel
night-beck/

unter https://www.kurzundgut.ch/up-all-

Erganzende Medientipps zur
Unterrichtseinheit:

Aktuelle Kinofilme
Lady Macbeth (GB 2016, FSK 12, 89 Min)

Battle of Sexes (GB/USA 2017, FSK 12, 121 Min)
Moonlight (USA 2017, FSK 12, 107 Min)

und Kinderliteratur

A. Tuckermann: Alle da!: Unser kunterbuntes Leben.
Klett Verlag. 2014

A. Wagner (Hrsg.): Unicorns don't swim.
Aviva Verlag. 2016

A. Steinhdfel: Die Mitte der Welt.
Piper Verlag. 2009

Links

Die Website Gender und Schule ist ein Themenportal und wird
geférdert vom Niederséchsischen Kultusministerium:
http://www.genderundschule.de/
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L, EILE Junge? Mddchen? Oder? Rollenzuweisungen
in den Religionen

1L TG EH Rollenzuweisungen in den biblischen Schopfungstexten und
medialen Zusammenhdngen vergleichen

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die SuS konnen

Wahrnehmen und deuten

* religiose Phanomene aus aktuellen medialen Zugédngen beschreiben und
interpretieren (D)

* religiose Phanomene aus der Lebenswelt zu religiésen Traditionen in Beziehung
setzen (E)

e Handlungsvollziige auf ihren religidsen Gehalt hin priifen (F)

Erzdhlen und darstellen

e verschiedene Formen religiéser/biblischer Sprache erkldren und deren Merkmale
auf eigene Produktionen anwenden (D)

e Unterschiede zwischen religidsen, historischen und naturwissenschaftlichen
Narrativen erliutern und anhand von eigenen Erzihlungen entfalten (E)

e religidse/biblische Erzahlungen in einen aktuellen oder verfremdenden Kontext

ubertragen (F)

Urteilen und kommunizieren

® Religiose Fragen aus der eigenen und anderen Perspektiven diskutieren (D)

e |ebensforderliche und lebenshinderliche Formen von Religion begriindet
unterscheiden (E)

e in religiosen und ethischen Fragen begrindet urteilen (F)

Die Su$S konnen

... Rollenbilder in den Medien beschreiben,
hinterfragen und in eine mogliche Verbindung
zu Gen 1 und 2 setzen.

... geschlechterbedingte Diskriminierungen auf-
grund gesellschaftlicher Rollenbilder benennen.

... aus den Schopfungstexten Bezlige zum
eigenen Leben und Handeln herstellen und mit
anderen Positionen vergleichen.

... eigene Gedanken zu Rollenbildern duBern
und mit anderen Positionen vergleichen.

Lebensfrage 1: Sprachbildung Niveaustufe G

Fragen nach dem Sein Bereich Rezeption

und Werden e zentrale Informationen aus Bibelstellen und
anderen medial vermittelten Texten ermitteln
und wiedergeben

Bereich Produktion

e die eigene Meinung zum Thema Rollenbilder
mit Argumenten stiitzen

Verpflichtender Inhalt:

Junge? Madchen? Oder?

Rollenzuschreibungen

. . Medienbildung Niveaustufe G
in den Religionen

Bereich Analysieren:

e mediale Angebote zum Thema Rollenbilder
untersuchen und deren Wirkungsabsichten
bewerten (z.B. Werbespots, Musikvideos,
TV-Serien)

ﬁ Beziige zu Teil A und B

® Folgen von geschlechterstereotypen
Darstellungen in den Medien erarbeiten

Bereich Reflektieren:

e Austausch und respektvolle Diskussion
uber eigene Medienerlebnisse zum Thema
Rollenbilder

® (Gegenwdrtige Rollenvorbilder und damit
verbundene Rollenklischees aus der Medienwelt
analysieren und beurteilen

Bereich Produzieren:
e Fotoprojekt Selfies — Wer bin ich?'®

15 Veroffentlichung der Handreichung des Fotoprojekts auf der AKD Website unter

http://akd-ekbo.de/religionspaedagogik/mediendidaktik/




Quelle: Pixabay CCO-Lizenz

Medienanalyser

Fragen zum Film:

e Welche Personen kommen vor?



Bildquelle: Joachim Schifer - Okumenisches Heiligenlexikon. (https://goo.gl/1TXYW3)

Bildbefragung

Ludwig Henfflin:
Die Erschaffung Evas
aus der Rippe des Adam,

Buchmalerei

1477

Perspektiv-Bibellesen

1. Die Lehrkraft liest den Bibeltext laut vor.

2. Die Schiiler*innen tauschen sich in Gruppen Uber den Bibeltext aus. Dabei libernimmt jeder eine bestimme
Perspektive, den Bibeltext auszuwerten:

e Emotionen, die er auslost.
e Alles, was negativ an dem Text auffallt.
e Alles, was positiv an dem Text auffallt.

o Alle Handlungsimpulse, die vom Text ausgehen.

3. Ein"e Mitschiiler®in notiert die Ergebnisse und stellt diese im Plenum vor!

17 Idee angelehnt an: D. Rempe (Hg.): 41 Methoden zum Bibellesen mit Gruppen. 2012. S. 46f.




Ein Himmel-viele Religionen

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 6 in der 7./8. Jahrgangs-
stufe zum verbindlichen Inhalt ,Jenseitsvorstellungen in anderen
Religionen im Vergleich zur christlichen Auferstehungshoffnung”

Felicitas Krause

Ein Himmel-viele Religionen

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 6 in der 7./8. Klasse zum ver-
bindlichen Inhalt ,Jenseitsvorstellungen in anderen Religionen im
Vergleich zur christlichen Auferstehungshoffnung”

Wohin kommen Menschen, wenn sie gestorben sind? Wie sieht das
Jenseits aus?" Diese und &dhnliche Fragen finden bei Kindern und
Jugendlichen immer wieder Raum, insbesondere nach Todesfallen
in der Familie, wozu auch das geliebte Haustier gehoren kann. Bei
diesen Fragen stehen viele Erwachsene hilflos daneben, da sie selbst
keine genaue Antwort geben konnen. Gerade deshalb ist es wichtig,
dass diese Fragen ihren Raum im Religionsunterricht finden und sich
Kindern und Jugendlichen die Chance bietet, sich mit diesem Thema
auseinanderzusetzen, eigene Vorstellungen zu entwickeln, zu hinter-
fragen und mit Vorstellungen der unterschiedlichen Religionen zu
vergleichen. Der Umgang mit Sterben und Tod wird dennoch auch
in der Schule meiner Erfahrung nach eher gemieden und ungern be-
handelt, da durch die unterschiedlichen Erfahrungen der Schiiler_in-
nen das Thema schnell eskalieren und in Trdnen enden kann, wenn
man nicht das genau richtige Mal3 an Sensibilitét trifft.

Das Thema ,Ein Himmel-viele Religionen: Jenseitsvorstellungen in
anderen Religionen im Vergleich zur christlichen Auferstehungs-
hoffnung" findet sich in der sechsten Lebensfrage in den ,Fragen
nach Endlichkeit und Ewigkeit” Um den Schiilern gleichzeitig so-
wohl Ndhe als auch eine mogliche Distanz bieten zu kénnen, wer-
den die einzelnen Stunden durch eine Rahmengeschichte mitein-
ander verkniipft, in der sich die Schiiler mit dem Protagonisten/der
Protagonistin Alex auseinandersetzen kénnen.

Ziel der Unterrichtseinheit

Im Mittelpunkt der Einheit stehen - neben der bereits im Titel der
Einheit genannten christlichen Auferstehungshoffnung - das Juden-
tum, der Islam und der Buddhismus." Die Schiiler_innen bearbeiten
unterschiedliches Quellenmaterial zu den einzelnen Religionen, an-
hand dessen man etwas tber die jeweiligen Jenseitsvorstellungen er-
fahren kann. Wichtig ist infolgedessen nicht nur, wie das Jenseits bei-
spielsweise im Judentum aussieht, sondern auch, welche Handlungs-/
Verhaltensempfehlungen die Religionen fiir das Leben im Diesseits

terrichtseinheit aber relativ problemlos um die Lehren des Hinduismus
oder Ansichten aus alten Kulturen erganzt werden

daraus ziehen, auf wie viele unterschiedliche Arten man sich den Zu-
gang zu den jeweiligen Jenseitswelten erarbeiten kann und wie sie
mit den unterschiedlichen Quellen umgehen kénnen.

Die Unterrichtseinheit

Welche Jenseitsvorstellungen gibt es bereits?

Die Geschichte von Alex und Cleo bildet den Einstieg in das Thema
(M1). Anhand des Todes von Alex” Hamster kénnen die Schiiler_in-
nen sich mit dem Begriff Jenseits und einer Anndherung an Jen-
seitsvorstellungen auseinandersetzen, ohne selbst persénlich zu stark
involviert zu sein und haben so die Mdglichkeit, das Thema aus der
Distanz zu betrachten. Die kurze Einstiegserzahlung endet mit der
impliziten Aufforderung, die personliche Vorstellung des Jenseits mit
Hilfe von Alltagsgegenstidnden, wie beispielsweise Wolle, Wattebdu-
schen, Streichholzern, Stiften - der Fantasie sind keine Grenzen ge-
setzt - in einem Schuhkarton darzustellen und in eigenen Worten zu
beschreiben. Nach der Fertigstellung kdnnen die unterschiedlichen
Darstellungen in einem Gallery-Walk besichtigt werden. Die gebas-
telten Schuhkartons kénnen im Laufe der Einheit immer wieder zur
Vergegenwdrtigung mitgebracht werden oder als Fotografien mit
aufgegriffen werden.

Welche Jenseitsvorstellungen finden sich in den Religionen?

Nachdem die Schiiler zu Beginn der Einheit ihre eigene Vorstel-
lung in abstrakter Weise formuliert haben, setzen sie sich in den
folgenden Stunden mit den Vorstellungen der unterschiedlichen
Religionen auseinander. Grundlage bildet die Jenseitsvorstellung
des Christentums, die den Schwerpunkt der folgenden Vergleiche
bildet. Nach einer kurzen Einfiihrung durch die Rahmengeschich-
te setzen sich die Schiler_innen mit der Auslegung der Aufer-
stehung Jesu nach Paulus im 1.Kor 15 auseinander. Im Fokus der
Stunde steht insbesondere die Beschreibung der Auferstehung im
1.Kor 15, 35-49. Anhand einer Verlangsamung der Textrezeption
von Auszligen des 15. Kapitels Giben die Schiiler_innen das genaue
Lesen und Hinterfragen des Bibeltextes. Durch die Fokussierung
auf die Auslegung der Auferstehung Jesu durch Paulus kann den
Schiler_innen vor Augen gefiihrt werden, dass es sich dabei um
eine Narration neben anderen handeln kann.



Die Vorstellungen des Judentums lassen sich gut an einem auBer-
schulischen Lernort, einem judischen Friedhof, aufzeigen.2 Auf einem
jldischen Friedhof diirfen die Graber, im Gegensatz zu christlichen
Friedhéfen, nicht geleert werden. Die Graber sind dauerhaft und blei-
ben Uber die Jahrhunderte bestehen. Dies fiihrt bisweilen zu einer
Fille von Grabsteinen, die kaum zu Uberblicken ist (M2). Das Ler-
nen am anderen Ort, im Idealfall mit einer fachkundigen Fiihrung,
ermdglicht Schiler_innen einen erlebnisorientierten, praktischen
Zugang zum Thema. Anhand der Grabstellen kann auf die Grund-
zlige der Jenseitsvorstellungen im Judentum verwiesen werden: Der
Glaube an ein Weiterleben der Seele nach dem Tod und eine Wieder-
auferstehung der Toten, wenn der noch erwartete Messias kommt.
Im Anschluss an die Stunde lassen sich bereits erste Vergleiche zur
christlichen Auferstehungshoffnung kniipfen.

Insbesondere der Islam und der Koran stehen, gerade in heuti-
ger Zeit, immer wieder im Fokus der Diskussionen und sehen sich
haufig Vorurteilen ausgesetzt. Infolgedessen ist es wichtig, dass
sich die Schiiler_innen nicht nur mit der Vorstellung des Jenseits
auseinandersetzen, sondern dazu ermutigt werden, selbstdndig
Informationen zu recherchieren und zu bewerten. Anhand eines
Arbeitsblatts kann den Schiler_innen der Ablauf des Jenseitswe-
ges vorgegeben werden, den sie selbstdndig mit Hilfe von Infor-
mationen aus einer Internetrecherche ausfiillen. Dabei kann mit
den Schiiler_innen insbesondere die Medienkompetenz und ein
kritischer Umgang mit Quelltexten aus dem Internet geschult
werden. In dieser Recherche sollten sich die Schiiler_innen mit
dem dreifachen Gericht, der Befragung am Grab, dem Tag des Ge-
richts und dem Gang Uber die Brlicke auseinandersetzen.

Die Jenseitsvorstellungen des Buddhismus unterscheiden sich
deutlich von den Jenseitsvorstellungen in den abrahamitischen
Religionen. Im Vergleich kdnnen die Schiler_innen feststellen,
dass hier nicht von einer allgemeinen Auferstehung zu einem be-
stimmten Zeitpunkt ausgegangen wird, sondern sich jeder indivi-
duell auf der Suche nach Erleuchtung befindet, um den Kreislauf
der Seelenwanderung zu durchbrechen. Die hochste Form der Re-
ligiositdt wird allerdings nicht durch eine Wiedergeburt, sondern
durch eine Ausl6schung, das Nicht-Existent-Sein, erreicht. Ziel des

2 Insbesondere, da es keine/kaum detaillierte schriftliche

Ausformulierungen zur genauen Jenseitsvorstellung im Judentum gibt

Lebens eines Buddhisten ist es somit, ins Nirwana einzutreten, in
die Erlésung vom Leiden, ins Nichts, ins Alles. Anhand der Lehren
der vierfachen Wahrheit, des achtfachen Pfades, der Auseinander-
setzung mit dem tibetanischen Totenbuch, mit Enma, dem obers-
ten Richter der Unterwelt, und/oder Datsueba, der Alten, die den
Toten beim Durchschreiten der drei Furten die Kleider auszieht,
kénnen die Schiler_innen in Kleingruppen oder Stationsarbeit die
unterschiedlichen Aspekte der Jenseitsvorstellungen des Buddhis-
mus erarbeiten.

Unterschiedliche Narrative als Bereicherung verstehen

Zum Abschluss der Unterrichtseinheit konnen die unterschied-
lich erarbeiteten Jenseitsvorstellungen nebeneinandergestellt und
in einer Abbildung (Mind-Map, Tabelle, Schaubild...) miteinander
verglichen werden. Zur Uberpriifung des Kompetenzzuwachses
schreiben die Schiiler_innen einen Abschiedsbrief von Alex an
Cleo. In diesem Brief berichtet Alex von den neuen Erkenntnissen
uber die unterschiedlichen Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu
der urspringlichen Vorstellung®. Die Schiiler_innen versetzen sich
in Alex” Position und formulieren am Ende des Briefes eine eigene
Position. Zu beachten ist hierbei, dass die Jugendlichen deutlich
machen, welche neuen Erkenntnisse sie gewonnen haben und in-
wiefern dies ihre bisherige Vorstellung vom Jenseits bereits gepragt
bzw. nach der Einheit verdndert oder beeinflusst hat.



m Unterrichtsschema
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LLELA Jenseitsvorstellungen in anderen Religionen Ein Himmel - viele Religionen

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
Die SuS konnen Die SuS konnen
Wahrnehmen und deuten e die eigenen Vorstellungen des Jenseits

mit unterschiedlichen Quellen aus
Christentum, Judentum, Islam

und Buddhismus vergleichen und
® religiose Phdnomene aus der Lebenswelt zu religidsen Traditionen in Beziehung setzen zueinander in Beziehung setzen;

E
(®) ® religionsspezifische Begriffe aus
e Handlungsvollzige auf ihren religiésen Gehalt hin priifen (F) der Bibel, dem Koran, den Lehren

® religiose Phanomene aus aktuellen medialen Zugdngen beschreiben und
interpretieren (D)

Buddhas erkldren und sie in ihrer
eigenen abschlieBenden Erdrterung
der Jenseitsvorstellungen verwenden;

Erzdhlen und darstellen

e verschiedene Formen religioser/biblischer Sprache erkldren und deren Merkmale auf

eigene Produktion anwenden (D)
e Unterschiede zwischen christlichen,

jldischen, islamischen und
buddhistischen Jenseitsvorstellungen
e religidse/biblische Erzihlungen in einen aktuellen oder verfremdeten Kontext benennen, die unterschiedlichen

tibertragen (F) Narrative und Erzédhlabsichten
vergleichen und sich begriindet dazu
positionieren;

e Unterschiede zwischen religidsen, historischen und naturwissenschaftlichen
Narrativen erldutern und anhand von eigenen Erzihlungen entfalten (E)

Urteilen und kommunizieren

® religiose Fragen aus der eigenen und anderen Perspektive

diskutieren (D) ® Die Auswirkungen der

Jenseitsvorstellungen auf das Leben
e |ebensforderliche und lebenshinderliche Formen von Religion begriindet der Glaubigen im Diesseits darstellen

unterscheiden (E
® ® Die Vorstellungen vom

* inreligiésen und ethischen Fragen begriindet urteilen (F) Zusammenhang zwischen Leib/Kérper
und Seele in den unterschiedlichen

Teilhaben und gestalten . .
Religionen erklaren

e ihrem Glauben bzw. Nicht-Glauben sprachlich Ausdruck verleihen (D)
e den eigenen Glauben unter Berlicksichtigung anderer Positionen darstellen (E)

e differenzierte Formen religidser Praxis erkennen und deuten (F)

Verbindung zu
anderen Fachern und

iibergreifenden Themen

e Christliche Auferstehungshoffnung- Sprachbildung
1.Kor 15 e Texte adressatenorientiert schreiben Geschichte:
e Besuch jidischer Friedhof  Informationen verschiedener Texte Judischer Friedhof-NS Zeit,

. . zu einem Thema vergleichen Verfolgung und Deportation
® Paradiesvorstellung im Koran Sure 43,

70-75 Ubergreifende Themen:
- Medienbildung
e Buddhismus: See|enwanderung und L4 Planung, Durchﬂ]hrung/ Présentation und ° Akzeptanz von Vielfalt
Nirwana Archivierung von Einzelarbeitsergebnissen e Interkulturelle Bildung und

¢ Unterschiede von Informationsquellen Erziehung

benennen

e Themenbezogen im Internet recherchieren




M1 a: Die Geschichte von Alex und Cleo

M1a Die Geschichte von Alex und Cleo

Teil 1 Alex: Wohin geht mein Hamster?

Alex" ist 14 Jahre alt und geht in die 8.Klasse. Alex ist beliebt und hat viele Freunde, kommt in der Schule gut zurecht und
hat ein gliickliches Leben mit vielen Hobbies, viel Freude und Lachen und einer groBen Familie. Zur Familie gehéren neben
Oma, Opa, Mama, Papa und Bruder/Schwester Charlie auch der Hamster Cleo. Cleo ist so klein, dass er in Alex Handfldche
passt. Cleo hat ein goldbraunes, glanzendes, weiches Fell, kleine schwarze Knopfaugen und kleine putzige Ohrchen. Alex
kann Cleo alles erzdhlen. Hat Alex zu viele Hausaufgaben? Gibt es irgendwo mit irgendjemandem Streit? Gibt es ein span-
nendes Geheimnis, das Alex mit niemandem teilen méchte? Egal was es ist, Alex erzéhlt Cleo alles.

Bis heute. Heute Morgen war alles anders. Sonst schniiffelt Cleo mit der kleinen Stupsnase, um Alex einen guten Morgen
zu wiinschen, bevor Cleos Schlafenszeit und Alex Schultag beginnt. Morgens gibt es flr Cleo immer noch ein bisschen
was zu naschen und eine kurze Kuschelrunde. Aber heute nicht. Das kleine Naschen hat nicht wie sonst geschnuffelt, um
Alex morgens zu begriiBen. Cleos kurzes Hamsterleben ist vorbei. Alex weiB3, dass Hamster nicht alt werden. In der Regel
nur 1 bis 2 Jahre- aber dieses Wissen ist kein Trost flir Alex. Alex ist sehr traurig und fragt sich, wo Cleo wohl jetzt ist?
Wohin geht man, wenn man gestorben ist? Geht man Gberhaupt? Oder fliegt man? Ist es da, wo Cleo jetzt ist, warm oder
kalt? Was sieht Cleo wohl?

Nachmittags sitzt Alex mit Mama zusammen. Mama ziindet eine Kerze fiir Cleo an. Beide schweigen, bis Alex es nicht
mehr aushalt. ,Mama, meinst du, es geht Cleo gut da? Im Jenseits?" Mama tiberlegt einen Moment. ,Nun...", beginnt sie
zogernd, ,...ehrlich gesagt weil3 ich nicht, wie es da ist und ob es Cleo gefallt. Aber da du Cleo ja am besten gekannt hast,
sag du mir doch, wie der Ort aussieht, an dem Cleo jetzt ist." Alex sieht sich im Wohnzimmer um und hat eine Idee, wie
man Mama erkldren kann, wie das Jenseits aussehen kann.

Teil 2 Alex: Steht Cleo wieder auf? - Die christliche Auferstehungshoffnung verstehen

Am néchsten Tag ist Alex bei Oma, die versucht, Alex zu trésten. Von Omas nettem Angebot, einen neuen Hamster zu
kaufen, will Alex aber absolut nichts héren - zumindest noch nicht. Wenn Alex bei Oma ist, sieht die Welt schon immer nur
noch halb so schlimm aus. Es gibt immer leckeren Kakao und selbstgebackene Kekse - wie friiher, als Alex noch klein war.
Bei Oma fuihlt sich Alex immer sehr geliebt und willkommen. Die ganze Welt scheint stillzustehen. Nein, viel eher scheint
sich die ganze Welt nur um Alex zu drehen.

Alex beobachtet gedankenverloren Omas Gesicht. Es ist schon dlter und voller Falten. Vor allem viele Lachfalten, denn
Alex” Oma lacht immer viel und gerne. Die lieben Augen mustern Alex besorgt, denn Oma weiB, wie viel Cleo Alex bedeu-
tet hat. ,\WeiBt du, Alex...", beginnt Oma, ,ich glaube, dass es Cleo gut geht im Himmel. Du kennst doch die Geschichte
von Jesu Auferstehung in der Bibel. Jesus wurde gekreuzigt und nach drei Tagen kamen Frauen an das Grab und der Stein
war von dem Grab weggerollt. Stattdessen saB vor dem Grab eine Gestalt, vielleicht ein Engel, der den Frauen erzihlt hat,
dass Jesus auferstanden und bei Gott ist. Vielleicht ist das mit Cleo auch so." Alex weif3, dass Oma nur versucht Trost zu
spenden, aber dass Cleo einfach ebenso aus dem Grab spaziert wie Jesus, das kann Alex nun wirklich nicht glauben. Da
muss noch mehr hinter stecken...

Teil 3: Alex: Bleibt Cleo ewig liegen?
Kann auch am Ende der 2. Stunde als Vorbereitung auf die Exkursion vorgelesen werden.

Alex schwirrt immer noch der Kopf. So viele neue Informationen Gber die Vorstellungen des Jenseits im Christentum
missen im Kopf noch verarbeitet werden. Gedankenverloren macht sich Alex auf den Heimweg. Inwiefern passen diese
christlichen Vorstellungen zu Alex' eigener Vorstellung? Da gibt es schon Unterschiede...Nach einigen Minuten taucht
Alex aus den eigenen Gedanken wieder auf und stellt fest, dass er/sie viel zu weit gelaufen ist. Drei StraBen zu weit. Bis
zum judischen Friedhof... Ob Alex hier eine Antwort auf die Frage findet, wie es jetzt bei Cleo aussieht?

© Felicitas Krause, 10/2017

1 Alex: Kann als mannlicher oder weiblicher Protagonist in der Geschichte behandelt werden




M1 b: Die Geschichte von Alex und Cleo

M1b Die Geschichte von Alex und Cleo

Teil 4: Alex: Kommt Cleo vor Gericht?

Am nichsten Tag in der Schule sieht Alex Samy wieder. Samy ist Alex beste/r Freund/in. In der Pause berichtet Alex
Samy von dem gestrigen Gesprach mit Oma und dem Besuch auf dem jlidischen Friedhof. Samy merkt, dass Alex vollig
durcheinander ist und zdgert. , WeiBt du, Alex, flir mich klingt das alles nicht ganz richtig. Ich glaube, das ist ganz anders.
Im Koran ist von Priifungen die Rede. Am Ende des Lebens, zum Zeitpunkt des Todes, der von Allah fiir jedes Lebewesen
vorher bestimmt ist, findet eine erste Priifung und Befragung am Grab statt. Man bekommt vier Fragen nach Gott, dem
richtigen Propheten und der wahren Religion. Antwortet der Verstorbene falsch, wird er bestraft, antwortet er richtig,
wird seine Seele bis zum Tag des Jlingsten Gerichts, zur zweiten Priifung, an einem sicheren Ort bewahrt. Wie der Tag des
Jlingsten Gerichts ablauft, steht irgendwo im Koran...ich glaube in der Sure 69 oder so... Die guten und schlechten Taten
werden auf eine Waagschale gelegt und dann kommt es darauf an, ob Allah dir gnddig ist oder nicht. Zum Schluss miissen
alle Uber die Briicke Shirat. Sie ist scharf wie ein Schwert und dlinn wie ein Haar. Sie spannt sich tiber dem Héllengrund.
Die Ungldubigen rutschen ab und landen in der Holle, die Gldubigen hingegen lberschreiten sie und gelangen sicher ins
Paradies. Und das Paradies ist ein traumhaft schéner Ort, an dem..." Die Pausenglocke unterbricht Samys Ausfihrungen.
Beide gehen zuriick ins Klassenzimmer. Aber auf den Unterricht konzentrieren kann sich Alex nicht. Zu viele neue Fragen
schwirren im Kopf herum. Wie sieht das Paradies im Islam aus? Wie sehen diese Priifungen aus? Und: kann ein Hamster
iberhaupt die Gerichtsfragen beantworten, wenn er nicht sprechen kann und keine Religion hat? Alex beschlieBt, der
Sache mithilfe des Internets auf den Grund zu gehen.

Teil 5: Alex: Wird Cleo wiedergeboren? Wenn ja als was?

Alex sitzt gelangweilt im Bus. Im Sportverein wird es heute bestimmt wieder anstrengend. Das groBe Turnier steht bald
bevor und bietet Alex die dringend bendtigte Abwechslung. Alex kann und will nicht mehr andauernd Gber Cleos Tod
nachdenken. Irgendwie muss es ja weitergehen. Alex steigt aus dem Bus aus und lauft durch die FuBgédngerpassage an
den Geschaften vorbei. Uberall blinken und flimmern Werbelichter und locken Geschéfte mit spannenden und unspan-
nenden Sonderangeboten. Plotzlich bleibt Alex' Blick an einem kleinen, dicken Mann hdngen. Er sitzt im Schneidersitz,
nur mit einem Tuch bekleidet, lachelnd da - ganz in Gold. Alex blickt die kleine Buddha-Statue an. Sie wirkt zufrieden und
glticklich. In Alex Hinterkopf klingelt etwas. War Buddha und Buddhismus nicht die Geschichte mit der Wiedergeburt?
Wenn man gutes Karma sammelt, steigt man nach dem Tod auf und wenn man schlechtes Karma sammelt, steigt man in
der Hierarchie oder so ab? Wenn das so ist...als was wiirde Cleo dann wiedergeboren? Alex beschlieBt, sich heute Abend
nach dem Sport mal genauer damit auseinanderzusetzen.

Teil 6: Alex: Auf der Suche nach der eigenen Antwort

Nun ist schon eine Woche seit dem Tod Cleos vergangen. Alex hat sich viele Gedanken um das Jenseits gemacht. In Ge-
danken wiederholt Alex die Jenseitsvorstellungen des Christentums, des Judentums, des Islams und des Buddhismus. Alex
beschlieBt, das Chaos im Kopf noch einmal zu sortieren und zu systematisieren. Nach einer halben Stunde hat Alex eine
Ubersicht erstellt - ist aber immer noch unzufrieden. Irgendwie muss man doch mit dem Thema seinen Frieden machen
kénnen. Dann hat Alex eine Idee. Alex will Cleo ein letztes Mal alles erzdhlen. Alex beginnt einen Brief an Cleo zu schreiben
- und merkt, es hilft, auch wenn Cleo diesen Brief wahrscheinlich nie lesen wird und die Worte nie héren kann.

Moglicher Briefanfang
LLiebe(r) Cleo,

Ich vermisse dich sehr. Dein leerer Kafig steht immer noch hier in meinem Zimmer und erinnert mich an
unsere morgigen Kuscheleinheiten. Ich habe in den letzten Wochen viel dariiber nachgedacht, wo du jetzt bist
und wie es dir geht. Es ist so schade, dass du mir nicht erzdhlen kannst, wie es da, wo du bist, wirklich aussieht.
Ich habe neulich mit Oma gesprochen, die hat mir von ihrer Vorstellung vom Jenseits erzdhlt. Sie sagt,

dass im Christentum ..."

© Felicitas Krause, 10/2017
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Vom ,,Spotttolpel” lernen?

Die Tribute von Panem im Religionsunterricht

Eine Projektwochenbeschreibung zur Lebensfrage 3 in der
7./8. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt ,Man muss
auch Nein sagen konnen — ethisches Lernen zu Fragen der

Verantwortungsubernahme

Julia Schimming und Jens Kramer

In deutschen Fernsehshows werden Superstars gesucht und
Dschungelkonige gekront. Menschen missen sich gegen andere
durchsetzen, indem sie sich peinlichen Situationen aussetzen oder
selbst demditigen. Denn ,es kann nur einen geben”, der am Ende
als Sieger Ubrigbleibt. Die dabei gezeigten Szenen sind oft schon
abstoBend genug, doch sie sind nur ein Vorgeschmack dessen, worum
es in ,Tribute von Panem" geht: Jugendliche, die sich gegenseitig
abschlachten missen, um zu gewinnen.

Bei den ,Tributen von Panem" handelt es sich um eine Dystopie,
die in einer postapokalyptischen Welt spielt. In dieser Welt existiert
nur ein Land: Panem. Dieses Land besteht aus der Hauptstadt
(,Capitol") und 12 ,Distrikten”. Zentrum dieses Landes ist das Capitol,
das von Président Snow regiert wird und in dem die Menschen in
unbeschreiblichem Wohlstand dekadent leben. Dieser Wohistand
wird von den Distrikten erwirtschaftet, die wiederum selber in Armut
leben. Dabei steigert sich die Armut von Distrikt zu Distrikt. Distrikt
12 ist damit der drmste Distrikt, in dem Bergbau auf vorindustrielle
Weise betrieben wird. Aufgrund ihrer Armut haben sich die Distrikte
gegen das Capitol zur Wehr gesetzt, doch dieser Aufstand wurde
blutig niedergeschlagen und ein Distrikt (friiher gab es also 13) sogar
komplett zerstért. Zur Strafe und zur Abschreckung flir die Distrikte
und zur Unterhaltung des Capitol werden Jahr flir Jahr sogenannte
.Hungerspiele" durchgefiihrt. Dabei werden aus jedem Distrikt
ein Mddchen und ein Junge im Alter von 12-18 Jahren ausgelost.
Insgesamt sind es also 24 Jugendliche, die als ,Tribute" in einer ,Arena"
gegeneinander kdimpfen missen. Ziel ist es, als einzige™r zu tberleben.
Gelingt dies, so winkt dem Uberlebenden ein Leben in Wohlstand in
ihrem Distrikt. Diese Hungerspiele werden in ganz Panem ubertragen
und in der Offentlichkeit gezeigt, so dass die Menschen live dabei
sind, wenn sich die Jugendlichen gegenseitig téten. Jahr flr Jahr
finden so die Hungerspiele statt, bis Katniss Everdeen aus Distrikt
12 Teil dieser Spiele wird. Sie wird nicht ausgelost, sondern meldet
sich freiwillig, damit ihre jiingere Schwester Prim nicht in der Arena
kdmpfen muss. Als Glicksbringer trdgt sie dabei eine Brosche in
Form eines ,Spotttdlpels”, einer fiktiven Vogelart aus Panem. In der
Arena ist Cato ihr zentraler Gegenspieler, der mannliche Tribut aus
Distrikt 2, der sich ebenfalls freiwillig meldet, allerdings nur, um zu
Reichtum und Ruhm zu gelangen. Er geht duBerst brutal vor und

bringt andere Tribute erbarmungslos um. Katniss hingegen versucht
um das Morden herumzukommen, indem sie sich versteckt und
Schwéchere beschiitzt. Das Konzept der ,Hungerspiele” droht damit
zu kippen und wird durch eine inszenierte Liebesgeschichte zwischen
Katniss und Peeta, dem mannlichen Tribut aus Distrikt 12, vollends
aufgehoben.

Im 2. Teil der Filmreihe jahren sich die Hungerspiele zum 75. Mal.
Deshalb lassen sich die ,Spielemacher” etwas Besonderes einfallen
und verlangen, dass die diesjdhrigen Tribute aus den bisherigen
Siegern der Spiele ausgelost werden. Dies |6st bei einem GroBteil der
Sieger Proteste aus, da sie bisher in dem Glauben lebten, nicht noch
einmal in der Arena antreten zu miissen und einige von ihnen schon
sehr alt sind. Der tatsédchliche Hintergrund zu dieser Idee ist jedoch
der Wunsch von Prdsident Snow, Katniss Everdeen zu beseitigen, da
es seit ihrem Sieg im Vorjahr immer wieder zu Aufstdnden in den
armeren Distrikten gegen das Capitol kommt. Damit missen auch
Katniss und Peeta, die sich weiterhin als Liebespaar inszenieren, noch
einmal in der Arena gegeneinander antreten. Diesmal gelingt es
ihnen jedoch schon im Vorfeld, sich mit einigen der anderen Tribute
zu verblinden, die auf diese Weise ihren Protest gegen Snow und die
.Hungerspiele” zum Ausdruck bringen. Wéhrend der Spiele gelingt
es den verblindeten Tributen, das System auszutricksen und die
virtuelle Arena zum Einsturz zu bringen, so dass Katniss von Rebellen
aus dem ehemaligen Distrikt 13 entfiihrt werden kann, die in ihr
einen Hoffnungstréager fiir eine Rebellion gegen das Capitol sehen.
Der ,Spotttdlpel” wird somit zum Symbol gegen die Unterdriickung
durch das Capitol.

Einordnung in den Rahmenlehrplan

Obwohl die Handlung von ,Die Tribute von Panem” in einer Welt
spielt, in der es offenbar keine Religion gibt, spielen religiose Motive
immer wieder eine zentrale Rolle. So werden verschiedene Formen
der Ndchstenliebe bis hin zur Selbstaufopferung gezeigt. Auch finden
sich in vielen Szenen Ankldnge an die ,Werke der Barmherzigkeit”,
zum Beispiel ,Hungrige speisen”, ,Gefangene besuchen” und ,Tote
bestatten” Dariiber hinaus fungiert Katniss Everdeen als eine
Art Erléserfigur, von der sich viele Menschen Befreiung von der
Unterdriickung durch das Capitol erhoffen.



In dem vorliegenden Ablauf der Projektwoche geht es jedoch
weniger um die theologischen Bezlige, als vielmehr um die ethischen
Handlungsgrundlagen der Protagonisten. Dies korrespondiert mit der
Lebensfrage 3 des Rahmenlehrplans, in der es um ein ,gelingendes
Miteinander" geht, wobei ein thematischer Schwerpunkt lautet
Wie handeln? - Von Vorbildern lernen” Als verbindlicher Inhalt
fir die Jahrgangsstufen 7-10 wird dazu formuliert: ,Man muss
auch Nein sagen konnen - ethisches Lernen zu Fragen der
Verantwortungstibernahme”.

Die ,Tribute von Panem" eignen sich zur Veranschaulichung dieser
Schwerpunkte in besonderer Weise, weil das Nein-Sagen - angesichts
einer Ubermacht - von Jugendlichen ausgeht und nicht von
Erwachsenen, wiez.B.beiMartin Luther oder Martin Luther King. Damit
werden fiir die Schilerinnen direktere Identifikationsmdglichkeiten
geschaffen. Zudem werden die Schilerinnen dazu befahigt, eigene
Wertentscheidungen mithilfe von Filmen aus ihrer Lebenswelt zu
reflektieren. Weiterhin spricht dafiir, dass der Wettbewerbscharakter
der ,Hungerspiele" Assoziationen zur gegenwdartigen Medienwelt
bei den Schiiler*innen hervorruft, so dass sich diese Filmreihe auch
fur die Medienbildung (vgl. Basiscurriculum Medienbildung im Teil
B) der Schiilerinnen eignet. Bei der Verwendung der Filmreihe im
Religionsunterricht kann aber auch verstarkt auf die oben genannten
religiosen Bezlige eingegangen werden.

Im Folgenden wird der Ablauf einer Projektwoche beschrieben, die an
einem brandenburgischen Gymnasium durchgefiihrt wurde. Neben
der inhaltlichen Erarbeitung sollte nach einer Einfiihrung (Tag 1,
12.00-13.30 Uhr) innerhalb von vier Projekttagen (Tag 2-5, 8.00-
12.00 Uhr) auch eine praktische Arbeit entstehen, die zum Schulfest
(Tag 6) présentiert werden sollte.

Die vorgestellten Elemente kdnnen aber auch im Einzelnen fiir eine
Einheit im Religionsunterricht abgewandelt werden.

Tag 1

Am ersten Tag standen zur Einfihrung ins Thema 90 Minuten
zur Verfligung. Da es sich um ein Schulprojekt handelte, an dem
Schiilerinnen aus der 7. und 8. Jahrgangsstufe teilnahmen, sollte der
Einstieg ins Thema auch gleich dem Kennenlernen dienen. Hierfiir

wurden die Namen der Jungen und Méadchen auf zwei verschieden
farbige Zettel geschrieben. Nacheinander wurden ein Mé&dchen-
und ein Jungenname gezogen, die untereinander folgende Fragen
besprechen sollten:

e Welche Buicher von ,Tribute von Panem" hast du gelesen und
welche Filme hast du gesehen?

e Mit welchem Charakter wiirdest du dich gerne unterhalten und
worlber?

e Welche Eigenschaft (Aussehen/Charakter) von einer Filmfigur
hattest du gerne?

Bei der Auswertung im Plenum haben die Schiiler*innen anhand
dieser Fragen ihren jeweiligen Partner vorgestellt.

AnschlieBend sollten die Schiiler®innen eine Pyramide zu Werten
gestalten, die ihnen im Leben wichtig sind. Dazu erhielten sie
verschiedene Werte als Vorlage, konnten aber auch noch eigene Werte
erganzen (vgl. M1). Diese sollten sie als Pyramide anordnen und auf
ein A3-Blatt kleben, wobei der fiir sie wichtigste Wert an die Spitze
sollte. Namen mussten nicht darauf geschrieben werden, denn diese
Blatter wurden eingesammelt und am néchsten Tag ausgewertet.

Tag 2

Als Einstieg wurde die Wertepyramide vom Vortag ausgewertet.
Hierfiir wurde eine Prasentation gezeigt, aus der hervorgeht, welche
Werte die Schiilerinnen genannt haben und welche fiir sie besonders
wichtig sind (vgl. M2). Auffillig war, dass Frieden und Gesundheit bei
den meisten Schiilerfinnen an oberster Stelle stand.

AnschlieBend wurde der erste Teil von ,Tribute von Panem"
geschaut. Als Beobachtungsaufgabe wurden Lose mit den folgenden
Begriffen vorbereitet: Liebe; Erlésung/Befreiung; Hoffnung; Ehrgeiz;
Gerechtigkeit; Gllck; Freiheit; Anerkennung/Ruhm; Freundschaft.
Jeweils zwei Schilerinnen zogen den gleichen Begriff und sollten
bei dem Film darauf achten, wann und wo dieses Motiv vorkommt.

Nach dem Film wurde der Filminhalt zunichst wiederholt, indem
jeder Schiler®in der Reihe nach einen Satz dazu sagte, bis der ganze
Filminhalt nacherzihlt wurde. Auf diese Weise konnte sichergestellt
werden, dass alle Filminhalte prdsent waren und verstanden wurden.




Offen gebliebene Fragen wurden so meist durch die Schiler*innen
selbst geklart.

Daraufhin stellten sich die Begriffepartner ihre Beobachtungen zum
Film gegenseitig vor, um dann im Plenum anhand einer Beispielsszene
zu erkldren, auf welche Art und Weise dieses Motiv im Film vorkommt.

Tag 3

Der Filminhalt von Teil 1 wurde wiederholt, indem die Schiler*innen
eine Wertepyramide fiir zentrale Figuren des Films (Katniss, Prasident
Snow, Peeta, Cato, Haymitch) erstellt haben und diskutierten, welcher
Wert bei der jeweiligen Figur an erster Stelle steht.

AnschlieBend wurde Teil 2 der ,Tribute von Panem" geschaut. Bei der
Auswertung wurde der Filminhalt anhand der folgenden Begriffe
wiederholt: Uberzeugung; Luge; Wut; Vertrauen; Opfer; Rebellion;
Uberraschung; Spiel. Die Schiilerinnen sollten jeweils einen Satz
formulieren, in dem der Begriff vorkommt und gleichzeitig den Inhalt
des Films wiedergibt.

Tag 4
Die Schiler*innen sollten zu Beginn die Motive von Tag 3 in

Partnerarbeit in zum Film passenden Gesten darstellen. Diese wurden
anschlieBend im Plenum préasentiert und besprochen.

Daraufhin wurde auf die Wertpyramiden der Schilerinnen vom
ersten und zweiten Projekttag verwiesen und auf deren Grundlage
die Frage diskutiert, welche Werte es braucht, um in der Arena der
Hungerspiele bestehen zu konnen. Diese sollten dann von den
Schilerinnen auf A4-Blatter geschrieben werden, zB. wurden
Ehrgeiz, Mut, Brutalitdt aufgeschrieben. Im néchsten Schritt wurden
im Stuhlkreis diese Werte den Figuren Katniss und Cato zugeordnet.
Werte, die flr Katniss stehen, wurden auf eine Seite gelegt, Werte fur
Cato auf die andere Seite und Werte, die flir beide gelten, wurden
in die Mitte gelegt. In der Auswertung fiel auf, dass ein GroBteil
der Werte flr beide gelten kann. Daraufhin kam die Frage auf, was
die beiden Figuren, die vom Charakter so unterschiedlich sind, nun
tatsdchlich voneinander unterscheidet. Die Antwort darauf lag fir die
Schiilerinnen darin, dass die personliche Motivation entscheidend ist:
Katniss will in der Arena tberleben, um weiterhin ihre Mutter und
ihre Schwester versorgen zu kdnnen. Cato hingegen geht es um den
eigenen Ruhm und Wohlstand.

Im Anschluss daran wurde die Frage debattiert, wozu die
Hungerspiele in ,Tribute von Panem" offiziell dienen (um das Land
zusammen zu halten und eine erneute Rebellion der Distrikte zu
verhindern) und warum dies nicht gelingt (weil die Spiele das
Land nicht vereinen, sondern noch mehr Leid schaffen). Damit
verbunden wurde die Frage, wie Spiele beschaffen sein missten,
um Gemeinschaft zu stiften. Dies war zugleich die Uberleitung zur
Verteilung der Aufgaben fiir die Projektprasentation beim Schulfest.
Die Gruppe wurde in zwei Teile geteilt. Ein Teil entwickelte eine
Fotostory mit der Aufgabe, ein alternatives Ende fiir einen oder
einzelne Handlungsablaufe der Geschichte der Tribute von Panem
zu gestalten. Der andere Teil hatte die Aufgabe, fiir das Schulfest
Spiele zu entwickeln, die Gemeinschaft stiften.

In der noch zur Verfligung stehenden Zeit entwickelten die
Schiiler*innen erste ldeen zur Fotostory und zu den Spielen.

Tag b
An diesem Tag arbeiteten die Schilerinnen selbstédndig an ihren
Projektaufgaben.

Bei der Fotostory bestand die Alternative darin, dass Katniss nicht
fur ihre Schwester Prim in die Arena geht, sondern dass diese ihr
Schicksal akzeptiert, in die Arena geht und dort auch gewinnt.

Bei den Spielen wurde eine Ralley durch das Schulhaus entwickelt.
Deren Grundidee bestand darin, dass man nur ,gewinnen" kann,
wenn man sich mdglichst viel mit anderen austauscht und um Hilfe
bittet. Die Idee des Spiels war, dass es keinen Sieger gibt, sondern
dass man an ein Ziel gelangt: Einen Raum, in dem es zur Belohnung
Zuckerwatte gab, die von den Schiilerinnen selbst hergestellt wurde.

Tag 6
Der abschlieBende Tag diente der Vorbereitung und Durchfiihrung

der Projektprasentation in der Schule. Alle Schiiler*innen der Schule
konnten die Projektarbeiten der anderen sehen und ausprobieren.

Literatur:

PTI der Nordkirche, Unterrichtsideen fiir den Religionsunterricht zu
Die Tribute von Panem ab Klasse 7, Hamburg 2015

Julia Schimming ist Religionslehrerin in Erkner und Strausberg, Dr. Jens Kramer war bis
Januar 2018 Studienleiter fiir Religionspadagogik im AKD Berlin und ist seit Februar 2018
Pfarrer in Rudersdorf.



Unterrichtsschema

BELCERLES I 7/8 [N IS{ELTY 3: nach einem gelingenden Miteinander Projektwoche

LLELLS Man muss auch Nein sagen kdnnen LLCIUERE Tribute von Panem

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die SuS kdonnen Die SuS kdnnen

Wahrnehmen und deuten * cigene Wertvorstellungen reflektieren und dariiber in
religiése Phanomene aus der Lebenswelt zu religidsen Traditionen in einen Diskurs treten

Beziehung setzen (E)
® religiose Motive und Handlungsmuster in einem

nicht-religiosen Kontext benennen
Erzahlen und darstellen

religivse/biblische Erzahlungen in einen aktuellen oder verfremdenden ® Gesten des Widerstands benennen, deuten und
Kontext tibertragen (F) entwickeln
existenzielle Erfahrungen darstellen und zu religiésen Motiven und e Elemente entwickeln die Gemeinschaft stiften

Traditionen in Beziehung setzen (G)

Urteilen und kommunizieren

in religidsen und ethischen Fragen begriindet urteilen (F)

Teilhaben und gestalten

differenzierte Formen religidser Praxis erkennen und deuten (F)

Beziige zu Teil Aund B Verbindung zu
anderen Fachern

und iibergreifenden
* eigene Wertepyramide Sprachbildung Themen

erstellen Sachverhalte und Abldufe veranschaulichen, erkldren und interpretieren (G)

) . Diversit
e Teil 1und 2 von ,Tribute e

., Medienbildung
von Panem

Demokratiebildung
die Medienlandschaft aus ihrer Lebenswelt heraus in Grundzlgen

beschreiben (D) Gewaltpravention

e (Gesten des Widerstands

Gender Mainstreaming
exemplarisch die Komplexitdt und Dynamik der Mediengesellschaft

beschreiben (G)

die Verwendung medialer Symbole und Zeichensysteme untersuchen und
ihre Auswirkungen auf Aussage und Botschaft von Medienangeboten
bewerten (G)

Methoden der Filmanalyse anwenden und das Medium Film regelmaBig
als wichtiges Kulturgut nutzen (G)




M1: Wertepyramide
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M2: Auswertung

Auswertung Wertepyramide

16

14

12

10

Erfolg
Frieden
Freiheit

Zufriedenheit

Weitere genannte Werte

Wohlstand

Werte an der Spitze

Gesundheit (5)

Gesundheit

Liebe

Gluck

Anerkennung

Familie
Glaube

Gerechtigkeit

Werte an der Spitze

Liebe

Musik

Familie

Freiheit (2)
Zufriedenheit (2)




Feuer und Flamme fur Gemeinde!?
Die Bedeutung des Heiligen Geistes
fur die geistliche Gemeinschaft

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 in der 8. Jahrgangsstufe
zum verbindlichen Inhalt ,Vom Turmbau zur Taube — Pfingsten als

Befreiungsereignis”

Isabel Pawletta

Laut einer Umfrage aus dem Jahr 2010 kann nicht einmal jeder zwei-
te Deutsche erkldren, welches Ereignis an Pfingsten gefeiert wird;
31 % verwechseln die Ausschiittung des Heiligen Geistes sogar mit
Jesu Kreuzigung.! Diese Umfrageergebnisse zeigen die Relevanz des
Sequenzthemas, welches sich mit dem Heiligen Geist und dessen Wir-
kung fiir die Kirche beschaftigt. Denn Kenntnisse tber das Kirchenjahr
und die Entstehung der ersten christlichen Gemeinden gehdren zur
religiosen Grundbildung von Jugendlichen und werden damit ei-
nem Anspruch des Evangelischen Religionsunterrichts gerecht, ,die
Wirkungsgeschichte der christlichen Religion in Kultur, Sprache und
Gesellschaft aufzuzeigen und verstindlich zu machen"2 Nicht zu ver-
achten ist auch die persdnliche Bedeutung des Themas fiir die nun-
mehr religionsmiindigen Jugendlichen. So sind viele der Achtkldssler
mit der Frage konfrontiert, ob sie sich konfirmieren lassen und zu ei-
ner Gemeinde gehdren mdchten. Doch eine tiefgriindige Antwort auf
diese Frage kann nur derjenige geben, der ekklesiologisches Wissen
tiber das christliche Verstandnis von Kirche/ Gemeinde hat. Die Unter-
richtssequenz zielt auf die Unterstiitzung der Jugendlichen in ihrem
Entscheidungsprozess, indem sie ihnen neutestamentliche Vorstellun-
gen von Kirche/ Gemeinde an die Hand gibt und sie zur Auseinander-
setzung mit gelebter Kirche vor Ort anregt.

Lebensfrage

Fur die Konzeption der Unterrichtssequenz zum verbindlichen Inhalt
Vom Turmbau zur Taube - Pfingsten als Befreiungsereignis” (S. 24)
ist die Lebensfrage 3 des neuen Rahmenlehrplans -,Fragen nach ei-
nem gelingenden Miteinander" (S. 23) von Bedeutung: Zu dieser Le-
bensfrage gehoren biblische Geschichten, die ,zwischenmenschliche
Erfahrungen und Glaubenserfahrungen mit Gott thematisieren und
Antworten auf existenzielle Fragen geben” (S. 23). Zwar werden unter
dem thematischen Schwerpunkt ,Die Auswirkungen des Pfingstge-
schehens” (S. 24) nicht explizit ekklesiologische Auswirkungen des
Heiligen Geistes vorgeschlagen, doch diese sind fiir eine grundlegen-
de Bearbeitung des Themenschwerpunkts und der Frage nach dem

1 Statista (Hg.): Was

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/415/umfrage
feieranlass-an-pfingsten

2 RLPS.4

Miteinander" unerldsslich, da der Heilige Geist als Spender von
Geistesgaben (1. Kor. 12,4-11; R6m. 12,3-6; 14,1) und Zusammenhalt
in den Gemeinden (Gal. 3,26-28; 1. Kor. 6,11; 12,12ff; Rém. 12,3ff)
sowie als Unterstiitzer der Missionsarbeit (vgl. Luther) gilt.

Formale Kompetenzen

Im Zentrum der Unterrichtssequenz steht besonders die Forderung
der formalen Kompetenzbereiche ,wahrnehmen und deuten” sowie
.teilhaben und gestalten”, da sich diese besonders fiir die anspruchs-
volle und existenzielle Auseinandersetzung mit der Ekklesiologie eig-
nen: Sowohl die Trinitédtslehre als auch die Pneumatologie sind in
ihrem theologischen Gehalt duBerst komplex, abstrakt und schwer
zu fassen, sodass es flir das Verstandnis unerldsslich ist, gezielt zu
analysieren und zu deuten. Neben den biblischen Texten sind auch
ein Gemalde, das das Pfingstgeschehen ikonografisch illustriert, und
ein Musikvideo nicht ohne deutende Vorarbeit zu erfassen. Dabei sol-
len die Niveaustufen E und F vertieft und Stufe G entwickelt werden.

Zum Inhalt und zu den aktuellen Anforderungen an die Jugendlichen
passend, wird auch die Kompetenz ,urteilen und kommunizieren"
besonders beachtet: Die Religionsmundigkeit der Achtkldssler und
die damit verbundene Frage nach der Teilnahme an der Konfirma-
tion stellen die Jugendlichen in ihrem Alltag vor die Aufgaben, Gber
ihren Glauben bzw. Nicht-Glauben fundiert und begriindet Auskunft
geben zu kénnen sowie ihre Teilnahme bzw. Nicht-Teilnahme an
kirchlichen Handlungsformen zu begriinden. Um die Schiler bei der
Bewaéltigung dieser Lebensaufgabe zu unterstltzen, wird die Niveau-
stufe F angestrebt.

Neben der Sprachfdhigkeit, den eigenen Glauben auf Grundlage ei-
nes fundierten Wissens mitteilen zu konnen, bietet sich im Zusam-
menhang mit dem inhaltlichen Schwerpunkt ,Ekklesiologie” auch
die Férderung der Kompetenz ,teilhaben und gestalten” an. Denn
neben der Entscheidung, ob die Jugendlichen Teil einer Gemeinde
sein mochten, geht es in ihrem Alltag auch um die Frage, wie Kir-
che, Gemeinde, Gottesdienst und Gemeindeleben gestaltet sein soll,
damit sie gerne ein Teil davon sein mochten. Indem die Jugendli-
chen im Unterricht eigene Standpunkte entwickeln und die Még-
lichkeiten einer probeweisen Gestaltung erhalten, werden sie auch



© Isabel Pawletta

fir die Teilhabe an religiosen Vollziigen in ihrem kirchlichen Umfeld
vorbereitet. Dafiir bietet sich ein Kompetenzniveau F an, weil dieses
dazu auffordert, sich mit ,differenzierten Formen religioser Praxis"
deutend auseinanderzusetzen, was wiederum die Voraussetzung fiir
die aktive reflektierte Gestaltung von Gemeinde ist.

Medienkompetenz

Die unterrichtliche Beschaftigung mit einem Musikvideo und einem
Lied tragen nebenher zur Forderung der Medienkompetenz bei, da
die Schiler lernen, dass diese Medien nicht nur der bloBen Unterhal-
tung dienen. Sie werden dazu angeregt, Musikvideos und Liedtexte
als kleine ,Kulturguter" mit hoher Ausdruckskraft zu betrachten.

Inhaltsbezogene Kompetenzen

Ausgehend von den formalen Kompetenzen, der Lebensfrage 3 und
dem vorgegebenen Inhalt ,Pfingsten” ergeben sich inhaltsbezogene
Kompetenzen, die sich mit der ekklesiologischen Wirkung des Hei-
ligen Geistes und den daraus resultierenden Konsequenzen fiir die
Lebenswelt der Schiler beschaftigen. Es geht in der Sequenz um das
Ergrinden von pneumatologischen Aspekten sowie darum, den Zu-
sammenhang zwischen diesem Wissen und der (eigenen) Glaubens-
praxis in einer Gemeinde herzustellen.

Theologische und kirchengeschichtliche Kenntnisse zu Pfingsten und
der paulinischen Lehre vom Heiligen Geist sollen die Schiiler am Ende
der Sequenz kennen, verstehen und wiedergeben. Aus diesem Grund
geht es bei der Arbeit mit Bibel- und theologischen Texten um das
Beschreiben, Erkldren, Analysieren, Deuten und in Beziehung setzen.
Unter Beriicksichtigung jenes Fachwissens sollen die Lernenden auch
begriindet Stellung beziehen. Es z3hlt ihre Meinung zum Glauben
und zur Glaubenspraxis, weshalb sie im zweiten Teil der Sequenz zum
Urteilen, Positionieren, Bewerten und Formulieren eigener Gedanken
befdhigt werden.

Uberblick iiber die Einheit

Stunde 1: Das Pfingstgeschehen als ,Geburtstag der christlichen
Kirche" wird aufgrund seiner pneumatologischen, ekklesiologischen
Bedeutung und im Sinne einer Chronologie als erstes besprochen. Fir
die Schiiler bedeutet dies, dass sie gleich zu Beginn Vorwissen zum
Heiligen Geist und zur christlichen Trinitatsvorstellung aktivieren und
einbringen durfen.

Im Mittelpunkt steht dabei die Deutung einer orthodoxen Pfingst-
darstellung der Apostel mit einer Taube und Feuerflammen (M1).
Diese eignet sich im besonderen MaBe als Einstieg in die Sequenz,
da sie im Gedéchtnis bleibt und auf kreative Art veranschaulicht,
dass das Pfingstfest eine unerwartete Befahigung und Beschenkung
der Apostel ,von oben", d.-h. durch und mit dem Heiligen Geist be-
deutet. Die Darstellung erinnert an eine Tankstelle, die die Apostel
durch Schlduche kraftigt und sie mit Sprachfahigkeit, Mut, Offenhei,
Begeisterung, Motivation, Kraft, Trost und Beistand ,befillt" Die an-
fangliche Bildbeschreibung hilft den Schiilern dabei, auf Details wie
uberraschte, gesprachige Mimik und predigende, segnende Gestik der
Apostel, die zahlreichen Biicher, das gemeinsame groBe Sofa oder die
besagten Linien zwischen Taube und Kopfen zu achten. Ausgewahlte
Bibelverse (Apg. 2, 1-12, Mt. 28,16-20 und Joh. 16,5-8) helfen dann
im zweiten Schritt, das dargestellte Pfingstwunder Schritt fiir Schritt
als einen Moment der Befdhigung und Erfiillung zu deuten.

Erinnerungsvermégen und Deutungskompetenz werden auch durch
die vertiefende Auseinandersetzung mit dem Bibeltext Apg. 2, 1-12
gefdrdert: Die Schiler gestalten den Text in Kleingruppen in eine Ge-
rduschgeschichte (M2) um. Sie diirfen statt eines Erzahlers nur pas-
sende Gerausche, Interjektionen und ausgewahlte Worte der wortli-
chen Rede benutzen, wofiir sie den Text genau lesen, durchdringen
und in Gruppen Uber die Gestaltung diskutieren mussen. Eine Refle-
xionsphase nach jeder Darbietung zwingt die Zuhorer zum Deuten
und die Prasentierenden zum Begriinden der gewahlten Gerdusche
und Bibelzitate.
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Stunde 2: Die zweite Stunde baut auf dem Wissen und den Féhigkei-
ten der ersten Stunde auf, weil sie die Schiiler dazu auffordert, bib-
lisches und ikonografisches Wissen zu Pfingsten mit einem aktuellen
und motivierenden Medium in Beziehung zu setzen: Die Lernenden
analysieren das Musikvideo zum Lied ,Burn” der bekannten englisch-
sprachigen Sangerin Ellie Goulding (2013) hinsichtlich pfingstlicher
Motive (M3). Zwar wird das Lied an keiner Stelle als ein ausdriick-
liches Pfingstlied bezeichnet, doch im Titel, Text und Video kénnen
zahlreiche pfingstliche Aspekte erkannt werden (z.B. Feuer, Begeis-
terung, Lichtsymbolik, Fokus auf den Himmel, Gesten). Wihrend der
Videovorflihrung konzentrieren sich die Schiiler arbeitsteilig auf einen
der zwei Beobachtungsschwerpunkte Licht/ Lichtquellen oder Hande/
Gesten. Im sich anschlieBenden Austausch benennen die Partner ihre
Beobachtungen und ergdnzen das AB (M3).

Ziel der Stunde ist es nicht, das Lied als ein definitives Pfingstlied
darzustellen, d.h. als etwas zu interpretieren, was nicht der Intention
der Kinstlerin entspricht, sondern eine Deutungsmaglichkeit kritisch
zu durchdenken. Zu der Frage, ob es sich um ein Pfingstvideo han-
delt, sammeln die Schiler in Kleingruppen Argumente und treffen
nach einer Diskussion eine begriindete Entscheidung (M4). Sind die
pfingstlichen Motive von der Séngerin gewollt oder zuféllig im Vi-
deo? Dienen sie einem religitsen Ausdruck oder sollen sie nur stylisch
aussehen? Auf jeden Fall zeigt das Video ein ausgelassenes Feiern und
ekstatisches Tanzen, das die pfingstliche Stimmung und Begeisterung
anndhernd und fiir Jugendliche versténdlich zeigt.

Stunde 3: Da die Pfingsterzdhlung abgeschlossen wird durch die er-
folgreiche Predigt des Petrus, die etwa 3000 Menschen zum Glauben
an Jesus Christus fithrt (Apg. 2,37), bietet es sich an, mit der Glauben
spendenden Wirkung des Heiligen Geistes, die ja Grundlage fiir das
Bestehen von Kirche/ Gemeinde ist, anzuschlieBen. Dieses Thema ist
nicht nur folgerichtig, sondern kénnte auch flr die Lerngruppe, die
sich nicht nur aus Gldubigen zusammensetzt, interessant sein. Die
Frage, wieso jemand Halt und Orientierung im Glauben findet und
ein anderer nicht, kann mithilfe Luthers Auslegung zum Glauben (3.
Artikel im II. Kap. des GroBen Katechismus) beantwortet werden (M5).
Dadurch kommen die Lernenden nicht nur mit Bibeltexten, sondern
auch mit einem bedeutenden theologischen Text in Berlihrung. Eine
Wordcloud, die zunichst in Einzelarbeit entsteht, um dann in der

Diskussion mit dem Nachbarn zu einer gemeinsamen Wordcloud
verarbeitet zu werden, hilft beim Verstehen des Textes. Dabei wird
zwar die Deutungskompetenz gefordert, doch sie steht nicht allein
im Zentrum, da es in der Stunde um das Erklaren, Beurteilen und
Ubertragen der Lehre Luthers geht. Um die Sprachfahigkeit zu for-
dern, erfolgt die Sicherung durch das Formulieren fiktiver Dialoge
tber den Glauben mit ,Luther". Die Lernenden erhalten Rollenkarten
(M6) (z.B. Missionar, Pfarrer, Atheist) und die Aufforderung, gemein-
sam mit einem Partner einen fiktiven Dialog mit ,Luther” (ber die
Entstehung des Glaubens zu formulieren. Die Rollenkarten regen
zum Vertiefen, Diskutieren und Wiederholen von Luthers Lehre an.

Stunde 4: Die Erwachsenentaufe und Konfirmation gilt oft als zu-
stimmende Antwort auf die Glauben spendende Wirkung des Heili-
gen Geistes. Vor allem die Konfirmation gilt als eine Bekraftigung des
Taufbekenntnisses, das die Eltern stellvertretend fiir ihr noch nicht
sprachfdhiges Kind gesprochen haben. So schlieBt sich diese Stun-
de inhaltlich an die vorhergehende Auseinandersetzung mit dem
Glauben an und fordert gleichzeitig die Kompetenz ,teilhaben und
gestalten” Die Lernenden horen in der Stunde den gebrduchlichen
Choral ,Ich bin getauft in deinem Namen" und setzen sich analytisch
mit dem im Text anklingenden Verstdndnis vom Leben im Glauben
auseinander (M8). HeiBt Nachfolge wirklich ,Gehorsam"”, Gottes ,Ei-
gentum” zu sein und mit jedem ,Tropfen Blut" seinen ,Willen" zu tun,
wie es im Lied hei3t? Durch das Recherchieren und Auswéhlen mo-
derner Tauflieder werden die Schiler angeregt, diesen Auffassungen
musikalisch zu begegnen.

AnschlieBend erhalten die Lernenden die Aufgabe, mithilfe einer
Kunstinstallation aus Alltagsgegenstdnden auf Jesu Aufforderung
Komm und folge mir nach!" zu antworten. Kunst und Kreativitat
erweitert die Ausdrucksmaglichkeiten auf diese anspruchsvolle und
intime Frage. Darlber hinaus bietet die Deutungsoffenheit von Kunst
- im Gegensatz zum direkten verbalen Ausspruch - einen Schutz-
raum, in dem sie Ablehnung oder ungewdhnliche Antworten leichter
artikulieren sowie einige ,Geheimnisse" bewahren kénnen.

Eventuell ist es n6tig, neben der Methode auch Informationen zu den
biblischen Erzdhlungen tber Nachfolge zu vermitteln. In der Bibel
fordert Jesus viele Menschen auf: ,Komm, folge mir nach!" Manche
lassen ihr altes Leben zuriick und fiihren ein neues Leben im Glauben
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(zB. Mt. 99ff); andere wen-
den sich von Jesus ab (z.B. Mt.
19,16ff.); manche wahlen einen
Kompromiss (Lk. 19,1ff). Die
Schiler sollen sich fragen: Wie
wirde ich auf seine Aufforde-
rung reagieren? Sie formulieren
eine kinstlerische Antwort, die
ihre Gedanken, Gefiihle und
ihre Meinung kreativ ausdriickt. Sie erstellen eine Kunstinstallation,
fur die sie alle Gegensténde des Klassenraumes benutzen, umfunkti-
onieren und nach Belieben und Présentieren anordnen diirfen.

Stunde 5: Welche Rolle die Jugendlichen aufgrund ihrer Bega-
bungen in einer Gemeinde einnehmen konnten, zeigt die sich an-
schlieBende Stunde. Das anschauliche ,Tépfergebet von Taizé" (M7)
erleichtert den Schilern den Zugang zu Paulus' Pneumatologie, da
es (wie schon das Bild in der ersten Stunde) Menschen zeigt, die vom
Heiligen Geist empfangen und beschenkt werden. Um die Bearbei-
tung des Gebets zu unterstiitzen, kann zusdtzlich zu den Aufgaben
auch jenes Pfingstbild der ersten Stunde (M1) nochmals betrach-
tet und mit dem Gedicht verknlpft werden. Die Aufgaben 1 bis 4
beschédftigen sich mit der Selbst- und Fremdeinschdtzung der per-
sonlichen Eigenschaften, die dann spater durch die Bearbeitung des
Bibeltextes Rom. 12,3ff. (M9) in einen kirchlichen Rahmen gestellt
werden. Die Wahl genau dieser Textstelle ldsst sich mit der Bedeu-
tung des Romerbriefs als eine Art ,Antrittsbrief" des Paulus begriin-
den. Da er sich und seine Theologie der Gemeinde in Rom vorstellt,
ohne bereits konkrete Geistesgaben (statt wie im 1. Kor. 12,4-11) zu
nennen, eignet sich dieser Text sehr gut fiir die Arbeit mit Schiilern.
Die Aufgaben 5 bis 7 helfen dabei, Paulus' Gedanken zu deuten und
mit dem Leben der Lernenden zu verkniipfen.

Abgeschlossen wird die Stunde durch eine Art Domino-Spiel, bei dem
die eigenen Stdrken und Schwéchen auf Papierstreifen geschrieben
werden, und dadurch ,nebenbei” Paulus' Metapher vom Leib und sei-
nen sich ergdnzenden Gliedern veranschaulicht wird: Nachdem ein
Dominostein (eine Stérke und eine Schwiche je Stein, M10) in die
Mitte gelegt wurde, darf derjenige Schiiler einen Stein anlegen, der
glaubt, die Schwéche des Mitschilers durch die eigene Begabung

aufheben zu konnen. Dadurch erken-
nen die Schiiler spielerisch, dass in den
meisten Gemeinschaften, auch in einer
religiosen Gemeinde, Menschen mit ver-
schiedenen Fahigkeiten leben und die
Jielfalt in der Einheit" wichtig ist. Eine
abschlieBende Reflexion liber das Spiel
erleichtert ihnen die Deutung von Pau-
lus',Leib-Metaphorik”

Stunde 6: Den Abschluss der Unterrichtssequenz zur Wirkung des
Heiligen Geistes bildet ein Kirchenbesuch, um nicht nur tiber Gemein-
de zu sprechen, sondern um den Ort aufzusuchen, der am engsten mit
Gemeinde verbunden ist. Die ,Kirche als Ort gelebter Religion” ldsst
die Schaler ,Glauben und Religion in konkreten Lebensvollziigen” er-
leben® und dadurch ekklesiologisch gut erarbeiten. An diesem auBer-
schulischen Lernort geht es daher nicht um eine Kirchenraumerkun-
dung, sondern um ein allgemeines Bewerten von Kirche als Institution
und Gestalterin des Gemeindelebens. Aus diesem Grund wird in der
Kirche mehr auf die Elemente und deren Funktion im Gemeindealltag
geachtet, so dass z.B. die Kanzel nicht unter kunsthistorischen oder
erfahrungsbezogenen Aspekten betrachtet wird, sondern hinsicht-
lich ihrer Verkiindigungsfunktion. Die Schiiler beschriften nach einer
Phase der Ruhe und des Nachdenkens Steine und Goldbander mit
ihren persénlichen Einschitzungen von Kirche/ Gemeinde. Die Steine
stehen symbolisch fir etwas Belastendes/ Kritisches; die Goldbinder
fir etwas Wertvolles/ Schénes. Beide Gegenstéande legen die Schiiler
an dem Ort im Kirchenraum ab, der inhaltlich am besten passt (z.B.
Kritik an der Predigt > Kanzel) und schaffen dadurch ein optisches
Meinungsbild. Die Orte mit den meisten Steinen werden Grundlage
fur eine Kleingruppenarbeit, die die Lernenden dazu aufruft, eigene
Ideen und Verbesserungsvorschlage flr diesen Aspekt zu formulieren.
Dies nimmt die Jugendlichen in ihrer Meinung ernst und spricht ih-
nen Urteilskompetenz in Glaubensdingen zu. Dariiber hinaus wird die
Kompetenz ,teilhaben und gestalten” besonders gefordert, da direkt
an ,religiosen Ausdrucksformen” gearbeitet wird und diese zumindest
probeweise mitgestaltet werden.

Isabel Pawletta ist Religionslehrerin in Falkensee




Unterrichtsschema

Jahrgangsstufe: m (IS ETTEY 3: nach einem gelingenden Miteinander

11,118 Vom Turmbau zur Taube - Pfingsten als Befreiungsereignis Feuer und Flamme!? Die Bedeutung des Heiligen
Geistes fiir die geistliche Gemeinschaft

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die SuS konnen Die Su$S konnen

Wahrnehmen und deuten e die Bedeutung des Pfingstereignisses fiir die

® religiose Phdnomene aus der Lebenswelt zu religisen Traditionen Entstehung und Ausbreitung des Christentums erklaren.
in Beziehung setzen (E)

* Handlungsvollziige auf ihren religiosen Gehalt hin priifen (F) e historische und aktuelle mediale Quellen analysieren
und mit dem biblischen Pfingstereignis in Beziehung
setzen.

® insbesondere aus moderner Kunst, Literatur und Musik Bezlige zu
religidsen Traditionen herstellen (G)

Erzdhlen und darstellen e die Funktion des Heiligen Geistes flr den persdnlichen
Glauben und die Wirkung fiir die Glaubenspraxis in
einer kirchlichen Gemeinde beschreiben.

Urteilen und kommunizieren S _
e (ber Taufe und Konfirmation begriindet urteilen

und dem eigenen Standpunkt kinstlerisch Ausdruck
verleihen.

e in religisen und ethischen Fragen begriindet urteilen (F)

Teilhaben und gestalten

e (differenzierte Formen religioser Praxis erkennen und deuten (F) o dem Heiliqen Geist hricbene Handl ‘
em Heiligen Geist zugeschriebene Handlungsformen

bewerten und umsetzbare Ideen fiir die moderne
Gestaltung von Gemeindepraxis formulieren.

Beziige zu Teil Aund B Verbindung zu
anderen Fachern

und iibergreifen-
Lebensfrage 3: Medienbildung den Themen

Fragen nach einem gelingenden Analysieren:

Miteinander e die Vielfalt des aktuellen Medianangebots analysieren (G)

e (Gestaltungselemente medialer Angebote untersuchen und

Thematischer Schwerpunkt: ) ) o 7
deren Wirkungsabsicht kriterienorientiert bewerten (G)

In gutem Geiste beieinander - )
Auswirkungen des Pfingstgeschehens Informieren:
® bei der Bearbeitung von Lern- und Leistungsaufgaben
Lebensfrage 4: mediale Quellen (z.B. Internet) gezielt zur

L Informationsgewinnung und zum Wissenserwerb nutzen (G)
Fragen nach Orientierung und

Wegweisung ® Informationsquellen in Bezug auf Inhalt, Struktur und
Darstellung kritisch bewerten und die Glaubwiirdigkeit und
Wirkung von Informationsquellen kritisch beurteilen (G)

® die ausgewdhlten Informationen strukturiert unter
Beachtung grundlegender Zitierregeln sowie des
Urheberrechts bearbeiten und diese medial aufbereiten (G)




M1: Darstellung des Pfingstgeschehens in der Enzyklopadie ,Hortus Deliciarum® (12. Jh.)

Dies Pentecolies t advent” Spieit” Sancnr Tup Mitrpuloes

Aufgaben:

1. Beschreibt das Bild mdglichst genau. Achtet dabei besonders auf die Mimik und Gestik
der dargestellten Personen.

2. Lestin der Bibel den Text Apg. 2, 1-12 und setzt ihn zu dem Bild in Beziehung:
Welche Elemente der Erzdhlung wurden kiinstlerisch dargestellt?

3. Stellt eine begriindete Vermutung an, was der Kiinstler durch die goldgelben Linien
uber den Képfen der Manner darstellen wollte.

4. lest mit einem Partner arbeitsteilig die Bibelstellen Mt. 28,16-20 und Joh. 16,5-8.
Notiert die jeweiligen VerheiBungen, die Jesus am Ende seines Lebens ausspricht.
Uberlegt gemeinsam, inwiefern sich diese Versprechen an Pfingsten erfiillen und
wie sie in dem Gemadlde zum Ausdruck kommen.

gsten_und_

Hortus_Deliciarum%o2C_Pfin

© Quelle gemeinfrei: https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/b/ob/|
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M2: Methode Gerauschgeschichte

Methode Gerauschgeschichte

Eine Gerduschgeschichte ist eine Geschichte, die ohne einen herkémmlichen Erzdhler auskommt.
Die Handlung wird lediglich durch Tone, Kldnge, Melodien, Interjektionen und wortliche Rede mitgeteilt.

Um einen Bibeltext in eine Gerduschgeschichte umzuwandeln, musst ihr Folgendes tun:

1. Gliedert die Handlung in einzelne Handlungsschritte.

2. Streicht alle erzdhlenden Textpassagen.

3. Findet firr jeden Handlungsschritt mindestens ein Gerdusch, das dem Zuhérer die Situation verdeutlicht.

4. Notiert euch, welche Gegenstinde ihr bendtigt, um die Gerdusche zu produzieren und wie die wortliche Rede
gesprochen werden soll.

5. Teilt jedem Gruppenmitglied mehrere Gerdusche zu, flr die er wahrend der Présentation verantwortlich ist.

6. Probt eure Gerduschgeschichte mehrmals. Testet dabei unterschiedliche Tempos, Tonlagen und Pausen.

Damit die Zuhorer auch ohne Erzihler die Originalgeschichte erkennen, miisst ihr folgende Hinweise beachten:

e Nutzt so viele Gerdusche wie moglich. Diese missen im Originaltext nicht direkt vom Erzdhler genannt werden
(z.B. ,Sie weinte." - Gerdusch: Schluchzen), sondern diirfen auch gerne von euch erdacht werden. Uberlegt, welche
Gerdusche fiir die Situation typisch und logisch wiren (z.B. ein Wunder geschieht — Gerdusche: Jubel, Klatschen).

e Die wortliche Rede des Bibeltextes sind die einzigen Sétze, die ihr neben Gerduschen benutzen dirft. Es ist erlaubt,
die Ausspriiche der Personen zu ibernehmen, zu kiirzen, zu wiederholen oder umzustellen. Geht ruhig kreativ mit
den Sitzen um. Ubernehmt nicht jede wértliche Rede, sondern wahlt gezielt nach Wichtigkeit aus.

® Die Gerduschgeschichte darf ruhig ldnger sein als die Originalgeschichte. Denkt auch daran, dass die Zuhérer,
die den Originaltext nicht kennen, Gber ein angemessenes Tempo und eventuelle Denkpausen froh sind.

Bsp. fur eine Gerauschgeschichte zu Joh. 20, 1; 11-18

Langes Gdhnen.

Knarren des Bettes.

Klappern von GeféaBen.

Leises Weinen und Schluchzen.
Eine Tur 6ffnet und schlieBt sich.

Kleine, flinke Schritte auf Kies und Steinen.

Weinen.
[tief verwundert] ,Ha533?"

Staunen. Mehr Staunen.

Weinen. Schniefen in ein Taschentuch.
[besorgt] ,Was weinst du?"
[schluchzend] ,Mein Herr! Weggenommen!"

Weinen.

[fragend] ,Was weinst du?"

[vorwurfsvoll] ,Du hast ihn weggetragen! Wohin hast du
ihn gelegt?”

Jammern.

Schweigen.

[liebevoll] Maria.

[verstehend] ,Ohhhh..."
[erleichtert] ,Rabbuni! Meister!"
Héande klatschen freudig.

[feierlich]: ,Ich habe den Herrn gesehen. Ich habe den
Herrn gesehen. Ich habe den Herrn gesehen!”



M3: Musikvideo ,Burn” von Ellie Goulding

Ellie Goulding: ,Burn”

Auffalligkeiten zum Thema Auffalligkeiten zum Thema

,Licht” im Musikvideo ~Handbewegungen” im Musikvideo
 Arten von Lichtquellen: . Arten von Handbewegungen: :
gvveitere Beobachtungen zur §weitere Beobachtungen zur
: Ausbreitung, Entstehung und : Richtung, Haufigkeit und
Bedeutung des Lichts: Bedeutung der Handbewegungen:
Aufgaben:

1. Schaut euch das Musikvideo ,Burn" von Ellie Goulding an: https://www.youtube.com/watch?v=CGyEd0aKWZE

Arbeitet mit einem Partner zusammen, sodass sich jeder von euch auf einen der folgenden Beobachtungs-
schwerpunkte konzentriert:

Beobachtungsaufgabe a: Beobachtet in dem Musikvideo die Lichtquellen. Notiert diese sowie alle weiteren
Auffalligkeiten zum Thema Licht stichpunktartig auf das AB.

Beobachtungsaufgabe b: Beobachtet in dem Musikvideo die Handbewegungen der Menschen. Notiert diese und
alle weiteren Auffalligkeiten zum Thema Gestik stichpunktartig auf das AB.

2. Informiert euren Partner (iber eure Beobachtungsergebnisse. Notiert euch daraufhin die Fakten eures Partners auf
dasselbe AB.




m Mé4: Musikvideo von Ellie Goulding als ein Pfingstvideo gedeutet

_ o . ... leXtausschnitt 1
Findet euch in einer Kleingruppe , .
( 3-4 SchUler) Susammen: We (we) don't have to worry bout nothing,
ca. : ,cause we got the fire

Diskutiert, inwiefern das Musikvideo von Ellie Goulding als ein Pfingstvideo and we're burning one hell of a something.
gedeutet werden kann. Arbeitet dabei heraus, welche Aspekte euch an die
biblische Pfingsterzdhlung erinnern und priift, ob sie im Video mit einer
dhnlichen Bedeutung verwendet werden. Bezieht auch den Textausschnitt
aus dem Lied mit ein. Notiert eure Ergebnisse, sodass ihr sie in einem
Ultrakurzvortrag (1 Min.) prasentieren kénnt.

Wir (wir) missen uns um nichts sorgen,
. den wir besitzen ein Feuer in uns,
das so stark brennt, wie nichts Vergleichbares.

| Stimmung | Textausschnitt 2
.................................. e i We'll be raising our hands,
: i1 shining up to the sky,
,cause we got the fire, fire, fire.
................................................................................................................................... Yeah, we got the fire fire firel

................................................................................................................................... Wir werden unsere Hiande heben,
i i bisin den Himmel leuchten,
denn wir haben das Feuer, Feuer, Feuer.
Yeah, wir haben das Feuer, Feuer, Feuer!

E‘Textausschnitt 3

We don't wanna leave.

No, we just gonna be right now (right now).

And what we see, is everybody's on the floor
acting crazy getting lurker to the lights out.

Wir (wir) wollen nicht zuriickweichen.
¢ Nein, wir wollen gerade jetzt hier sein.

§....'. ........................................................... g : Und WaS W”, Sehen, lst' dass JEdel’ auf dEI’TanZﬂaChE
¢ Zeichen & Symbole i verriicktspielt, wenn er das ausgehende Licht sieht.
................................................................................................................................... : Textausschnitt 4
Strike the match, play it loud,
................................................................................................................................... giving love to the world.
We'll be raising our hands,
shining up to the sky,
................................................................................................................................... cause we got the fire, fire, fire.
Sonstiges Ziinde das Streichholz an, spiele es laut,
s eeeseeseesesessseseesesasaa srsesas sttt s e a st e s ae s e et e ssees der Welt Liebe schenkend.

Wir werden unsere Hande heben,
leuchtend hoch bis in den Himmel,
denn wir haben das Feuer, Feuer, Feuer.



M5: Martin Luther: Der Glaube, 3. Artikel im grof3en Katechismus

Martin Luther: Der Glaube, 3. Artikel im grof3en Katechismus

[35] Darum missen wir dieses Wort ,Heiliger Geist" in den Mittelpunkt stellen; in ihm ist alles so kurz zusammengefasst,
dass man kein besseres Wort finden kann. [36] Denn die Schrift spricht von mancherlei Arten von Geist - vom menschli-
chen Geist, von himmlischen Geistern und vom bdsen Geist. Aber Gottes Geist allein wird Heiliger Geist genannt; das ist
der, der uns geheiligt hat und noch heiligt. Denn so wie der Vater Schopfer heit und der Sohn Erl6ser, so soll auch der
heilige Geist auf Grund seines Wirkens ein Heiliger oder Heiligmacher heiBen. [..]

Das bedeutet, dass er uns zuerst in seine heilige Gemeinde hineinfiihrt und in den SchoB der Kirche legt, durch die er uns
das Evangelium predigen ldsst und zu Christus bringt. [38] Denn weder du noch ich kénnten jemals etwas von Christus
wissen noch an ihn glauben und ihn zum Herrn bekommen, wenn der heilige Geist uns nicht Christus durch die Predigt
des Evangeliums bekannt machen und in Herz und Gewissen predigen wiirde. Das Werk der Erlésung ist geschehen und
ausgerichtet; denn Christus hat uns den Schatz der Erlésung erworben und gewonnen durch sein Leiden, Sterben und
Auferstehen usf. Aber wenn das Werk der Erlésung verborgen bliebe, sodass niemand davon wiisste, es ware umsonst
geschehen und wiére verlorene Mithe gewesen. Damit aber der Schatz der Erl6sung nicht vergraben bliebe, sondern ge-
braucht und genutzt wiirde, hat Gott das Wort ausgehen und verkiinden lassen, durch das er den Heiligen Geist gibt, um
uns diesen Schatz, die Erl6sung, nahezubringen und zuzueignen. [39] Darum heiBt ,heiligen" nichts anderes als zu dem
Herrn Christus bringen und jenes Gut der Erl6sung zu empfangen, an das wir selbst nicht herankommen konnten.

Quelle: Luther, Martin: GroBer Katechismus in heutiges Deutsch tibertragen von Lehman, Detlef.
http://www.sola-gratia-verlag.de/Sola-Gratia-Verlag.009-03-21.pdf

Aufgaben:

1. Lies den Text von Martin Luther und markiere die Textstellen,
die etwas Uber die Funktionen des Heiligen Geistes aussagen.

2. FErstelle eine Wordcloud, die wichtige Wérter der markierten
Textstellen enthélt und deren Bedeutung aufzeigt.

3. Stelle deine Wordcloud einem Partner vor. Vergleicht
eure beiden Wordclouds miteinander.

4. Diskutiere mit deinem Partner tber die Auswahl und
Gestaltung der Wérter. Erstellt eine neue, gemeinsame
Wordcloud, der ihr beide zustimmen konnt.




m Mé: Rollenkarten fur ein fiktives Gesprach mit Luther Uber die Entstehung des Glaubens

Rollenkarten fur ein fiktives Gesprach mit Luther uber die Entstehung des Glaubens

Du arbeitest als MISSIONAr im landlichen China. Dort
reist du sehr motiviert von Dorf zu Dorf und sprichst mit den
Einwohnern tber die Vorteile des christlichen Glaubens.

Du bist davon Uberzeugt, dass ein guter Missionar jeden
Menschen zum Christentum bekehren kann. Dafiir setzt du
auf eine nette, vertrauensvolle, hilfsbereite Personlichkeit
und auf dein Talent, wunderbar erzihlen zu konnen. Wenn
die Menschen interessiert sind, baust du mit ihnen Kirchen,
in denen du ihnen beibringst, wie ein richtiger christlicher
Gottesdienst funktioniert. Dort taufst du sie dann auch, bevor
du weiterziehst in den nédchsten zu missionierenden Ort.

Du bist eine anerkannte Archéologin und kannst
aufgrund deiner Untersuchungen keinen Zugang zu Gott
finden. Als Kind wurdest du zwar getauft und warst gerne im
Religionsunterricht, doch das ist lange her. Als Erwachsene
bist du aus der Kirche ausgetreten. Du wiirdest dich als
Atheistin und die Bibel als Marchenbuch bezeichnen.

Vor 10 Jahren hast du deinen Traummann kennengelernt. Er
hat dieses Jahr durch eine Pilgerreise zum Glauben gefunden
und mochte dich kirchlich heiraten. Er wiinscht sich von dir,
dass auch du dich fur das Christentum entscheidest und
wieder in die Kirche eintrittst.

Du bist ein engagierter Pfarrer in einer Kleinstadt in
Deutschland. Eigentlich hast du diesen Beruf ergriffen,
damit du Menschen mit deinen Predigten beriihren und
sie mindestens einmal pro Woche in ihrem Glauben
unterstlitzen kannst. Der Sonntagsgottesdienst liegt dir
daher sehr am Herzen. Doch egal, wie lange du an deiner
Predigt und an der Gottesdienstgestaltung arbeitest, es
kommen heutzutage kaum noch Leute in deine Kirche. Du
bist ein ausgezeichneter Prediger und fragst dich, woran es
liegt, dass das Interesse vieler Menschen an Kirche, Glauben
und Bibel trotzdem so klein ist.

Du bist Konfirmand und gehst zurzeit zweimal
im Monat gerne zum Konfiunterricht. Was dir eure
Pfarrerin erzéhlt, interessiert dich. Daher hast du dich
fir ein Wochenende im Konfi-Jugendcamp angemeldet.
Gemeinsam mit vielen Jugendlichen hast du dort gesungen,
gebetet und liber Gott und die Welt gesprochen. Besonders
beriihrt hat dich eine Andacht bei Kerzenschein und
meditativer Musik. Seitdem splrst du noch stérker, dass es
Gott gibt und die Konfirmation das Richtige fir dich ist. Du
fragst dich, ob es allen anderen Konfirmanden auch so geht.

M7: Gebet der Topfer von Taizé

Gebet der Topfer von Taizé

Herr, mache mich zu einer Schale
offen zum Nehmen

offen zum Geben

offen zum Geschenktwerden

Herr, mache mich zu einer Schale fiir dich,
aus der du etwas nimmst,

und in die du etwas hineinlegen kannst.
Wirst du bei mir etwas finden

was du nehmen kénntest?

Bin ich wertvoll genug,
so dass du in mich etwas hineinlegen wirst?

Herr, mache mich zu einer Schale fiir meine Mitmenschen
offen flr die Liebe, fiir das Schone,

das sie verschenken wollen,

offen fiir inre Sorgen und Néte

offen fiir ihre traurigen Augen

und dngstlichen Blicke,

die von mir etwas fordern.

Herr, mache mich zu einer Schale.
(Quelle: Gafgen-Track, Kerstin (Hg.): ku-praxis fur die

Arbeit mit Konfirmanden. Heft 60. Gltersloh: Gitersloher
Verl.-Haus, 2015, S. 34))



M8: Text des Chorals .Ich bin getauft in deinem Namen* (1735)

Text des Chorals ,Ich bin getauft in deinem Namen” (1735)

1) Ich bin getauft auf deinen Namen,
Gott Vater, Sohn und Heilger Geist;
ich bin gezdhlt zu deinem Samen,
zum Volk, das dir geheiligt heiBt;

Ich bin in Christus eingesenkt,

ich bin mit seinem Geist beschenkt.

2) Du hast zu deinem Kind und Erben,
mein lieber Vater, mich erklart;

du hast die Frucht von deinem Sterben,
mein treuer Heiland, mir gewahrt;

du willst in aller Not und Pein,

o0 guter Geist, mein Troster sein.

3) Doch hab ich dir auch Furcht und Liebe,
Treu und Gehorsam zugesagt;

ich hab, o Herr, aus reinem Triebe

dein Eigentum zu sein gewagt;

hingegen sagt ich bis ins Grab

des Satans bosen Werken ab.

Aufgaben:

4) Mein treuer Gott, auf deiner Seite
bleibt dieser Bund wohl feste stehn;
wenn aber ich ihn lberschreite,

so lass mich nicht verloren gehn;
nimm mich, dein Kind, zu Gnaden an,
wenn ich hab einen Fall getan.

5) Ich gebe dir, mein Gott, aufs Neue
Leib, Seel und Herz zum Opfer hin;
erwecke mich zu neuer Treue

und nimm Besitz von meinem Sinn.
Es sei in mir kein Tropfen Blut,

der nicht, Herr, deinen Willen tut.

6) Lass diesen Vorsatz nimmer wanken,
Gott Vater, Sohn und Heilger Geist.
Halt mich in deines Bundes Schranken,
bis mich dein Wille sterben heift.

So leb ich dir, so sterb ich dir,

so lob ich dich dort flir und fiir.

(Quelle: EG 200,
http://www.liederdatenbank.de/song/1403)

1. Beschreibt, wie die Melodie eines Taufliedes eurer Meinung nach klingen sollte
(z.B. Tempo, Rhythmus, Melodik). Welches Gefiihl misste die Musik transportieren?

2. Hort euch nun das Lied ,Ich bin getauft in deinem Namen" an z.B.

https://www.youtube.com/watch?v=SCqz7syHDTO
und entscheidet, ob es euren Anspriichen gerecht wird.

3. Markiert im Liedtext die Griinde des lyrischen Ichs fiir die Taufe und ein Leben im
christlichen Glauben. Markiert mit einer anderen Farbe, welche Versprechen der

Taufling formuliert.

4, Diskutiere mit deinem Nachbarn, ob dieses Tauflied in seiner Botschaft noch aktuell
ist. Welche Textpassagen sagen euch zu; welche wirdet ihr umformulieren?

5. Suchtim Internet nach modernen Taufliedern. Wahlt eins aus, dessen Text und
Melodie euch zusagt. Stellt euch die Lieder gegenseitig mit Erkldrung vor.




M9: Paulus im Romerbrief (12,3-8) — Die Gnadengaben im Dienst der Gemeinde

Paulus im Romerbrief (12,3-8) — Die Gnadengaben im Dienst der
Gemeinde

[3] Denn ich sage durch die Gnade, die mir gegeben ist, jedem unter euch, dass niemand mehr von sich halte,
als sich's geblihrt, sondern dass er maBvoll von sich halte, wie Gott einem jeden zugeteilt hat das Mal3 des Glaubens.

[4] Denn wie wir an einem Leib viele Glieder haben, aber nicht alle Glieder dieselbe Aufgabe haben,
[5] so sind wir, die vielen, ein Leib in Christus, aber untereinander ist einer des andern Glied.

[6] Wir haben mancherlei Gaben nach der Gnade, die uns gegeben ist. Hat jemand prophetische Rede, so tibe er sie
dem Glauben gemapB.

[7] Hat jemand ein Amt, so versehe er dies Amt. Ist jemand Lehrer, so lehre er.

[8] Hat jemand die Gabe, zu ermahnen und zu trosten, so ermahne und troste er. Wer gibt, gebe mit lauterem Sinn.
Wer leitet, tue es mit Eifer. Wer Barmherzigkeit (ibt, tue es mit Freude.

Aufgaben:

Gemeinsamkeiten
der
Partner 1+2

Eigenheiten

Partner 2

1. Deute das Bild des Menschen, der gerne eine Schale zum Hineinlegen und Geben wire (M7). Was ist mit der Schale,
dem Inhalt der Schale und dem Gebenden gemeint?

2. Stell dir vor, du bist die Schale, von der das lyrische Ich im ,Gebet der Topfer von Taizé" spricht: Notiere auf den wei-
Ben Zettel Eigenschaften und Fahigkeiten, die Gott oder deine Mitmenschen aus ,deiner Schale” nehmen kdnnten.
Notiere auf den gelben Zettel Begabungen und Wesensziige, die du gerne in ,deiner Schale" hattest.

3. Arbeite mit einem Partner zusammen und stellt euch eure Gedanken aus Aufgabe 2 vor. Ergdnzt die weiBen und
gelben Zettel, indem ihr euch auch noch gegenseitig einschatzt.

4. Erstellt zusammen ein Venne-Diagramm, das eure Gemeinsamkeiten und Unterschiede aufzeigt.

5. Deute nun Paulus’ Bild vom Menschen, der ein Glied am Leib Christi ist. Was ist mit dem Leib Christi,
den Gliedern und ihren Aufgaben gemeint?



M10: Dominostein der Eigenschaften

/ Meine Starke:

Dominostein
der Eigenschaften

Die Schiiler schreiben die eigenen
Stérken und Schwéchen auf
Papierstreifen.

Nachdem ein Dominostein (eine
Starke und eine Schwéche je Stein) in
die Mitte gelegt wurde, darf derjenige
Schiler einen Stein anlegen, der
glaubt, die Schwache des Mitschiilers
durch die eigene Begabung aufheben
zu kbnnen.

/ Meine Starke: Meine Schwache: \\

Meine Schwache:

\

/ Meine Starke:

Meine Schwache:




Pfingsten — Dem Wesen und Wirken
des heiligen Geistes auf der Spur

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3
fur die 10. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt
"Vom Turmbau zur Taube” — Pfingsten als Befreiungsereignis

Ulrike Rogoll

Jeder zweite Deutsche weill nicht, was an Pfingsten gefeiert
wird."" Bei Schiillern und Schiilerinnen einer christlichen Schule
durfte am Ende der 10. Klasse mehr Wissen zu vermuten sein, den-
noch bestand in der 10. Klasse der Corrie-ten-Boom-Schule (ISS) in
Prenzlauer Berg nur eine vage Vorstellung davon, was an Pfingsten
genau gefeiert wird. Im Gegensatz zu anderen hohen christlichen
Festen hat sich kein nennenswertes Brauchtum entwickelt und so
ist Pfingsten in der Lebenswelt der Schilerinnen und Schiler vor
allem als schulfreier Tag prasent. Mit der vorliegenden Unterrichts-
einheit sollten die Schiiler und Schilerinnen dieser Klasse nun das
Pfingstfest als religios bedeutsames Phdnomen wahrnehmen und
dessen Ausdrucksformen deuten kénnen. Gelingt es, diesen Begriff
mit Leben zu fillen, begreifen sie die ,pragenden Krafte und Tradi-
tionen der Kultur ihrer Lebenswelt"2.

Der Heilige Geist ist als dritte Person der Trinitét eine zentrale The-
matik, ohne die das Christentum nicht verstanden werden kann.
Auch Bibeldidaktiker wie Horst Klaus Berg oder Gerd TheiBen ord-
nen dieses Thema als elementar wichtig fir Schilerinnen und
Schiiler ein, um die Bibel als ermutigend und auch fir ihre Proble-
me relevant zu erfahren bzw. die Wirklichkeit zu erschlieBen.® Ge-
nauso spielen in Hartmut Rupps narrativem Konzept Pfingsten und
das Wirken des Geistes eine zentrale Rolle, um einen roten Faden in
der biblischen Uberlieferung sichtbar zu machen. Im Prinzip reicht
dieser Faden bis in die Gegenwart. Inhaltliches Ziel dieser Unter-
richtseinheit war es daher, dass die Schilerinnen und Schiler die
Relevanz erkennen, die sich aus diesem Glauben an den Heiligen
Geist fur die Lebenspraxis ergibt. AuBerdem sollten sie an vielen
Stellen der Sequenz die Gelegenheit erhalten zu handeln sowie kre-
ativ-gestalterisch tatig zu werden, um bereits bekannte Bibeltexte

Gottes? In: Religion betrifft uns 2/2013, S. 1.

2 Rahmenlehrplan fir den Evangelischen Religionsunterricht in den
Jahrgangsstufen 1 bis 10, 14.07.2017, S.4.
Miller, Peter, Schlussel zur Bibel, Stuttgart 2009, S. 65f.

Ebenda, S. 72.

zu neuem Leben zu erwecken®. Performative Elemente boten an
einzelnen Stellen der Einheit Raum zum Probehandeln und die
Méglichkeit zur Reflexion.

Der neue Rahmenlehrplan ordnet das Thema ,Vom Turmbau zur Tau-
be - Pfingsten als Befreiungserlebnis" der Lebensfrage 3 zu und setzt
den Fokus auf das befreiende, kommunikative, gelingende Miteinan-
der, das der Heilige Geist bewirkt.¢ Um diese Perspektive ausreichend
zu betrachten, wird das Pfingstfest mit dem gescheiterten Versuch,
gemeinsam einen Turm zu bauen, in Beziehung gesetzt, um dann auf
die Merkmale eines durch den Geist geleiteten Miteinanders einzu-
gehen. Dies berlhrt die ,Frage nach Freiheit und Bindung, Individu-
alitdt und Sozialitdt"” und betrifft den Fragehorizont Jugendlicher.
Der Begriff Trinitét sollte in der Einheit wiederholt werden, damit der
Geist nicht nur in seiner Wirkung, sondern auch in seiner Personalitat
wahrgenommen wird.

Zu Beginn der Unterrichtssequenz flihrten die Schiilerinnen und
Schiiler eine Umfrage zum Thema Pfingsten/Heiliger Geist in ihrer
Schulumgebung durch. Schon die Vorbereitung der Umfrage machte
den Schiilerinnen bewusst, welche Fragen sie selbst an das Thema
hatten. Vereinzelt entwickelte sich sogar ein religiéses Gesprach mit
den Befragten. Dieser ,religiose Dialog im Bewusstsein eigener Ori-
entierungen und unter Beachtung der Orientierung anderer " be-
rihrte die Niveaustufe G des formalen Kompetenzbereichs ,urteilen
und kommunizieren" Die Umfrageergebnisse wurden ausgewertet
und am Smartboard in Diagrammen présentiert. Um die Ergebnisse
ziel- und adressatengerecht darzubieten, war die Medienkompetenz
der Schiilerinnen und Schiler gefragt.’®

Bereits in Gen 1, 2 wird davon gesprochen, dass der ,Geist Gottes"

5
6 Rahmenlehrplan, 14.07.2017, S. 24.

7 Muller, Peter, Schlussel zur Bibel, Stuttgart 2009, S. 96
8 Rahmenlehrplan, S. 17.

9

Berliner Rahmenlehrplan Teil B: Fachubergreifende Kompetenzent-
wicklung, Basiscurriculum Sprachbildung, S. 5-10.



Grundbedeutung des Wortes ... ist: das Hauchen, das Wehen, das
Brausen."'® Der Begriff Heiliger Geist ist in erster Linie ein Ausdruck
des Neuen Testaments. An 378 Stellen des ATs wird das feminine
hebrédische Wort ruach gebraucht."" Auch wenn sich dieser Begriff
von der neutestamentlichen Vorstellung des Heiligen Geistes unter-
scheidet und er nicht als gottliche Person gedacht wird, sollte der
Bezug zum Ersten Testament hergestellt werden, zumal im Verlauf
der kirchlichen Lehrbildung der Geist Gottes dann mit dem Heiligen
Geist identifiziert wurde.

Begonnen wurde mit einer Analyse des Wortfeldes ,Geist", um einen
Bezug zur Alltagssprache herzustellen und gleichzeitig die Sprach-
bewusstheit der Schiilerinnen und Schiiler zu férdern. Danach in-
terpretierte die Klasse mit Hilfe von Hintergrundinformationen ein
Lied von Paddy Kelly mit dem Titel ,Ruah” In einem zweiten Schritt
unterlegten einzelne Gruppen die Musik mit Versen aus Psalm 104
und trugen diese vor. Im formalen Kompetenzbereich ,wahrneh-
men und deuten” befanden sich die meisten Schiilerinnen und
Schiiler auf Niveaustufe G und hatten bei Bildbetrachtungen und
Gedichtinterpretationen bereits Bezlige zur religidsen Tradition her-
gestellt. Nun wurden erstmalig Musik und religiose Tradition mit-
einander verbunden. Inhaltsbezogen wurde mit dem Blick auf das
Schopfungshandeln Gottes eine Grundlage fiir das Verstdndnis der
6konomischen Trinitdt gelegt. Die Schilerinnen und Schiiler konn-
ten die dynamische und belebende Wirkung des Geistes Gottes im
AT benennen und ihn als Lebenskraft und Lebensatem identifizieren.
Das Vortragen war ein performativer Akt, der auch einen Beitrag zur
Entwicklung der Sprachkompetenz leistete, da die Schiilerinnen und
Schiiler Einzelinformationen aus medial vermittelten Texten wieder-
gaben, einen Liedtext analysierten (Rezeption/Hérverstehen) und in
andere Darstellungsformen bertrugen (Rezeption/Leseverstehen).
Medienkompetenz war erforderlich, um das Musikvideo kriterienori-
entiert zu untersuchen und die Wirkung der eigenen Medienproduk-
tion entsprechend einzuschitzen.'?

Es folgte die Erzdhlung aus Gen 11, 1-9, in der es schwerpunktma-
Big um die schmerzliche Erfahrung gehen sollte, nicht mehr die-
selbe Sprache zu sprechen. In Gruppen wurde aus Papier in zehn
Minuten ein mdglichst hoher Turm gebaut. Gesprochen werden
durfte dabei nicht. Die so erlebte Sprachlosigkeit wurde anschlie-
Bend mit dem Bibeltext verglichen. Die Schilerinnen und Schiiler
erlduterten die Bedeutung der Kommunikation fiir das Gelingen
bzw. Misslingen eines Projektes und waren in der Lage, die Aus-
sage des Bibeltextes bezogen auf die Bedeutung der Sprache zu
interpretieren. Eine Metaphernmeditation™ sollte am Ende helfen,
das Thema Verstehen und Nicht-Verstehen noch einmal auf den
Punkt zu bringen. Es entstanden Satze wie ,Sich zu verstehen, ist

Werk ,Die funf Blcher der Weisung n/Olten 1954, S. 27.In: Lach-
ann, Rainer; Adam, Gottfried; Ritter, Werner,

m eologische Schlissel-
begriffe,

5. Aufl, Gottingen 2016, S. 124.

11 Gerth, Julia, Heiliger Geist. In: wiRelLex/letzter Aufruf 19.05.2017

12 Berliner Rahmenlehrplan Teil B: Facheribe fende Kompetenzent-
vicklung, Basiscurriculum Medienbildung, S. 19-21.

13 Miiller, Peter, S. 154

wie ein funktionierender ReiBverschluss.” oder ,Sich nicht zu ver-
stehen, ist wie ins Leere zu springen.” Mit dieser Stunde wurde pri-
mar im formalen Kompetenzbereich ,erzéhlen und darstellen” auf
Niveaustufe G gearbeitet, da die Kommunikationslosigkeit als exis-
tentielle menschliche Erfahrung dargestellt und zur Erzdhlung in
Gen 11, 1-9 in Beziehung gesetzt wurde. Gleichzeitig wurde durch
die ,sachgeméBe Interpretation (eines) biblische(n) Texte(s)"' die
Wahrnehmungs- und Deutungskompetenz der Schilerinnen und
Schiler herausgefordert.

Es folgte die Pfingsterzdhlung aus Apg 2, 1-13. Die sprachlichen
Bilder des Bibeltextes wurden mit den gestalterischen Elementen
des Bildes ,Geistsendung” von Thomas Zacharias (2006) in einen
Zusammenhang gebracht. Die Schilerinnen und Schiiler arbei-
teten nicht nur an ihrer Deutungs-, sondern auch an ihrer Dar-
stellungskompetenz, indem sie auf Grundlage des Bibeltextes alle
akustischen Momente zu einer Klangcollage zusammenstellten.
Auch die Medienkompetenz der Schilerinnen und Schiiler war
hier gefragt. In der folgenden Présentation waren u.a. verschiedene
Sprachen zu horen, die dann im Auswertungsgespréch den Bezug
zum Turmbaugeschehen nahelegten. Die Schiilerinnen und Schii-
ler erlduterten, inwiefern der Heilige Geist befreit, Kommunikation
ermdglicht, aber auch Vielfalt bestehen ldsst.

Wie sich die christliche Bewegung durch das Wirken des Heiligen
Geistes ausbreitete, veranschaulicht der Holzschnitt von Thomas
Zacharias mit dem Titel ,Aussendung des Geistes" (1967) ein-
driicklich. ,Wie Lebensadern voll frischen Wassers ergieBen sich die
Wege von dem rot glihenden Zentrum aus in viele verschiedene
Richtungen."'® Die Schilerinnen und Schiler erhielten den zent-
ralen Bildausschnitt und zeichneten dann, angeregt durch einige
Filmausschnitte, ihre ,Aussendungsversion” weiter. So stellten sie
einerseits im Kompetenzbereich ,wahrnehmen und deuten” einen
Bezug zwischen moderner Kunst und religioser Tradition her', an-
dererseits brachten sie mit gestalterischen Mitteln die Folgen des
Pfingstereignisses zum Ausdruck und wurden in ihrer Darstellungs-
kompetenz geférdert. Dann wurden die Schiiler dazu aufgefordert,
die Bilder ihrer Mitschiiler zu interpretieren. Manche ,Kinstler"
und Kiinstlerinnen" flihlten sich von den Betrachtern verstan-
den, andere stellten ihre Intentionen klar. Am Schluss wurde die
Klasse mit dem Kunstwerk von Thomas Zacharias konfrontiert und
tauschte sich intensiv darlber aus.

Wirkungsweisen des Heiligen Geistes wie Trost, Mut, Kraft, Bei-
stand und Liebe wurden in Gruppen anhand einzelner Bibelstellen
erschlossen. Die Klasse 10 verfiigte bereits liber eine gut entwi-
ckelte Darstellungskompetenz. Nun hatten die Schilerinnen und
Schiiler die Aufgabe, Situationen szenisch darzustellen, in denen
die beschriebenen Wirkungen des Geistes im Leben von Bedeu-
tung sein kdnnten. Es entstanden Szenen, in denen der Schwa-
che aufgerichtet wurde, der Mutlose Zuspruch und der Sterbende
Hoffnung fand. Im Plenum wurde die dargestellte Wirkungsweise

14 Ebenda, S.5

15 KaoB, Christina, Pfingsten — Feuer und Flamme werden. In: in Religion
2010,S. 6

16 Rahmenlehrplan, S. 15



von den anderen erraten. Die Schilerinnen und Schiler erreichten
im formalen Kompetenzbereich bereits in Ansdtzen die Niveaustu-
fe H, indem sie ,biblische Erzdhlungen als Ausdruck existentieller
menschlicher Erfahrungen™” interpretierten und in ihrer Darstel-
lung ,religids-narrative Sprachformen erprobten”'®

Dass der Heilige Geist den Glauben des Einzelnen wirkt und die
Glaubenden zu einer Gemeinschaft verbindet, sollte mit einem Text
aus Luthers GroBem Katechismus erarbeitet werden. Damit wurde
die religiose Wahrnehmungs- und Deutungskompetenz an einem
theologischen Text erprobt. Die Schilerinnen und Schiiler kenn-
zeichneten markante, fUr ihr Verstindnis bedeutsame Worte und
ordneten sie in einer Wortwolke an. Die Ergebnisse wurden ausge-
stellt und von den anderen gedeutet. ,Ich glaube an den Heiligen
Geist" heiBt der Satz aus dem Apostolikum, auf den sich Luther be-
zieht. Dieser Satz wurde als Frage umformuliert und die Schiilerin-
nen und Schiler dazu herausgefordert, sich raumlich entsprechend
ihrer eigenen Einstellung zu positionieren. So sollten sie ermutigt
werden, ,einen eigenen Standpunkt im Blick auf religidse Orientie-
rungen”'? zu entwickeln und zu begriinden.

Die Personalitdt des Heiligen Geistes war Thema der folgenden
Stunde. Aufhdnger war eine fiktive Nachricht, in der der Heilige
Geist seinen Riickzug aus der Dreifaltigkeit erklart, weil er zu we-
nig Anerkennung erfahre. Die Schiilerinnen und Schiler verfassten
eine Gegendarstellung, indem sie auf der Grundlage der vergan-
genen Stunden argumentierten. Gleichzeitig wurden Vorkennt-
nisse bezuglich des Trinitdtsverstandnisses aktiviert. Nicht nur an
dieser Stelle der Sequenz wurden die Schiilerinnen und Schiiler in
ihrer Sprachkompetenz gefordert, indem sie ihre Beobachtungen
erlduterten (Produktion/Sprechen), einen argumentativen Text pro-
duzierten (Produktion/Schreiben), sich aktiv an den Diskussionen
beteiligten und auf die Redebeitrdge ihrer Mitschiiler reagierten
(Interaktion).2® Aus unterschiedlichen Trinititsdarstellungen der
christlichen lkonographie sowie aus modernen Analogien wahlten
die Schilerinnen und Schiler am Ende ein Bild aus, das sie fiir ge-
eignet hielten, um ihren Text zu illustrieren. So interpretierten sie
selbststdndig bzw. konnten ,sich zu Deutungsangeboten ... positio-
nieren” (Niveaustufe H). Auf diese Weise tibten sie sich in religitser
Argumentation, um sich selbst zu vergewissern oder um spéater in
interreligiosen Zusammenhdngen mit anderen zu kommunizieren.

Dass alle Bilder und Metaphern nur Erkldrungsversuche sind und
die Rede vom dreieinen Gott ein Geheimnis bleibt, war am Ende
wohl allen Beteiligten klar.

17 Ebenda, S. 16.

18 Ebenda

19 Rahmenlehrplan, S.5
20 Rahmenlehrplan, S. 5
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Unterrichtsschema

Jahrgangsstufe: m VNS {ELTEY 3: nach dem gelingenden Miteinander

LLELLS Vom Turmbau zur Taube - Pfingsten als
Befreiungserleignis

LG EHN Pfingsten — Dem Wesen und Wirken des
Heiligen Geistes auf der Spur

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen

Die SuS kdonnen

Wahrnehmen und deuten
® Insbesondere aus moderner Kunst, Literatur und Musik Bezlige zu
religiésen Traditionen herstellen. (G)

® Religiése Sprache, Zeichen und Symbole selbststdndig interpretieren
und sich zu unterschiedlichen Deutungsangeboten positionieren. (H)

Erzdhlen und darstellen
e Existentielle Erfahrungen darstellen und zu religiésen Motiven und
Traditionen in Beziehung setzen. (G)

e Religiose/biblische Erzihlungen als Ausdruck existentieller
menschlicher Erfahrungen interpretieren und flr die Kommunikation
von Grunderfahrungen religids narrative Sprachformen erproben. (H)

Urteilen und kommunizieren

® Einen religidsen Dialog im Bewusstsein eigener Orientierung und
unter der Beachtung der Orientierung anderer fiihren. (G)

Teilhaben und gestalten

e Begriindet an religiésen Ausdrucksformen teilnehmen bzw. nicht
teilnehmen

Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die Su$S konnen

am Ende der Unterrichtseinheit formulieren, welche
Bedeutung der Heilige Geist im AT hatte und welche
Bedeutung er fiir die Entstehung der Kirche im NT
hatte.

den Zusammenhang von Gen 11, 1-9 und Apg 2
erklaren.

Wirkungen von Gottes Geist an Beispielen beschreiben.

die Auswirkungen des Heiligen Geistes auf den
Glauben und auf das Miteinander in einer christlichen
Gemeinschaft beschreiben.

den Heiligen Geist als Teil der gottlichen Trinitdt
nennen und den Begriff Trinitat mit eigenen Worten
umschreiben.

e Pfingsten als unbekanntes Phdnomen

Sprachbildung

® Der Geist Gottes im AT e Der Begriff Geist in

e Pfingsten als Gegenentwurf zum

Turmbaugeschehen

e Heiliger Geist und Glaube Medienbildung

e Wirkungsweisen des Heiligen Geistes

e Heiliger Geist als Teil der gottlichen am Computer

Trinitat °

Beziige zu Teil Aund B

alltagssprachlichen Redewendungen

e [Erstellen eines Fragebogens und einer
Graphik fir die Ergebnisprasentation

Auswertung eines Musikvideos

e (estalten einer Klangcollage

Verbindung zu anderen Fachern und

iibergreifenden Themen

Musik: Liedinterpretation
Kunst: Bildinterpretationen

Gesellschaftswissenschaft: Auswertung
einer Umfrage

Deutsch: Formulieren einer
Stellungnahme




M1: 1. Stunde

Aufgabe

Am 4. Juni ist Pfingsten. Was feiert man da eigentlich?

Uberlegt euch als Gruppe mindestens 5 Fragen rund um das Thema Pfingsten/Heiliger Geist.
e Erstellt einen Fragebogen am Computer.

e Befragt mindestens 10 Personen in der Schulumgebung.

e Wertet anschlieBend die Umfrageergebnisse aus und prasentiert sie der Klasse am Smartboard.

Umfrage zu Pfingsten—Beispiel einer Schiilergruppe

1. Was ist das erste Wort, das Ihnen durch den Kopf geht, wenn Sie das Wort Pfingsten héren?



M2: 2. Stunde

Aufgabe

Im Alltag begegnet uns das Wort ,Geist” in verschiedenen
Situationen. Welche Begriffe fallen dir ein?

Schulerergebnisse:

Sy

Song von Michael Patrick Kelly

RUAH
Ruah, Ruah, Ruah, Ruah
Cecc come come, come

Ccc come come, come
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(5 K/ <% Cec come come, come
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e < 2 4 ._% .5 Ccc come come, come
L. 55 ’t; 2> Ccc come come, come
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Creiru 2 S 2 Cec come come, come
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i e, epiap e, > i Come and overshadow me
== P p— Y - ‘i‘h(s?f j;,‘:

Der Geist Gottes im Alten Testament
Ruach, rGah

ruach, rdah, ,Geist", kommt 378-mal im Alten Testament vor. In der
Septuaginta (LXX), der griechischen Ubersetzung des AT, wird es 264-
mal mit pneuma wiedergegeben. Die Inhalte dieses Begriffs tragen
zu den Verstandigungsschwierigkeiten im Hinblick auf den Heiligen
Geist bei. Immer ist rGah etwas Dynamisches, im Gegensatz zum
Leblosen, zum Statischen. In allen Bewegungsvarianten von Wind,
Lebensatem, Hauch, géttlicher Schopferkraft usw. ist rliah eine Kraft,
die sich bewegt und anderes in Bewegung setzt. Eine unbewegliche
rlah gibt es im Alten Testament nicht. Diese Kraft macht lebendig,
bringt in Schwung. Gegen ein nattrliches Trdgheitsprinzip im
Menschen und in den Dingen ist die rlah das, was alles Trége,
Faule, Schlaffe Gberwindet. [..] Dabei l4sst sich die r(iah selbst nicht
definieren und nicht in den Griff bekommen: es wird auch nie Uber
sie gesprochen, lediglich ihr Wirken kann beschrieben werden. So
weil3 niemand, woher sie kommt und wohin sie geht. RGah ist nicht
fassbar; sie ist unberechenbar. In diesem Sinn ist z.B. Joh 3,8 noch
ganz alttestamentlich gedacht, wenn in der Rede Jesu mit Nikodemus
tiber die neue Geburt gesagt wird: ,Das pneuma (Geist, Wind?) weht,
wo es will; du horst wohl sein Brausen, weiBt aber nicht, woher
es kommt und wohin es geht." Johannes schreibt hier aus einer
biblischen Situation heraus, in der rlah nie etwas Statisches ist. [..]
Im Zusammenhang mit Psalm 104 ... ist besonders hervorzuheben:
rlah schafft und bewirkt Ganzheit. Himmel und Erde werden
liebevoll verbunden durch die riiah Gottes, das Unterschiedene wird
tberbriickt, das Getrennte miteinander verbunden. So erscheint
rGah wie eine Briicke zwischen Himmel und Erde und ermdéglicht die
Verbindung zwischen Gott und den Lebewesen. [..]

Helen Schliingel-Straumann, Zur Dynamik der biblischen r{iah-Vorstellung, In: Die
Weiblichkeit des Heiligen Geistes. Studien zur Feministischen Theologie, hrsg. von
Elisabeth Moltmann-Wendel, Chr. Kaiser/Giitersloher Verlagshaus, Giitersloh 1995, S. 29f.

take me to higher ground
Come and overshadow me
turn this world upside down
Come and overshadow me
Break the wall mighty sound
Waterfalls coming down
Break the wall windy sound
Fireballs raining down
Come and overshadow me
Take me to higher ground
Come and overshadow me
talk to me | hear your sound
Come and overshadow me
Break the wall mighty sound
Waterfalls coming down
Break the wall windy sound
Fireballs raining down

Come!

http://www.songtextemania.com/ruah_songtext_michael_patrick_kelly.ntml

Aufgabe

Vergleicht den Text Uber den alttestamentlichen Begriff rlah mit dem
Song RUAH von Paddy Kelly. Inwiefern spiegelt die Musik die Dynamik
des Begriffs wider?

Lest nun Psalm 104, 24-33. Wahlt einzelne Warter, Wortgruppen oder
Sitze aus, die euch bedeutsam erscheinen, und setzt sie zu einem
neuen Text zusammen.

Tragt euren Text zur Musik des Songs vor.




M3: 3. Stunde

Der Turmbau zu Babel (11,1-9)

[1] Damals hatten alle Menschen eine einzige Sprache - mit ein
und denselben Wortern.

[2] Und sie brachen von Osten her auf und kamen zu einer Ebene
im Land Schinar. Dort lieBen sie sich nieder.

[3] Und sie sagten zueinander: sKommt! Lasst uns Lehmziegel
formen und brennenl Sie verwendeten die Lehmziegel als
Bausteine und Asphalt als Mértel.

[4] Dann sagten siexlos! Lasst uns eine Stadt mit einem Turm bau-
en! Seine Spitze soll in den Himmel ragen. Wir wollen uns einen
groBen Namen machen, damit wir uns nicht tber die ganze
Erde zerstreuen.«

[5] Dakam der HERR vom Himmel herab. Er wollte sich die Stadt
und den Turm ansehen, die die Menschen bauten.

[6] Und der HERR sagte: »Sieh an! Sie sind ein einziges Volk und
sprechen alle dieselbe Sprache. Und dies ist erst der Anfang! In
Zukunft wird man sie nicht mehr aufhalten kénnen. Sie werden
tun, was sie wollen.

[7] Auf! Lasst uns hinabsteigen und ihre Sprache durcheinander-
bringen! Dann wird keiner mehr den anderen verstehen.«

[8] Und der HERR zerstreute sie von dort Gber die ganze Erde. Da
mussten sie es aufgeben, die Stadt weiterzubauen.

[9] Deswegen heiBt sie »Babel«. Denn dort hat der HERR die Spra-
che aller Menschen durcheinandergebracht. Und von dort hat
sie der HERR Uiber die ganze Erde zerstreut.

(Basisbibel)

*Tipp-Karte

Wahlt einen Vergleich fiir das Gefuihl, sich zu verstehen und einen
Vergleich fiir das Gefiihl, nicht verstanden zu werden aus der Liste
aus. Begriindet anschlieBend eure Auswahl.

Oein Tanz zu zweit

Oein einsamer Weg durch die Wiste

Qeine frische Quelle

Qein unvollendetes Musikstiick

Oeine gedffnete Tur

Oein Doppelpass beim FuBballspiel mit anschlieBendem Tor
Oein Computervirus

Qeine Sackgasse
Qein harmonischer Klang

Oein Fehlpass

1. Was will der Text eurer Meinung nach iiber Kommunika-
tion bzw. die Bedeutung der Sprache deutlich machen?

2. Manchmal gibt es Situationen, in denen man sich nicht
versteht, obwohl man dieselbe Sprache spricht. Nennt
Beispiele und tauscht euch dariiber aus.

3. Bildet einen Vergleich.
Q Das Gefiihl sich zu verstehen, ist wie ...

Q Das Gefiihl nicht verstanden zu werden, ist wie ...

*** Zusatzaufgabe
1. Untersuche die Rede der Menschen. Was fallt dir auf?
2. Untersuche die Rede Gottes. Was fallt dir auf?

3. Wie verlduft die Kommunikation zwischen Gott und Mensch?



Ma4: 4. Stunde

© VG Bild-Kunst, Bonn 2017

Aufgabe

e Betrachtet das Bild mit dem Titel ,Geistsendung" von Thomas Zacharias. Was féllt euch auf?
Welche Bedeutung kénnten die Farben haben?

® \ergleicht nun das Bild mit dem Bibeltext in Apg 2, 1-13. Welche Elemente greift der Kinstler auf,
welche fehlen?

e Die Gerdusche aus dem Text kann das Bild nicht darstellen. Entwickelt eine Klangcollage und
nehmt sie mit eurem Handy auf.



MS: 5. Stunde

Aufgabe

e Hier siehst du den Ausschnitt eines Bildes, das
LAussendung des Geistes" hei3t. Wie wiirdest
du das Bild mit diesem Titel weiterzeichnen?
Uberlege, wie sich die Welt durch die
Wirkungen des Heiligen Geistes verdndert hat.

© VG Bild-Kunst, Bonn 2017

Schulerbeispiele

Schiilerin, die ihrem
Nicht-Glauben an die
Sendung des Geistes
Ausdruck verleihen wollte.




Mé: 6. Stunde

Aufgabe

®  Welche besondere Wirkung des Heiligen Geistes wird in der Bibelstelle genannt?

o (berlegt euch als Gruppe eine Situation, in der diese Wirkung des Heiligen Geistes
im Leben wichtig sein kdnnte und stellt sie szenisch dar.

e Prisentiert eure Szene anschlieBend der Klasse.

Gruppe 1

e Jesus erklart ...

e Der Vater wird euch den Beistand schicken, der an meine Stelle tritt: den Heiligen Geist.
Der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich selbst euch gesagt habe.

(Johannes 14,26)

Gruppe 2

e Denn Gott hat seine Liebe in unsere Herzen hineingegossen. Das ist durch den Heiligen
Geist geschehen, den Gott uns geschenkt hat.

(Rémer 5,5)

Gruppe 3

e Esist derselbe Geist Gottes, der Jesus vom Tod auferweckt hat. Wenn dieser Geist nun
in euch wohnt, dann gilt: Gott, der Christus vom Tod auferweckt hat, wird auch eurem
sterblichen Leib das Leben schenken - durch seinen Geist, der in euch wohnt.

(Rémer 8,11)

Gruppe 4

e Auch der Geist Gottes tritt mit Flehen und Seufzen fiir uns ein; er bringt das zum
Ausdruck, was wir mit unseren Worten nicht sagen kénnen. Auf diese Weise kommt er
uns in unserer Schwachheit zu Hilfe, weil wir ja gar nicht wissen, wie wir beten sollen,
um richtig zu beten.

(Rémer 8,26)

Gruppe b

e Denn der Geist, den Gott uns geschenkt hat, lasst uns nicht verzagen. Vielmehr weckt er
in uns Kraft, Liebe und Besonnenheit.

(2. Timotheus 1,7)

Ubersetzung: Basis-Bibel, Romer 8,26: Neue Genfer Ubersetzung



M7: 7. Stunde

Wer ist der Heilige Geist und was ist sein Werk?
Martin Luther, GroBer Katechismus, Il. Der Glaube, 3. Artikel

Denn weder du noch ich kénnten jemals etwas von Christus wissen noch an ihn glauben und ihn zum Herrn bekommen,
wenn der Heilige Geist uns nicht Christus durch die Predigt des Evangeliums bekannt machen und in Herz und Gewissen
predigen wiirde. Das Werk der Erldsung ist geschehen und ausgerichtet; denn Christus hat uns den Schatz der Erldsung
erworben und gewonnen durch sein Leiden, Sterben und Auferstehen usf. Aber wenn das Werk der Erlésung verborgen
bliebe, sodass niemand davon wiisste, es wire umsonst geschehen und ware verlorene Miihe gewesen. Damit aber der
Schatz der Erlésung nicht vergraben bliebe, sondern gebraucht und genutzt wiirde, hat Gott das Wort ausgehen und ver-
kiinden lassen, durch das er den Heiligen Geist gibt, um uns diesen Schatz, die Erlésung, nahezubringen und zuzueignen.
Darum heift ,heiligen” nichts Anderes als zu dem Herrn Christus bringen und jenes Gut der Erldsung zu empfangen, an
das wir selbst nicht herankommen konnten.

So lerne nun diesen Artikel ganz genau zu verstehen. Wenn man dich fragt: ,Was meinst du mit den Worten: ,Ich glaube
an den Heiligen Geist"?", dass du antworten kannst: ,Ich glaube, dass mich der Heilige Geist heiligmacht, so wie es sein
Name sagt." Wodurch aber bewirkt er das oder auf welche Art und Weise tut er das? Antwort: ,Durch die christliche Kir-
che, die Vergebung der Stinden, die Auferstehung des Fleisches und das ewige Leben." Denn, dies ist das erste, er hat eine
ausgesonderte Gemeinde in der Welt; sie ist die Mutter, die einen jeden Christen zeugt und trdgt - und zwar durch das
Wort Gottes, das der Heilige Geist offenbart und verkiinden ldsst; er erleuchtet und entzlindet auch die Herzen, dass sie
es erfassen, sich zu eigen machen, annehmen, daran hdangen und an ihm bleiben.

Aufgabe

e Unterstreiche 10 Begriffe, die aus deiner Sicht fiir das Verstdndnis des Textes wichtig sind.
® Ordne die Begriffe in einer Wortwolke an.

e \lerwende dabei nicht mehr als drei verschiedene Farben.

Schulerbeispiele
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M8: 8. Stunde

Montag, 6. Juni 2017

Zu wenig Anerkennung:
Heiliger Geist verlasst Dreifaltigkeit

Himmel (dpo) - Ausgerechnet an Pfingsten! Der Heilige Geist hat
heute bei einer Pressekonferenz seinen Riickzug aus der Dreifaltig-
keit aus Gott Vater, Sohn und - bis dato - Heiliger Geist erklart. Sei-
ne Entscheidung begriindet er damit, dass er sich von den beiden
anderen Mitgliedern schon seit Jahrtausenden immer mehr in den
Hintergrund gedrangt fihle.

.Man sollte meinen, dass in einer Heiligen Dreifaltigkeit jedes der
drei Mitglieder gleichberechtigt ist", gurrte der Heilige Geist in der
fiir ihn Gblichen Gestalt einer Taube. ,Aber dem ist nicht so. Gott
und Jesus haben immer im Vordergrund gestanden, alle Lorbeeren
eingeheimst und mich damit abgespeist, dass wenigstens einmal im
Jahr an Pfingsten an mich gedacht wird."

Der Heilige Geist legte eine kurze Pause ein, um nachdenklich einige
Kérner auf seinem Rednerpult zu picken.

.Und was soll Giberhaupt diese erbarmliche Visualisierung als Tau-
be?", so der Heilige Geist weiter. ,Als hitte ich den Jingern an
Pfingsten Erkenntnis und Weisheit auf den Kopf geschissen! Kein
Wunder, dass die Menschen sich kaum flr mich interessieren."

Auf die Frage, welche Pldne er nun nach seinem Riicktritt habe,
antwortete der Heilige Geist, er wolle jetzt erst einmal durchatmen
und dann ein Soloprojekt als eigensténdiger Gott in neuer Gestalt
starten.

Die anderen beiden Mitglieder der Dreifaltigkeit, Jesus und Gott,
waren fiir eine Stellungnahme nicht erreichbar.

http://www.der-postillon.com/2011/06/zu-wenig-
anerkennung-heiliger-geisthtmi

Aufgabe

e \erfasse eine Stellungnahme zu diesem Artikel, in welcher du

e die Bedeutung des Heiligen Geistes erklarst,
e den Begriff Trinitat erlauterst und

e Dbegriindest, warum der Heilige Geist die Trinitdt nicht
verlassen sollte.

e Wahle ein Bild aus, das dir geeignet erscheint, um deine
Aussagen zu illustrieren.

EPIRITUS
SANUTUS

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/djdd/

Scutum-Fidei-Arma-Trinitatis.png

sehenswuerdigkeiten/Hasenfenster_Sehensw.php.media/89633/
Drei-Hasen-Fensterjpg.scaled/825x619.pm0.bgFFFFFFjpg

https://www.paderborn.de/tourismuskultur/

http://wwwspurensuche.info/wp-spurensuche/
wp-content/uploads/2012/01/dreifaltigkeit8.jpg

© Stuttgart, Wiirttembergische
Landesbibliothek, HB Il 24,

f.172v

https://www.pexels.com/de/suche/Energie/

privat



Vater Abraham hat viele Kinder - glauben sie alle

an denselben Gott?

Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 4
in der 9./10. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt
"Glauben Juden, Christen und Muslime an denselben Gott?”

Stephan Philipp

Bildquelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Abrahamitische_Religionen

Glauben sie alle an denselben Gott? Lehrpersonen, die mit dieser Frage
in den Unterricht gehen, haben sie zundchst fir sich selbst zu be-
antworten. Und sie miissen bereit sein, diese Antwort als vorldufig
anzusehen - zumindest sofern sie diese Frage als Frage ernst meinen.
Denn Unterrichtsvorbereitung ist zwar zundchst ein linearer Prozess,
aus anderer Sicht ist sie aber auch als zirkuldr oder besser noch spi-
ralférmig zu verstehen: Linear vollzieht sie sich (wie beim Bau eines
Hauses), weil sie mit der Grundlegung eines tragfdhigen Fundaments
aus theologischen und didaktischen Vorbereitungen beginnt: Worauf
zielt der zu planende Unterricht letztlich? Das ist anschlieBend auf
die konkrete Lerngruppe anzuwenden und methodisch aufzuberei-
ten. Spiralférmig wird es, weil im Erarbeitungsprozess theologische
Vorannahmen und didaktische Vorentscheidungen weiterentwickelt
werden und sich selbst noch im Unterrichtsvollzug verdndern kon-
nen. Wichtig scheint nur zu sein, dass methodische Ideen und Einfille
dem Theologischen und Didaktischen immer nachgeordnet sind. Die
hier vorgelegten Ideen zur Unterrichtsvorbereitung sind zwar in eine
lineare Ordnung gebracht, kénnen aber auch spiralférmig verstanden
werden: Denn sie sind offen daflir, dass vermeintlich Fertiges erneut
durchdacht und lberarbeitet wird.

Fokus: Die Lehrperson

Nicht erst seit den vieldiskutierten Verdffentlichungen von Hattie
wissen wir: Lehrpersonen sind die wichtigsten Akteure im Bildungs-
prozess!' Als Lehrperson muss ich nicht nur inhaltlich korrekt, son-
dern auch persénlich angemessen auskunftsfahig sein zu den Fragen,

mannsweiler 2014, S. 24ff. Hilbert Meyer bringt in seinem Leitfaden
Unterrichtsvorbereitung. Berlin 2014, S. 127, dafur den Begriff der Au-
thentizitat ins Spiel.

die ich im Unterricht behandle. Wie beantworte ich nun diese Frage,
die der Rahmenlehrplan? stellt: Wenden sich jtdische, christliche
und muslimische Glaubige an denselben Gott? Damit ich zu gege-
bener Zeit gegeniber den Schiiler_innen Position beziehen kann,
wenn die Frage laut wird: ,Und was glauben Sie, Frau [ Herr XYZ?"
Ist es flir mich eine offen bleibende Frage bzw. welche Antworten
habe ich parat:

e Was verstehe ich unter GLAUBEN?

e Sehe ich einen Absolutheitsanspruch des Christentums bzw.
meiner eigenen Konfession?

® Fir wie wertvoll erachte ich jede der drei Religionen fiir die
Menschheit, verortet auf einer gedachten Skala von 1 bis 107

®  Wie gut kenne ich mich in den beiden nichtchristlichen
Religionen aus? Was sind meine Quellen?

e Und wenn ich die sakularisierten, nichtreligiosen Zeitgenoss_
innen in den Blick nehme - fehlt ihnen etwas, denke ich sie mir
defizitar?

Auch ich als Autor dieses Beitrages bin gefragt! Im Anschluss an
Wolfgang Huber versuche ich differenziert zu antworten: ,Erstens:
Die Frage, ob es der gleiche Gott ist, an den Christen und Muslime
glauben, kann nicht beantwortet werden. Zweitens: Man muss un-
terscheiden zwischen der Wirklichkeit Gottes und dem Bekenntnis
zu Gott, zwischen Gott-an-sich und den glaubenden ErschlieBun-
gen dieser Wirklichkeit. Drittens: Die Bekenntnisse zu Gott sind aber
grundlegend verschieden. Also gibt es keinen Grund zu sagen, Chris-
ten wiirden sich zum gleichen Gott wie die Muslime bekennen."
Im Verhéltnis zum Judentum stellt es sich flir mich ganz anders dar,
schopfe ich als Christ doch genauso wie jldische Glaubige aus dem
Reichtum der vorchristlichen Bibel, die fir Christen das ,Alte Testa-
ment" ist. Dort begegnen Geschichten von Erfahrungen mit Gott:
aufbauende, verunsichernde, befreiende, verstorende.* lhnen stel-
le ich mich - genauso wie jldische Menschen es tun. Auch Jesus
Christus hat sich in seinem Leben und Sterben diesen Erfahrungen
gestellt, und in seiner Nachfolge die christlichen Gemeinden, die
sein Kreuz nur auf dem Hintergrund dieser Texte verstehen konnten.

Endfassung 2017, S. 26: Lebensfrage 4

3 Reinhold Bernhardt im religionspadagogischen Reader ,Gott". Minster
2014,S.141

4 Petzel/Reck: Von Abba bis Zorn Gottes. Ostfildern 2017, S. 78



Sosehr mich nun der Bezug auf den Gott Abrahams, Isaaks und Ja-
kobs im Alten Testament mit Juden verbindet, sosehr trennt mich
von ihnen mein Bezug auf Jesus Christus.

Fokus: Die Lerngruppe

Sodann wird bei der Vorbereitung eine Rolle spielen, um was fur
eine Lerngruppe es sich handelt: Sind die Schiiler_innen mehrheit-
lich christlich (evangelisch landeskirchlich oder anderskonfessionell)
oder nichtchristlich geprdgt? Sind die Nichtchristen konfessionslos
oder kommen sie aus einer Familie mit einer bestimmten religiosen
Pragung? Gerade bei diesem Thema spielt es flr die Unterrichtsvor-
bereitung eine entscheidende Rolle, inwiefern die Lerngruppe auch
aus judischen, christlichen und muslimischen SuS besteht.

Fokus: Inhaltsbezogene Kompetenzen

Wohin soll es auf dem Weg zu religidser Narrations- und Partizipa-
tionskompetenz in dieser Unterrichtseinheit gehen? Was sollen die
Schiler_innen nach dieser Einheit kénnen? Die zwéIf im Rahmen-
lehrplan formulierten formalen Kompetenzen auf den Niveaustufen
F, G und H, die fiir eine Lerngruppe der Jahrgangsstufen 9/10 in den
Blick zu nehmen sind, habe ich fiir mein Unterrichtsvorhaben auf
diese angewandt:

Die Schuler_innen kénnen am Ende der Unterrichtseinheit ...

e .. detailliert wahrnehmen, was ihnen als religiose Rede von
Gott begegnet, und dieses anschlieBend (!) interpretieren,
deuten und beurteilen;

e . existenzielle Erfahrungen in religiosen Texten identifizieren,
interpretieren und kommunizieren;

e .. den religiosen Dialog reflektiert, kritisch und ergebnisoffen
flhren;

e . sichsituationsangemessen zu Formen religidser Praxis und an
Orten religiésen Lebens verhalten.

Fokus: Der Unterrichtsprozess

In der Abfolge habe ich die Phasen der Unterrichtseinheit so auf-
gebaut, wie auch die Phasen einer Einzelstunde verstanden werden
kénnten. Die fiinf Phasen in der Tabelle (in der 2. Spalte kursiv ge-
druckt) orientieren sich am AVIVA-Modell®, das eigentlich die Grund-
struktur jeder Einzelstunde beschreibt. Zusdtzlich wende ich es hier
auf die Unterrichtseinheit insgesamt an, wohl wissend, dass auch
jede Einzelstunde sich an diesem Aufbau orientiert.

1. Phase: Ankommen und Einstimmen

Da in dieser Unterrichtseinheit die abrahamitischen Religionen the-
matisiert werden, ist es wichtig, die religidsen Gegebenheiten der
konkreten Lerngruppe wahrzunehmen, bei aller Zuriickhaltung und
allem Respekt fir die SuS und ohne sie zu Offenlegungen zu néti-
gen. Daflir bieten sich soziometrischen Aufstellungen an. Lehrkrafte
sollten allerdings ihre konkrete Lerngruppe bereits gut kennen, ehe

5 Stadeli/Grassi/Rhiner/Obrist: Kompetenzorientiert unterrichten — Das
AVIVA-Modell. Finf Phasen guten Unterrichts. Bern 2013

sie solche Aufstellungen in den Unterricht integrieren. Zu den Frage-
stellungen, die die Lehrkraft im Vorfeld in einem moglicherweise 1an-
geren Prozess fiir sich reflektierte (siehe Fokus Lehrkraft), miissen nun
die SuS ebenfalls gefiihrt werden. Allerdings sollten sich die Aufstel-
lungen nicht nur auf die Religionen beziehen. Ein bestimmter Anteil
der SuS wird sich als konfessionslos verstehen. Die Arbeit mit Picassos
Bild kdnnte das aufnehmen und ermdéglichen, dass auch sie mit ihren
Uberzeugungen und Prigungen beteiligt werden. In dieser 1. Phase
sollen mdglichst viele Sinne angesprochen werden.

2. Phase: Vorwissen aktivieren

Wer sich nicht erst jetzt am Ende der Sek | zum RU angemeldet hat,
wird auf jeden Fall schon mit Abraham oder mit der Goldenen Regel
in Kontakt gekommen sein und sie kennen. Daran wird angeknipft
und die Perspektive erweitert, indem Texte aus drei Religionen einan-
der gegentbergestellt werden.

3. Phase: Informieren und Erarbeiten

Jetzt wird die Lerngruppe mit einem génzlich neuen Gegenstand be-
kannt gemacht. Die Lehrkraft kann nun Gber das Projekt des House of
One informieren bzw. es den SuS ermdglichen, selbst die bendtigten
Informationen zu bekommen. Im Idealfall wirde man eine Exkursion
an den Ort des Geschehens und zu den beteiligten Partnern machen,
aber das wird nur in den seltensten Fillen zu realisieren sein. Realisti-
scher ist die Internetrecherche. Falls in Gruppen zur geplanten Archi-
tektur und zu den Projektpartnern bzw. Initiatoren gearbeitet werden
soll, kdnnten hier Poster erstellt werden, die spater auch beim Tag der
offenen Tur oder einem dhnlichen Anlass eine Rolle spielen.

4, Phase: Verarbeiten und Vertiefen

Diese Phase ist das Herzstiick der Einheit und kdnnte ebenso viel Zeit
umfassen wie die anderen Phasen zusammen.t Die ldee ist, etwas
dhnliches, was fiir den offentlichen Raum der Stadt Berlin geplant
wird, auch fiir den 6ffentlichen Raum der Schule zu planen: Einen
.Room of One" Dazu sind von den SuS die Gegebenheiten vor Ort
wahrzunehmen, Befragungen und Informationen der Schiiler- und
Lehrerschaft vorzubereiten, mdgliche Wege der innerschulischen
Meinungsbildung bis hin zu innerschulischer Demokratie und Schul-
entwicklung zu recherchieren. Zusdtzlich oder alternativ kdnnten
auch bestehende sakrale Raume im Umfeld der Schule erkundet wer-
den. Und mindestens ebenso wichtig, vermutlich noch ertragreicher
kdnnte der Kontakt zu und die Arbeit mit ,interreligious Peers” sein.

5. Phase: Auswerten und Ergebnisse sichern

Fur den Abschluss der Unterrichtseinheit kann sich die Arbeit mit der
Ringparabel oder mit der Parabel von den Blinden und dem Elefanten
eignen.

S umindest Stadli u.a. im Buch zum AVIVA-Modell vor, sie-
he Anmerkung 4



Die Unterrichtseinheit im Uberblick

Die folgende Unterrichtseinheit konnte sechs Stunden umfassen. Der Bezug auf die Phasen muss auch den
ortlichen Gegebenheiten angepasst werden.

Stunde

Phase /
: Thema

Ankommen,

¢ Einstimmen:

{ Wir sind Viele:
Alle anders -
 alle gleich.

i Gottes VerheiBung fiir Abraham

- was heil3t das im Judentum, im
Christentum und im Islam? M3

i Vorwissen

¢ aktivieren:
Abraham

¢ verbindet und
i trennt uns!

' Inhalt

Die religiose und weltanschauliche
Vielfalt in unserer Lerngruppe

Alternative: Die Goldene Regel M4

Medien/ Arbeits- und
: Sozialform

oziometrische Aufstellungen M1

Bildbetrachtung zu Picasso: Das
i Gesicht des Friedens M2

inzel- oder Partner-Arbeit

an Texten aus den Heiligen
i Schriften

Konkretisierung der
i inhaltsbezogenen
: Kompetenzen

Die SuS kdnnen sich selbst positio-
i nieren, Unterschiede wahrnehmen,
i mit Respekt Gemeinsames und {
Trennendes benennen.

Die SusS kdnnen Gottes VerheiBung
¢ fiir Abraham (die Goldene Regel)
im Kontext der 3 Religionen erkla-
i ren und miteinander vergleichen.

Informieren,

¢ Frarbeiten: Das
House of One
i in Berlin-Mitte
\erarbeiten,
i Vertiefen: Ein
i Raum der

Stille fiir unsere
Schule .

Alternative 1:

Alternative 2:

Auswerten,

¢ Ergebnisse

Sichern:

i Die Ringparabel

Was kénnte ein ,Room of One" fiir
i unsere Schule bedeuten? Vorberei-
tung eines Beitrages zum Tag der

Erkundung von Sakralrdumen im
i Umfeld der Schule

i Elefant M8)

Das House of One -Ein Haus fir drei
Religionen: Initiatoren und Architek-
i tur M5

offenen Tur

i Im Dialog mit Glaubigen M6

Die Ringparabel M7 als Beispiel des

¢ Wettstreits zwischen Vertretern

unterschiedlicher Religionen und

i Weltanschauungen

(alternativ: Die Blinden und der

8 Auch diese Formulierung entstammt der Seminararbeit

Gruppenarbeit mit dem Ziel
der Vorstellung des Projekts im
i Unterricht und beim Tag der

Vorbereitung (und versuchswei-
i se Erprobung) einer Umfrage

i und eines Ideenwettbewerbs zu
einem ,Room of One"

Erkundung des Prozederes einer
maglichen schulischen Antrag-
i stellung fur einen ,Room of One"

TR

i Vorbereitung: Sammlung von
i Fragen und Themen; Durchfiih-
¢ rung und Nacharbeit

inladung an Vertreter von JuGA

oder schriftliche Kommunikation
i mitihnen

Einzelarbeit

Die SuS konnen das Projekt des
i House of One beschreiben und be-
griinden, was das Besondere dieses
i Projektes an diesem Ort ist. :

Die SuS kénnen bei der Planung
i eines ,Room of One” fiir ihre eige-
ne Schule eigene Ideen formulie-
! ren, begriinden und mit anderen
Ideen kritisch ins Gesprach

¢ bringen.

¢ Die SuS kénnen verbindende
und trennende Elemente religi-
i oser Symbolik der christlichen,
¢ judischen und muslimischen
Sakralraume selbststandig

i interpretieren.’

¢ Die SuS konnen im Diskurs mit
Vertreter_innen der Religionen
i (JUGA-Peers) Gemeinsamkeiten
und Unterschiede des Gottes-
verstandnisses analysieren und
{ kritisch reflektieren.?

Die SuS kénnen (ohne in Gleich-
i giiltigkeit und Beliebigkeit zu
fallen) einen religiésen Dialog
¢ offen, streitbar und wertschitzend :
! fihren. .




Unterrichtliche Schritte:

Schritt 1 (Stunde 1/2) Soziometrische Aufstellungen: Sie kon-
nen in dieser Anfangsphase etwas sichtbar machen, was sonst eher
im Verborgenen liegt. Hier ist allerdings alles zu vermeiden, was SuS
bloBstellen oder zu einem Positionieren notigen kdnnte! Mdgliche
Impulse kdnnten sein:

(1) Auf eine_n Schiler_in zugehen, die man kennt(!): Welche
Wochen im Laufe eines Jahres sind dir besonders wichtig? <...>
Wer es genauso sieht, stellt sich dazu! <...> Zu den anderen
gewandt: Welche sind dir wichtig? <...> Forts.

(2) Auf eine_n Schiiler_in zugehen und fragen: Wie bezeichnest du
das hochste Wesen? <...>

Wer es genauso bezeichnet, stellt sich dazu! <...> Zu den ande-
ren gewandt: Wie bezeichnest du es? <...> Forts.

(3) Stellt euch auf einer gedachten Linie zwischen 1 und 10 auf:
® Fir wie wichtig haltst du Gebete?

(4) Hier ist Zustimmung - dort ist Ablehnung:
e Gibt es eine wahre Religion?

® Meine Religion ist die einzig wahre!

Religion ist Opium...?

Wie wertvoll ist (...diese Religion...) fir Deutschland?
e Menschen ohne Religion fehlt etwas!

(5) An die SuS gewandt: Welche Fragen méchtet ihr stellen?

o (evtl. befragen die SusS jetzt die Lehrkraft und bitten sie
um Positionierung! Diese Soziometrischen Aufstellungen
sind sehr griindlich fUr jede Lerngruppe ganz speziell zu
tiberlegen. Schnell kann es zu Situationen kommen, die den
Rahmen einer Unterrichtsstunde sprengen. Maglich wére
es auch, dass jede Gruppe selbst die Fragen aufschreibt
und sammelt, die gestellt werden sollten. Dann kénnte die
Lehrkraft die vorbereiteten Fragen durchsehen, sortieren
und gegebenenfalls etwas weglassen (und das dann
anschlieBend aber auch begriinden!).

Schritt 2 (Stunde 1/2) Bildbetrachtung zu Picasso: Das Gesicht
des Friedens - Halstuch fiir die Weltfestspiele Berlin 1951, siehe Spu-
renLesen 3, Religionsbuch fiir die 9./10. Klasse. Neuausgabe 2010, S.
104; Informationen zum Bild in den Lehrermaterialien S. 130. Der
Vorzug dieses Bildes ist es, dass hier - rein numerisch - neben den
drei abrahamitischen Religionen - auch noch ein 4. Gesicht zu sehen
ist, das firr weitere (auch atheistische) Weltanschauungen stehen
kann.

Schritt 3 (Stunde 1/2) Abraham in den heiligen Schriften,
siehe reli plus 3, Schiilerband S. 136 mit Zitaten aus Genesis 17,
1-7; Romer 4, 18-22; Sure 3:67,68 und 4:125 und Aufgaben zur
Textarbeit. Religionsdidaktische Hinweise und Lernarrangements

im Lehrerhandbuch S. 148f. Das Lehrbuch reli plus 3 verwendet hier
Ubersetzungen der Lutherbibel 1912. Stattdessen empfiehlt sich die
Lutherbibel 2017 oder eine andere moderne Ubersetzung (wie Basis-
bibel oder die Bibel in gerechter Sprache). Ein magliches Arbeitsblatt
M 3 wird im Anhang vorgestellt.

Schritt 4 (Stunde 1/2) Alternative: Die Goldene Regel in den
Weltreligionen?

e Judentum (Rabbi Hillel, Sabbat 31a):
Tue nicht anderen, was du nicht willst, dass sie dir tun.

e Christentum (Matthdus 7, 12):
Alles, was ihr wollt, dass euch die Leute tun sollen, das tut
ihr ihnen auch!

e Islam (40 Hadithe [Spriiche Mohammeds] von an-Nawawi 13)
Keiner von euch ist ein Glaubiger, solange er nicht seinem
Bruder wiinscht, was er sich selber wiinscht.

e Konfessionslose (Deutsches Sprichwort):
Was du nicht willst, das man dir tu, das flig auch keinem
andern zu.

Weiterfiihrende Arbeitsauftrige fiir SuS:

e Sucht weitere Formulierungen dieser Regel:
https:/[de.wikipedia.org/wiki/Goldene_Regel

e Untersucht Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den
Formulierungen!

® Entwickelt daraus Perspektiven flir das Miteinander von
Menschen unterschiedlicher religiéser Pragung!

Schritt 5 (Stunde 3) Das House of One. Gute Informationen sind
hier zu bekommen: https://house-of- one.org/de AuBerdem sind die
Kopiervorlagen (Kap. 13, KV_01_1 und KV_01_2) auf der dem Lehrer-
band reli plus 3 beigelegten CD-ROM hilfreich.

Schritt 6 (Stunde 4/5, Alternative 2) Im Dialog mit interreli-
gious Peers: JUGA (= Jung, glaubig, aktiv) ist eine Initiative junger
Muslime, Juden, Christen und Bahd'i, die sich flr ein respektvolles
Miteinander und ein friedliches Zusammenleben einsetzen. Auf ih-
rer Homepage http://juga-projekt.de/ schreiben sie: ,Wir lehnen die
Instrumentalisierung und den Missbrauch unserer Religionen ab." Die
SuS kénnten selbststidndig die Kontaktaufnahme zu ihnen anbahnen
und das im Unterricht vorbereiten: http://www.interreligious-peers.
de/ Shereen Chaibi [shereen.chaibi@interreligious-peers.de] schrieb
am 14.11.2017 an den Verfasser: ,Fiir Workshopanfragen und dariiber
hinaus stehe ich Ihnen gerne zur Verfligung. Sie erreichen mich unter
dieser Mail oder auch telefonisch unter: 0176/31077659"

Tafeln mit Begleitbroschiure, Tubingen 2000, S. 187. Weiteres hier
http://www.weltethos.org



Schritt 7 (Stunde 6) Die Ringparabel

Der Text aus Lessing, Nathan der Weise. Siebenter Auftritt, ist z. B.
hier  abzurufen:  http://gutenberg.spiegel.de/ouch/nathan-der-
weise-1179/23 Er ist auch im Unterrichtswerk Spurenlesen 3
enthalten, S. 162 bzw. Lehrerhandbuch S. 202.

Oder es wird eine andere Textgestalt der Ringparabel genutzt, z. B. aus:
Boccaccio, Giovanni: Das Dekameron - 1. Tag - 3. Geschichte; oder
die illustrierte Nacherzihlung von Max Bolliger (Herder- Verlag 2017):
Die Geschichte von Nathan dem Weisen. Die Ringparabel neu erzahlt.

Mdgliche Arbeitsauftrige:

e Befragungen im Familien- und Bekanntenkreis vorbereiten und
dariiber berichten: Wer kann Lessings Ringparabel auswendig?
Welche Bedeutung hatte der Text damals fir sie, als sie ihn
auswendig lernten? Welche Bedeutung hat er heute fiir sie?

e Interpretieren, welche Antwort die Ringparabel auf die Frage
gibt: ,Glauben alle an denselben Gott?"

e Untersuchen, ob und wie eine Ergdnzung fiir einen 4. Ring (fr
Konfessionslose) formuliert werden konnte!

Schritt 8 (Stunde 6, Alternative) Die Blinden und der Elefant

Alternativ kénnte in der letzten Stunde auch mit dem Gleichnis von
den Blinden und dem Elefanten gearbeitet werden. Davon gibt es viele
Textfassungen, z.B. als Kopiervorlagen (Kap. 13, KV_08) auf der dem
Lehrerband reli plus 3 beigelegten CD-ROM

Stephan Philipp ist Studienleiter am AKD



Unterrichtsschema

BELTCERLES T 9/10 (TN TS {ELTY 4: nach Orientierung und Wegweisung

(L1 EILEY Glauben Juden, Christen und Muslime an denselben Gott? BULEIUESE Auf der Suche nach Wahrheit

Fachbezogene (Formale) Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

Die SuS konnen Die SuS konnen

e detailliert wahrnehmen, was
ihnen als religitse Rede von
Gott begegnet, und dieses
anschlieBend (!) interpretieren,
deuten und beurteilen;

Wahrnehmen und deuten

® religidse Sprache, Zeichen und Symbole selbstdndig interpretieren und sich zu
unterschiedlichen Deutungsangeboten positionieren (H)

Erzdhlen und darstellen

* religiGse/biblische Erzdhlungen in einen aktuellen oder verfremdenden Kontext tibertragen (F)

e existenzielle Erfahrungen darstellen und zu religiésen Motiven und Traditionen in Beziehung
setzen (G)

e religiose/biblische Erzahlungen als Ausdruck existenzieller menschlicher Erfahrungen
interpretieren und furr die Kommunikation von Grunderfahrungen religiés-narrative

e existenzielle Erfahrungen in
religiésen Texten identifizieren,
interpretieren und
kommunizieren;

Sprachformen erproben (H) e den religiésen Dialog reflektiert,

Urteilen und kommunizieren kritisch und ergebnisoffen

e in religidsen und ethischen Fragen begriindet urteilen (F) fuhren;

® einen religiosen Dialog im Bewusstsein eigener Orientierungen und unter Beachtung der e sich situationsangemessen zu
Orientierungen anderer fiihren (G) Formen religidser Praxis und

® im Diskurs mit Vertreterinnen und Vertretern unterschiedlicher Religionen und an Orten religidsen Lebens
Weltanschauungen deren und die eigene Position kritisch reflektieren (H) verhalten.

Teilhaben und gestalten

o (differenzierte Formen religiéser Praxis erkennen und deuten (F)

e Degriindet an religidsen Ausdrucksformen teilnehmen bzw. nicht teilnehmen (G)

® an unterschiedlichen religiosen Ausdrucksformen teilnehmen, sich dabei
situationsangemessen verhalten und zu der eigenen Ausdrucksform in Beziehung setzen (H)

m Beziige zu Teil A und B

Glauben jldische, Sprachbildung Die SuS kénnen

Verbindung zu anderen
Fachern und iibergreifenden

g

christliche und * Informationen aus Texten zweckgerichtet nutzen Bezug zu anderen Fachern
muslimische e Informationen verschiedener Texte zu einem Thema bewerten e Ethik (Berlin)

Menschen an e zu einem Sachverhalt oder zu Texten Stellung nehmen .
denselben Gott? ® |ebensgestaltung-Ethik-

® Hypothesen formulieren und begriinden

e eigene Gesprachsbeitrdge unter Beachtung der Gesprachssituation,
des Themas und des Gegentibers formulieren (z. B. Fragen und e Geschichte
Rickfragen stellen, Zustimmung und Zweifel duBern, bereits Gesagtes
wertschitzen und daran anschlieBen)

Religionskunde (Brandenburg)

e Politische Bildung

Medienbildung Die SuS kinnen Ubergreifenden Themen

® beider Bearbeitung von Lern- und Arbeitsaufgaben mediale Quellen e Bildung zur Akzeptanz von
gezielt zur Informationsgewinnung und zum Wissenserwerb nutzen Vielfalt (Diversity)

® die ausgewdhlten Informationen strukturiert unter Beachtung
grundlegender Zitierregeln sowie des Urheberrechts bearbeiten und
diese medial aufbereiten o Interkulturelle Bildung und

e die dem jeweiligen Einsatzzweck angemessene Prasentationsart Erziehung
auswdahlen und begriinden

* Medienangebote situations- und bediirfnisbezogen auswahlen

e (Gewaltprdvention

e Kulturelle Bildung
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M2: Bildbetrachtung zu Picasso: Das Gesicht des Friedens

1. Ordne die Textausziige aus den heiligen Schriften (Genesis 17, 1-7; Rémer 4, 18-22; Sure 3:67,68 und 4:125) jeweils
ihrer Religion zu.

2. Wie wird die Person Abrahams in den unterschiedlichen Textauszligen dargestellt?

3. Trage in die Picasso-Umriss-Skizze folgendes ein: In die Mitte die Gemeinsamkeiten im Blick auf Abraham;
zu drei Gesichtern den besonderen, unterscheidenden Blick dieser Religion auf Abraham;

zum 4. Gesicht eine Uberlegung im Blick auf religionslose Menschen: Wie kénnten auch sie zu Abraham in
Beziehung gesetzt werden?

Stephan Philipp ist Studienleiter am Amt fiir kirchliche Dienste

Die Umriss-Skizze entstand als Folie zu Pablo Picasso: Halstuch fuir die Weltfestspiele Berlin 1951
Fragen 1 + 2 aus: Hahn, Matthias [ Schulte, Andrea (Hg.): reli plus 3. Evangelische Religion.
Stuttgart, Leipzig: Ernst Klett Verlag 2015, S. 136. (Kapitel 13 Abrahamitischer Dialog)
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Mentor_innen-Forthildung

fiir Religionslehrkrafte
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Referendar_innen

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
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Fachtag Religion:
Mie haltst du’s mit der Theologie?” 21.3.2019
Klaas Huizing und Oliver Reis 9:30-15:30 Uhr
im Gesprach

AKD Berlin


http://www.akd-ekbo.de
http://www.akd-ekbo.de

	Gott fällt nicht einfach vom Himmel
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 7 in der 1./2. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Für Gott eine Sprache finden – Metaphern und Bilder“
	Erfahrungen mit Jesus machen – ein erlebnispädagogischer Ansatz 
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 in der 1./2. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Jesus der Christus wendet sich den Menschen zu“
	Beim Namen gerufen –
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 1 in der 1. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Taufe und Identität“
	Zwischen Harmonie und Eskalation – 
Geschwisterbeziehungen in der Bibel 
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 in der 3./4. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Gotteserfahrungen 
in biblischen Erzählungen von Neid und Streit“
	Keiner soll verloren gehen! 
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 2 in der 6. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Gleichnisse vom Verlorenen“
	Die drei Seiten Gottes – das Konzept 
der christlichen Dreifaltigkeit 
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 1 in der 6. Klasse 
zum verbindlichen Inhalt „Ein Gott oder mehrere Götter? 
Trinität als Herausforderung“
	“Same but Different” – Junge? Mädchen? Oder?
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 1 in der 
7./8. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Junge? Mädchen? Oder? Rollenzuweisungen in den Religionen“
	Ein Himmel-viele Religionen
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 6 in der 7./8. Jahrgangs­stufe zum verbindlichen Inhalt „Jenseitsvorstellungen in anderen Religionen im Vergleich zur christlichen Auferstehungshoffnung“
	Vom „Spotttölpel“ lernen? 
Die Tribute von Panem im Religionsunterricht
	Eine Projektwochenbeschreibung zur Lebensfrage 3 in der 7./8. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Man muss auch Nein sagen können – ethisches Lernen zu Fragen der Verantwortungsübernahme
	Feuer und Flamme für Gemeinde!? 
Die Bedeutung des Heiligen Geistes 
für die geistliche Gemeinschaft
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 in der 8. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt „Vom Turmbau zur Taube – Pfingsten als Befreiungsereignis“
	Pfingsten – Dem Wesen und Wirken 
des heiligen Geistes auf der Spur 
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 3 
für die 10. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt 
“Vom Turmbau zur Taube“ – Pfingsten als Befreiungsereignis
	Vater Abraham hat viele Kinder – glauben sie alle an denselben Gott?
	Eine Unterrichtseinheit zur Lebensfrage 4 
in der 9./10. Jahrgangsstufe zum verbindlichen Inhalt 
“Glauben Juden, Christen und Muslime an denselben Gott?”



